
Christussymbole In fruüuhechristlichen Bodenmosaıken

Von UGO RA  URG

Die sıgna Christı In Bodenmosaıken VO Privathäusern

e etzten eft dieser Zeitschrift hatten WIT uUuNXNsSs ausführlich mıt den
Problemen beschäftigt, die die Interpretation des Bildschmuckes des
Mosaiks VO Hinton St. Mary stellt (Fig 1)* Unser Hauptaugenmerk
hatte der Darstellung der JTötung der Chimäre durch Bellerophon g-
golten, die das VO eıner Ranke gerahmte Medaillon ın der Mitte des
kleineren Mosaikteils einnımmt, der oHenbar einen Vorraum des ohl
als Triklinium anzusprechenden Hauptraumes mıt dem größeren eil
des Mosaiks schmückte. Fine SCHAUC Analyse der Schmuckelemente des
Mosaiks un eın Vergleich mıt den bekannten kaiserlichen un Späat-
antıken Mosaikböden mıt der Darstellung der Chimärentötung durch
Bellerophon konnten zeıgen, daß das ıld ın diesem Kontext weder
einen eschatologischen noch eınen qoQhristlichen Gehalt gehabt hat, w1e
die Gegenwart der männlichen Büste mıt hristusmonogramm-Nimbus
1 Hauptteil des Mosaiks CS zunächst nahezulegen scheint. Gerade die
ZU Vergleich herangezogenen Bellerophonmosaiken, ie, zumindest
ZU eil AaUusSs eıner ohl yleichen Verwendung stammend., verwandte
Schmuckmotive das Bellerophonbild yruppleren un mıft ihm inhalt-
lich verbinden, ließen deutlich werden, daß 6S sich auch bei dem Mosaik
VO Hinton St Mary eıiınen konventionellen Bodenbelag handelt., ın
den ın einen „profanen” Kontext mıt altüberlieterten konventionellen
Bildmotiven eın christliches Motiv eingefügt worden ist®. Gerade au  N

63 19068)
A Ebd. mıt Anm 11 Damiıt soll natürlich nicht geleugnet werden, daß

auch In der Antike sich solche Darstellungen unabhängig VO  - den Inten-
tionen des Kiünstlers oder Auftraggebers sekundär tiefsinnıge Spekulationen
anknüpfen konnten, ähnlich wW1e solche Bilder heute VO  b manchen modernen
Gelehrten 1mM Sınne eiInNner tiefgründigen Symbolik gedeutet werden. ber selbst
wenni WIT den eX eıner solchen symbolträchtigen Interpretation ın der
Literatur fänden, mussen WIT uNns doch davor hüten, sıe verallgemeınern: der
ONKreie archäologische Befund (vgl eb Anm 8) w1e€e uUuNs ]ler 1n eıner
größeren Anzahl VO  u Mosaiken vorliegt, un nıcht e1ınNne sekundäre Ausdeutung
annn uUNXSs Auskunft ber die Intentionen geben, die ZU  — Ausführung dieser
Kompositionen geführt haben. — An eine allegorische Auffassung 1m Sınne eines
Kampfes des Guten das 0OSe auch ın christlicher Wertung en auch

Kitzinger (Mosaics al Nikopolis, 1n : umb aks Pap 1951| 1 Hın-
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(Reproduktion nach Toynbee JRS 1964| Abhbh 1)
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der unmittelbaren Nachbarschaft des Mosaiks VO Hinton St Mary ließ
sıch eın weıteres Beispiel für diesen Vorgang anführen: ın einem stili-
stisch mıt dem Mosaik VO  a Hinton St Mary verwandten Mosaikboden.,
der ohl ebenfalls den Chimärenkampf des Bellerophon mıt Jagdszenen
assozuert un umgeben VO  - Bildern au der Sage VO Venus un:
Adonis zeıgt, iıst ıIn eiınem rahmenden Verbindungsstreifen eiınem
apsısartıgen Annex mıt geometrischen Mosaikmotiven ein Christus-
INONOSTaMMIN eingefügt. Die erläuternden Inschriften stellen den zum1n-
dest neutralen, konventionellen Charakter der übrigen Schmuckmotive
dieses Bodens außer jeden Zweifel3 un: schließen eiıne interpretatıio
christiana auch der PaSalch Bilder des Bodens aus.

Ausgehend VO dieser Tatsache. hatten WIT uUuNSs ın eıner abschlie-
BRenden Untersuchung die Deutung der männlichen Büste mıiıt dem
Christusmonogramm bemüht, die siıch 1m Zentrum des Hauptteils des
Mosaiks VOoO  > Hinton St. Mary befindet. Daß diese jugendliche Büste 1m
Pallium un: mıt den langen Schulterhaaren den Iypus des zeıtgenössl1-
schen Christusbildes repräsentiere, hatte bereits Toynbee dar-
gelegt. Diese Auffassung ist spätere Deutungsversuche, die In der
Büste eın Bild des Kaisers sehen wollen, festzuhalten: Haarwiedergabe
un Art des Gewandes eiınerseıts SOW1e das Fehlen jeglicher kaıserzeıt-
licher Insignien andererseits schließen die Identifizierung dieses jJugend-
lichen Mannes mıt eiınem Kaiser aus,. Doch sehen WIT uNSs auch mıft der
Deutung der Büste auf Christus, die der ikonographische Iypus des
Bildes eigentlich unmittelbar nahelegt, verschiedenen Schwierigkeiten
gegenüber. Das Mosaik VO Hinton St. Mary ıst das eINZIgE bekannte
frühchristliche Bodenmosaik,., sSe1 e1nes Privatraumes. sSe1 e1nes
christlichen Kultraumes, das das Bildnis Christi wiedergibt. Ist dieses
Christusbild auf einem Bodenmosaik schon sich eın Unikum., weıst
s darüber hinaus Züge auf. die zumindest ungewöhnlich sind. So lassen
sıch die beiden Granatäpfel, die beiden Seiten des Kopfes zwıschen
den Hasten des Monnogramms angebracht sind, schlechterdings nıcht mıt
dem VO zahlreichen anderen Denkmälern der frühchristlichen Kunst
bekannten un:! ın den wesentlichen Merkmalen der verschiedenen Iyv-
pen doch konstanten Christusbild der Zeit verbinden. Kein anderes
Denkmal weıst die Granatäpfel ın unmiıttelbarer Verbindung mit dem
Bild Christi auf“®. Ja scheint auch VO vornherein befremdlich. daß
diese Früchte, die ın starkem Maße als Symbol der Fruchtbarkeit
und des Überflusses ın der antıken Welt bekannt siınd und dementspre-
chend mıt Natur- und Jahreszeitenpersonifikationen und Gottheiten
w1€e Venus verbunden werden, dem Bilde Christi als signifikantes Bei-
werk beigegeben werden sollten So bleibt das Bild des Jungen Mannes
1n em zentralen Medaillon des osaıks, das WIT nach den ikono-

blick auf die zahlreichen spätantıken Mosaiken m1t zentraler Fıgur oder Gruppe
un umgebenden Jagdszenen.

3 63 19068) Vgl eb
Zum Granatapf{fel ebı un unten mıt Anm
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graphischen Merkmalen aum anders als auf Christus beziehen können,
1ın seiıner Deutung zunächst doch problematisch. Immerhin zeıgt auch
der zeitlich un stilistisch dem Mosaik VO Hinton St. Mary naheste-
hende Mosaikboden VO F rampton mıt dem Christusmonogramm neben
paSsahch Bildern und Inschriften, daß die sıgna Christi iınmıtten eıner
konventionellen profanen Dekoration erscheinen konnten. Zudem lassen
sich noch andere Beispiele für diese für Fmpfinden zumiıindest
ungewöhnliche Anbringung der sıgna Christi 1mMm Boden e1INeEs ofenbar
profanen Zwecken dienenden Raumes eıner prıvaten Villa anführen.
So iıst das Mosaik AaU dem Eßsaal einer römischen Villa bei Fraga, Pro-
1Nz Huesca, Spanien, dessen Miıtte VO einem ogroßen rechteckigen eld
eingenommen wird, mıt Vögeln, Früchten, Fruchtkörben., einem Kantha-
T’OS un nackten kleinen Genien ın Asaroton-Manier geschmückt ®. Am
Rande dieses Mosaiks gegenüber dem FKingang ist eın Christusmono-
—  a  I angebracht, das VO den apokalyptischen Buchstaben un
flankiert wird.

Schließlich iıst 1er noch eın drittes Mosaik NECNNCNH, wiederum
Aaus eıner spätantiken Villa 1n Spanien, das zudem das Chrismon ın
eıner dem Christogramm des Mosaiks VO Fraga vergleichbaren Posıiıi-
tıon aufweıst: unier den Mosaiken eıner Reihe mıt reichen geometrı-
schen Mustern geschmückter, nebeneinanderliegender Räume der rOML1-
schen Villa VO Prado de Valladolid, die VO den Ausgräbern als cubi-
cula beziehungsweise angesprochen werden, befindet sich e1nes,
das ın eiınem der Kassettenfelder 1n der chse der Türschwelle, STa
der auf diesem Boden sSoNnst als üullmuster verwendeten ornamentalen
liegenden Kreuze und Kreuzmotive, deutlich eın Christogramm wieder-
gxibt

Diese TEl Beispiele ausSs Spanien und Britannien zeıigen neben dem
Mosaik VO Hinton St Mary immerhin, daß die Verwendung der sS1ıgna
Christi ıIn dieser Umgebung ın eiınem Bodenmosaik nıcht selten SC-

seın kann, W1€e zunächst den Anschein hat
Wenn WIT U nach den Motiven Iragen, die einen Villenbesitzer

veranlaßt haben könnten., die sıgna Christi ın dieser Umgebung ıIn die
Mosaikböden se1nes Hauses einsetzen lassen, dürfte CS VO

herein deutlich se1N, daß nıcht ausreicht, ıIn diesen Symbolen lediglich
CIn Bekenntnis ZU Glauben des Kigentümers sehen. Die ahe der
PaSahlch Motive 1m gleichen Mosaik un die Tatsache, daß sich die Irag-

6 1e eb 7 9 Anm Zu dem Villenkomplex VO  — Fraga vgl jetzt auch
de alO1, Arqueologlia eristiana de la KEspana Romana Madrid 1967

mıt ausführlicher Bibliographie und Ergänzung der Grabungsberichte. Siehe
eb 197 2123

Wattenberg, El MO0Sa1C0o de Diana de la de Ta (Valladolid) 1N *
Boletin Semin. Estud rte Arqueol (Valladolid) 19062) mıt Plan Abb 1!
ders., Los mO0sa1Ccos de la Villa de Prado IL, m eb  Q 1964 115 ff’ bes 121
un Abhb un 3a: alo. d d., 198 1e 63 1968 mıt Anm
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lichen Mosaiken ıIn Iriklinien oder anderen, sicher aber nıcht kultis?h
enutzten Nebenräumen der Villa befanden., sprechen deutlich
eıne solche Annahme. Der Schlüssel ZU Verständnis für die Verwen-
dung dieser TZeichen dieser Stelle dürfte jedoch gerade darın liegen,
daß S16 ın ihrem Zusammenhang mıft den umgebenden Motiven und dem
ÖOrt, dem S1Ee angebracht sind, interpretiert werden. Die Motive die-
SCT Mosaiken gehören, WwW1€e WIT bereits hervorgehoben haben mıt Aus-
nahme des Mosaiks VO Valladollid, das reın geometrisch-dekorative
Muster ze1g dem großen Bereich der Natur- un Fruchtbarkeits-
gottheiten un Personifikationen, Jahreszeiten un Monatsbilder. der
Jagd-‚ Tier- und Früchtedarstellungen a die alle auf verschiedene
Weise die Vorstellungen VO Wohlstand und lück umschreiben, die die
Bewohner un Figentümer der geschmückten Häuser hegten. Die-
SC Bereich, der eıiınen großen eil der Bildthemen spätantiker Mosai-
ken stellt, mussen ohl auch Darstellungen hinzugerechnet werden, die
zunächst estumrissenen religiösen Vorstellungen entsprungen seın
scheinen un die entsprechend VO modernen Interpreten als Ausdruck
der Mysterienfrömmigkeit der Bewohner solcher Häuser, ıIn denen diese
Darstellungen als Boden- oder auch als Wandschmuck erscheinen, ımmer
wıieder gewerte werden. Es sıind ZU Beispiel Bilder, die Darstellungen
der Initiationsriten dionysischer Mysterien entnommen sınd, w1€e etitwa
die FEnthüllung des Phallos auf dem Mosaik eiıiner Villa ın Djemila-
Cuicul ın Algerien, die 1er mıt Darstellungen der Ikarios-Episode und
anderen Bildern aus dem Bereich der Dionysosmythen, w1€e etwa der
Tötung der Nymphe Ambrosia durch Lykurgos, zusammengestellt ist 1|
Darstellungen aus demselben Mythenkreis A  en mıt der Wieder-
gabe zweler durch die Beischrift als OL TOGCTOL olvolvImt<wovTtec ezeichneter
Männer 1mM Bodenmosaik eıner Villa auf Zypern lassen darauf schlie-
en, daß auch ın Cuicul die Darstellungen des Mosaiks eher als Aus-
druck elınes heiteren Lebensgefühls un der Aufforderung freu-
digem Lebensgenuß enn als konkretes Bekenntnis e1INes Mysterien-
anhängers aufzufassen sınd 1. iıcht je] anders dürfte etwa auch mıt
den Bildern der Bodenmosaiken stehen, die Symbple der Kulthand-

Siehe eb passım, bes
Matz, ÄLOVLOLAXH TEXETN, 1n: Abh kad Maiınz 1963, 1595 16;

es  , Mosaique scCenes dionysiaques de jemila-Cuicu (Algerie), 1N °
Mon Piot 1935/6) 139 laf. 8/9: Nilsson, TIhe Dionysiac Mysteries of
the Hellenistie and Roman Age (Lund 1957 96 Abb 25, 114 Abb 31

Karageorghis, Zypern 19068) Abb 178 Die Deutung der Opferszene
auf dem Mosaik ın Diemila auf die Ikarios-Episode wird allerdings VO  —

Nilsson a.a. QO.) ın Frage geste Für die mYystische Interpretation vgl VOT

em es a.a. Die Belie  el der mıt der Szene der Enthüllung des
Phallos ın Djemila verbundenen Lykurgos-Episode ıIn den Mosaiken kaiser-
zeıtliıcher Villen, für deren Triklinien S1e einen anseCemMe«€ESSCNECN odenschmuck
abgab, dürfte uUuNseTe Interpretation weiterhin stützen. Zu den beiD. Levi Antıioch
Mosaic Pavements |Princeton 148 {f.) und Becattı (Scavi di Ostia 4!



79Christussymbole frühchristlichen Bodenmosaiken

lungen der der Kaiserzeit und auch der Spätantike weitverbreite-
ten Isisreligion wiedergeben!* Neben em wachen Interesse
dem raätselhaften Land Agypten, das sich Hellenismus un: Kaiser-
zeıt populären AÄgyptenromantik niederschlug, 1e, äahnlich W 16

die Asienromantik des Jahrhunderts die Chinoiserien, C116 mıt
ägyptischen Motiven durchsetzte Bildwelt hervorbrachte, dürfte darüber
hinaus C11NC entscheidende Rolle für die Ausgestaltung dieser Bildmotive
un ihre weıle Verbreitung der Dekoration der Häuser der beson-
erTe Charakter der VO der griechisch-römischen Welt rezıplerten Isis-
religıon gespielt haben Isis, die als Schicksalsgöttin mıt Iyche gyleich-
geseizt wurde, als Euthenia die Fruchtbarkeit des Landes garantıerte
und als Pelagia die Schiffahrt ihren Schutz ahm und Wohlfahrt
un Reichtum sicherte ??, wWar e11NeE Gottheit die die allgemeinsten
Glücksvorstellungen breiter Kreise verwirklichen schien !* Schon
aufgrund der ausgedehnten Verbreitung der der Isisreligion entnom-

Vorwürfe und Symbole wird INa  — die Bewohner der Häuser.,
denen S16 Wand- oder Bodenschmuck vorkommen, nıcht alle als

Isismysten un strenggläubige Anhänger der Isisreligion ansprechen
Mosaicı pavımenl(ı |Rom 9214 {If mıt Anm 1) genanntien Mosaiken ist noch
Ee1iIN Neufund aus Irikke Thessalien hinzugekommen BCH 1968) 867
Abb 1/2 Als Glücksmotiv erweIılst die Ns  T1 Filadelfis yvıla die dionysische
Szene VO Satyr und Mänade auf dem Mosaık Therme Timgad Vgl

de Pachtere, Inventaire des Mosaiques Algerie (Paris 1911
lTaf (allerdings mıt anderer Deutung der Darstellung)

Siehe Levı Mors voluntarıa, Berytus 1942 Taf 141 5.1
ders Antioch Mosaic Pavements 49 ff 'Taf 163 ff 'Taf 265 Gauckler,
nventaıre des Mosaiques Tunisie (Parıs 1915 256 764 Taf vgl ump

an der Archaeol 41 1953) 187 Anm mıiıtMalerei un el  Nung
welterer Literatur Zur Verwendung VO  w otıiıyen der Isisreligıon der
Wandmalereı Scheiold Vergessenes Pompei 19062) 197 ff ders., Pompe-
Janısche Malereı 1952) 185 Zu den verschiedenen spekten der
Ausbreitung des Isiskultes vgl Jetzt auch Dietrich Die Ausbreıiıtung der
alexandrinischen Mysteriengötter Isis. Ösirıs, Serapıs und Horus griech.-
TOMM. Zeit, Das Altertum 201

Zu Isis-Lyche vgl jetzt auch Alföldi, Die alexandrinischen Götter
un die Vota Publica, Ant. und Christent. 8/9 (1965/66 66;
Isis Euthenia vgl LevI1, Antioch Mosaıiıc Pavements 265 Isis-Pelagia
Scheiold Pompejan Malereı 58 ff

Zur Vorstellung VO  j Isis als (öttin der Fruchtbarkeit un des Reich-
tums, die die irdischen Glücksgüter vermittelt VOor em auch Al{földı]
Isis als Glücksbringerin mıt der Umjschrift saeculı felicitas erscheint auf
everischen Münzen Altöldı 65 Taf 134 un Entsprechend wurde S16

mıt den voltla publica Jahresanfang verbunden Vgl eb 60 ff die wichtigen
allgemeinen Bemerkungen ZU Wesen der römischen Isısreligion un:! A Be-
wertiung der Isismotive der Kunst (Isissymbole als Jückszeichen)
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können !S Diese einem CNSCICH religiösen Bereich entnommenen Vor-
würfe dürften vielmehr 1mM weıteren Sinne auch den oben angesproche-
1Nen Ihemen gleichzustellen se1nN, die die Bildwelt der spätantiken Mo-
saıken fast dominieren scheinen. Es sind sicher verschiedene Motive,
die miteinander verwoben sind und 1e, mal das eıne, mal das andere
stärker 1m Vordergrund stehend, die Beliebtheit aller dieser Bildvor-
würtfe bedingt haben die Zurschaustellung des eigenen Wohlstandes
und Reichtums, überhöht 1m Bilde mythischer Gestalten uUunNn: gleichsam
als Gunsterweis göttlicher Kraäfte dargestellt, die Freude den
Wunschbildern des vielleicht ertraumten Glücks und, damit wahrschein-
lich oft unlösbar verbunden., der Versuch, durch das Bild gleichsam auf
magische Weise. sSe1 In der Gegenwarrt, SNl ın der Zukunft. sich
dieses Glückes vergewı1ssern *®

Diesem größeren Zusammenhang, der 1m einzelnen letztlich aum
auseinanderzudividierende un fester umreißende Vorstellungen
umfaßt, die sich ZU eil VO religiösen AÄAnschauungen ber Magie un
Aberglauben bis profanen, unreflektierten Lebensanschauungen be-

mOgen, sind ohl auch die Christusmonogramme der ben C
nannten Mosaiken au Spanien un Britannien zuzuordnen: Cs sind
Heilszeichen, 1e 1m umfassenden Sinne das Wohlergehen un den
Schutz der Bewohner dieser Häuser sichern sollten. Als solche werden
sS1e unbedenklich neben die traditionellen pPpPaSahncCcCnHh Glückssymbole —
stellt un unter Betonung der apotropäischen Komponente durch ihre
Lage auf den FKingang der die Türschwelle bezogen, während die
Christusbüste, der Attribute beigegeben werden, die In der traditionel-
len heidnischen Bildwelt Naturgottheiten und Personifikationen
kommen, ın dieser Funktion gleichsam als Garant dieser Vorstellungen
VO der felicitas temporum erscheint.

Eine Bestätigung erfährt uUuNSeTE Deutung der Monogramme INn den
Mosaiken dieser Villen durch eın Mosaik au oOurion auf Zypern !
Hier wurden ın einem wohl dem Jahrhundert zuzuweisenden Ge-

So auch Schefold, Vergessenes Pompei 16 die Isismotive der
Malereıi vermiıtteln allgemeine Glücksvorstellungen. Dagegen aber Pompejan.
Malereı Is  15 Pelagia als ymbo der Unsterblichkeit aufgefaßt. Zu den
hlıermit verbundenen Deutungen VO Meer als Vehikel der Unsterbli  keit
und der Reise der eele über das Meer . Brandenburg, 1N ° Jdl 19067) 196 mıt
AÄAnm. 59 mıt Anm. U, .

Daß die Mosaikbilder gegebenenfalls 1Ne€e solche gewissermaßen
magische Funktion en können, betont 1n anderem Zusammenhang auch

Levı 1N: Hesperla 315
‚ F. Daniel, Excavations al Kourion, In: University (of Pennsylvanıa)

Museum ulletıiın 7, 1938) und Plan Taf 4’ ders., Kourion, 1n * eb
190 1948 Abb 67 De Coursey ales, OUTION. The Amusement Area, 1N?
eb 14,4 ) fi’ bes Plan und Taf 7! Dikaios 1n: Fastı Archaeol

1949 2951: ders. 1N? eb 2356: AJA 55 167/69; JRS 71
1951) w! Karageorghis a. &, 238
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bäude, das VO den Ausgräbern verschiedentlich als Palast oder Bad
angesprochen wurde !8, ın verschiedenen Räumen Mosaiken gefunden,
ın deren geometrische Muster kleinere Felder mıt Tierbildern un auch
Personifikationen, W1e€e das Bild der Ktisıs, eingefügt sınd ! Von beson-
derem Interesse aber sınd verschiedene Inschriften, die sich ın den Mo-
saiken der eınen Hof gelegenen Halle un:! e1nNnes größeren Raumes,
der den eigentlichen Baderäumen führte. befinden. Eine dieser ın
Hexametern abgefaßten un den epischen Stil imıtierenden Vers-
inschriften erklärt, daß das Haus nicht durch große Steine, starkes
Fisen, schimmernde Bronze oder Sar I)iamant geschützt werde, sondern
alleın durch die „hochverehrten Zeichen Christi” %. Hier ıst Iso
das gesagtl, w as ın den oben genannten Mosaiken au Britannıen und
Spanien die Monogramme bildhaft ausdrücken: Wohlergehen un Be-
stand des Hauses werden durch die sS1gNa Christi gesichert. Vielleicht
1st 6S bezeichnend., wWennl ın dem Mosaik au ourion die sıgna Christi
selbst nıcht erscheinen: daß die sıgna als „hochverehrte” bezeichnet
werden., scheint implizieren, daß die Verehrung der Teichen Christi
durch die Hausbewohner diesen Schutz gewährleistet, während die
Monogramme ın den eiwas alteren Mosaiken au Spanien un Britan-
1en durch ihre Präsenz fast dinglich-magisch den Schutz, unter den
das Haus gestellt ist, manıifestieren. Dasselbe Anliegen, das unNns ın den
fraglichen Mosaiken au den westlichen Proviınzen dinglich-konkret ent-

Zunächst WäaT! INa  - der AÄnsicht, eın palastartıges Haus aus dem Anfang
des Jahrhunderts gefunden en Spätere Untersuchungen legten jedoch
Badeanlagen Irel, die ZU gleichen Komplex gehören, daß das Gebäude Nnu

als Bad bezeichnet wurde. Aus Plan und kurzer Beschreibung be1l ales (a.a O.)
geht jedoch hervor, un auch Karageorghis (a. . 258 Abb sprıicht VOo  -

Bad un Haus., daß sich Wohnquartiere und Badeanlagen eınes größeren
Gebäudekomplexes handelt, dessen Bestimmung 1mMm einzelnen (repräsentatıve
domus, Korporationshaus ä.) noch unklar ist |DITS erste Datiıerung iın das
Irühe Jahrhundert wurde durch eınen später gemachten Hortfund unter dem
Ktisismosaik, der Miünzen Constantius’ ITl enthielt, korriglert. Fastı Archaeol
(nr 2951 wird ıne Datierung „1IN die eıt des Valens oder später”, AJA 55

(5.167/69 aber eın Zeitansatz „nıcht lange nach wiederum ohne nähere

Begründung, gegeben. Der Stil der Mosaıiıken unterstützt die Spätdatierung;
doch wird INa  > eın endgültiges Urteil hıs ZU  S ublikation des Baues zurück-
stellen mussen. In den Begınn des Jahrhunderts werden die Mosaiken auch
VO  > Karageorghis d. U) angesetzt.

19 Vgl ıe Abb be1ı Danıiel. L . 13,5 1948) un: de COouUuXsey ales ad. O g
Karageorghis d. Lo Abb

Daniel, IM Univ. Mus. Bull 7’ ders. 1n eb  Q 13,5 S, 13 Dıie In-
schriften werden VO  S T'. Mitford ın ıner Studie veröffentlicht, die voraussicht-
lich 1970 vorliegen wIird. Der MIr liebenswürdigerweıse VO  e dem Heraus-
geber miıtgeteilte griechische Wortlaut legt nahe, das „gestützt” der CHS-
lischen Paraphrasen (Daniel a.'a.: O.) durch „geschützt” (wörtlich „gegürtet”,
( OOAVTO) eTrsetzen.
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gegentritt, wiırd durch die Inschrift des Mosaiks von ourion Iso
zurückhaltender tormuliert un stärker spiritualisiert %, Eine äahnliche
Haltung Z un nach Auffassung der Ausgräber auch 1n eıner anderen
dieser ınteressanten Versinschriften entigegen. Sie vermuten, daß 1m
verlorenen Anfang der Zeile Christus genannt worden ıst, der U als
Schutzherr der Stadt die Nachfolge Apollons antrıtt, der 1n heidnischer
Zeit in ourion VOor allem verehrt wurde Z

Daß DU auch die Büste 1m Mosaik Von Hinton St Mary innerhalb
der beschriebenen Motivkomposition den Platz einnımmt, der eıner
heidnischen Gottheit oder mythischen Gestalt zukam, ann ein Blick
auf das Dekorationsschema des Mosaiks erhärten, das den belieb-
testen Kompositionsschemata römischer Mosaiken gehört 2 Dieses ab-
wechslungsreiche und leicht überschaubare Schema, das sich besonders
für Mosaiken ıIn kleineren Räumen mıt quadratischem oder annähernd
quadratischem Grundriß W1€e Villen-Triklinien und Bädern eıgnete “,
zeıgt gewÖöhnlich 1 Medaillon des mittleren Hauptfeldes, dem die klei-
NeTen Bildfelder thematisch untergeordnet werden, eıne Götter- oder
Mythengestalt, w1e Dionysos, Venus, Orpheus, Bellerophon U, a.  25 Die
Tiere nd Jagdszenen, die den genannten Gestalten c beigegeben
werden, lassen siıch zudem besonders gut In die Nebenfelder dieses
Schemas einordnen.

Das Mosaık VO  S Hinton St. Mary steht Iso thematisch w1e€e auch
hinsichtlich des Dekorationsschemas ın eıner festen Tradition, die
bis In die Einzelheiten des Dekors bewahrt ıst ** Damit wird deutlich.

21 Zu den 1eTr angeschnittenen Prohblemen sınd auch rIStTLliche Inschriften
VO Iypus ÖEOTOTNG NILLV SS ös XATOLKEL, LNÖ SLOLTAO XOKOV vergleichen,
die wWw1e hiıer die Monogramme den chutz des Hausstandes gewährleisten
ollten Auch s1e haben pagahle orläufer 1 unten 128 und Anm 179

Danıiel . A 7, protects (£) Kourion formerly Phoebus“:;:
vgl ders. A, a. 155 ohne SFENAUCHN Wortlaut der Inschrift An der Irag-
en Stelle wird auch VO  > ales (a.a. O 35) Christus ergänzt. Nach der
Ergänzung 1LUI0Tds ist die Zeile allerdings auf den Anfang der Ns  T
genanntien tıfter beziehen. Diese Deutung ist vorzuzıehen. da S1e die
haltenen Reste berücksichtigt und siıch dem Sinngehalt des anzeh es
besser einzufügen scheıint (Korrekturzusatz)

1ne Liste VO  a Mosaiken mıt diıesem Dekorationsschema au talıen un
den westlichen Provinzen des römischen Reiches bei I1nsite Das Mosaik
VO  - der Fausenburg ıIn Irier, 1n rTlerer Zeitschrift 31 1969) '37 Daß das
Kompositionsschema ıcht u In den westlichen Provinzen beliebt WAaT,
zeıgen z. B entsprechende Mosaıken aus Griechenland Kos: oto Alinarı 1936
T. 57 486 (Lierbilder, 1M zerstiorten Zentrum Orpheus®). Mosaik auUus Hagıa
IrTiada ın Koronl . Messenien: almıin, The wedish Messenıla Kxpedition
Lund 19538 469/75 Vaft 5! Archaiolog. Deltion 1967 Kaft 145 (Dionysos 1m
Mittelmedaillon Jagd- und Tierbilder)

Gonzenbach, Die römischen Mosaıken der Schweiz 1961) 271
Gonzenbach d.

26 So hat das Mosaik vonxn Hinton St Mary z. B mıt dem rTIerer Mosaik
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daß die Christusbüste innerhalb dieses durch eıne bestimmte I hemen-
auswahl gewissermaßen bedingten Kontextes eıne mythische Figur
oder heidnische Gottheit ersetzen sollte. Daß dieses Dekorationsschema
mıt solchen Bildthemen ın dieser Zeit un uch ın der näheren Um-
gebung des Mosaiks VO Hinton St. Mary noch ın Gebrauch WAarL, ze1ıg
neben dem Bellerophonmosaik VO F rampton ein Mosaik au Rudston
ıIn Yorkshire, das bei identischem Gliederungsschema 1mM Mittelmedail-
lon Venus wiedergibt, während ın den Nebenfeldern Jäger, wilde Jliere
un Vögel mıt Granatäpfeln erscheinen Taf 10a)?7 Venus selbst, die VO

eiınem kleineren Trabanten mıt FWFackel begleitet wird, halt In der ech-
ten eıne gestielte Frucht, die ohl ebenfalls als Granatapfel deuten
ıst Hiernach dürfte deutlich se1N, daß der Mosaizist VO Hinton St Mary
sich auf solche orbilder bezieht, denen auch die Vorlage des Bel-
lerophonmosaiks VO Frampton gehört, dessen Hauptfigur DU ın
den Vorraum verbannt. Der antıke Betrachter sa Iso die Christus-
büste 1m Zusammenhang mıt den PaSahlcCch Gottheiten un mythischen
Gestalten, die das Mittelmedaillon In Mosaiken mıiıt verwandten Bild-
themen., y leichem Dekorationsschema und ohl auch gleicher Verwen-
dung ıIn Villen der näheren un:! weıtern Umgebung schmückten.

Interessant ıst UU ın diesem Zusammenhang, daß auf den Späat-
antıken Mosaiken au Antiochia un Umgebung neben den Jahreszeiten-
darstellungen und ihnen verwandten Glücks- un Wohlfahrtssymbolen
die alten Naturgottheiten, w1€e Dionysos, Venus Uu. Q, zurücktreten.
während dagegen die durch die Beischriften als die Personifikationen
abstrakter Ideen ausgew1lesenen Brustbilder weiıblicher Gestalten häu-
figer auftauchen: AÄnaneosıis, Dynamis, Euandreila, Ktisis a.  28 Diese
bezeichnen offenbar as, w as die ihnen teilweise assozılerten Motive.
die Jagddarstellungen, die Früchte- un Tierbilder, die Jahreszeiten-
bilder bildhaft ausdrücken und as INna  — sıch 1m Laufe des Jahres un
1m Wechsel der Zeiten erwünscht beziehungsweise bewahren erhofft.
Wieweit eınıge dieser Begriffe au philosophischen Konzeptionen her-
VO  - der Fausenburg un anderen entsprechenden Mosaiken das Flechtband als
yliederndes Ornament des Dekorationsschemas., das Hakenornament als Rah-
MUuNg uUun: das Peltenmuster auf dem vorgelagerten Mosaikstreifen geme1ln-
Sa Siehe INSIe. Nlaf. un 63 19068) Malt

Toynbee, Art In Brıtain under the Romans London 1964)
Ta 64; m1 TEE Fourth-Century Schools In Roman Brıtaıin, 1N * La
Mosaique Greco-Romaine 1965 Abb Vgl auch die be1 InsIie.
239) gegebene Liste VO  am Mosa1iıken aus Brıtannıen, der neben dem Mosaık AaUus

Rudston noch eın weılteres Mosaık UuSs Fifehead Neville Dorset) zugefügt
werden kann (Smith Abb 9) das ınmıtten florealer Motive 1MmM zentralen
Medaillon eine Jugendliche Büste ze1ıgt. Das Mosaık gehört dem yleichen Werk-
stattkreis w1ıe das Mosaik VOo  _ Hınton St. Mary (Smith ad.  e 104) und zeıgt
ebenfalls Flechtband und Hakenornament.

Levi, Antioch Mosaic Pavements 2573 Taf U, 73 Vegl aıuch
die Villa VO  an Kourion, Zypern: Karageorghis . Abb 180 Vegl auch Jala-
bert, Mouterde, Inser. Syrıie 3 Parıs 1950/53 A 1011/6 1119
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zuleiten sind, mas dahingestellt bleiben“. Andere haben ihr Äquivalent
ın der imperialen Symbolik, w1e sS1e uUuNSs auf Münzen Constantius’ IL
und Constans’ begegnet S S1Ee gehören den Paraphernalia, mıt denen
sich das römische Bürgertum ]  o anspruchsvoll umgibt. ber wich-
ıger dürtte ın uUuNsSsSecTEIN Zusammenhang se1IN, daß die alten Gottheiten
nd mythischen Gestalten ın dieser Umgebung U offenbar zurück-
treten und daß die Vorstellungen, als deren traditionelle Kepräsen-
tanten und (Garanten s1e erschienen, 1N1uNn ıIn der Personifikation eınes
Begriffes zusammengefaßt un: dargestellt werden.

In Britannıen aber, ın eıner Umgebung, die ın provinzieller Ab-
geschiedenheit vielleicht stärker traditionellen Vorstellungen un
iıldschemata festhielt, nıcht zuletzt ohl auch als Ausdruck ihrer kul-
turellen Zugehörigkeit Rom un se1lner Welt %* mMas die Notwendig-
keit, das iıld der alten Götter durch das des NECUECN ersetzen,. stärker
gespurt worden seın als ın den kulturellen Zentren des mediterranen
Bereichs, alte Vorstellungen un: Bildthemen schöpferisch weıterent-
wickelt wurden un solche Lösungen, w1€e S1e ZU Beispiel die Mo-
saiken VOo Antiochia zeıgen, un: die diesen Bildthemen zugrunde
liegenden Ideen Heiden w1e€e Christen gleichermaßen annehmbar erschei-

mußten 3i
Bei der Spärlichkeit des UuUNSs ZU Verfügung stehenden Materials

mussen WIT UNSs allerdings davor hüten, weıt reichende Schlüsse aus

So VOTL em Levı . und Jalabert-Mouterde d . 774 mıt
reichhaltiger Bibliographie.

30 MattingIiy, Fel Temp Reparatlo, In Num TON 1933) 182
Taf Lassus, La Mosaique du Phenix. 1n : Mon ı10t 1938)
Abb 11

31 Die Bewahrung klassischer TIradition 1mM ema be1 ziemlich barbarı-
scher Formgebung ın der Darstellung des Mosaiks VO Rudston wird auch VO  z

Toynbee (a O.) betont. Es zeıgt sich 1er ohl ıne Tendenz, die ın gewWl1lsSser
Weise ihre Parallele 1mM sprachlichen Bereich findet ach Ausweis der Quellen
ıst das Latein, das auch 1n der Spätzeit ın Briıtannıen gesprochen wurde,
korrekt. während bereıts die Wandinschriften PompejyJis vulgärlateinische
Tendenzen zeıgen: diesem Problem mıt reichem Materı1al Millar, Local
Cultures 1ın the Roman Empire: Libyan, Puniec an Latın ın Roman Afrıca, 1
Journ. Rom tudies 1968 126 Interessant ıst In diesem Zusammenhang
auch die eobachtung VO  a ern (La Mosaique Greco-Romaine Parıs
284), daß INn den Mosaiken der gallischen TOVINZ mythologische IThemen., ın
den großen tadten w1e J rier aber aktuelle Zirkusdarstellungen bevorzugt
werden.

Vgl dazu auch die oben S, 81 erwähnten Mosaiken aus Kourion mıt
der Büste der Ktisıis. Tierbildern un christlichen Inschriften, die XLÖ  OC und
G6ODO OLV NENNCH, dıe 1n diesen Räumen herrschen (Daniel 1n Univ. Mus Bull
Z 1938]| 1  s ales 1n : eb 14,4 1950| 33) [e Vorstellungen, die auft den
eiwas älteren Mosaıken 1n Spanıen und Brıtannıen durch Christusbild un
Monogramme ausgedrückt werden, werden 1er lediglich In den Inschriften
angesprochen.
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Fıg Mosz_aik e1INes Hauses In arthago (Reproduktion nach Nourv. Archives
Miss. Scient. ıtt 1907| Taf 20)

dieser Beobachtung ziehen. Immerhin lehren uUuXSs die Mosaiken eINESs
1899 ausgegrabenen Hauses In Karthago-Bordj-Djedid, daß INa 1eTr
1mM mediterranen Bereich auch ın spaterer Zeit, unter welchen Voraus-
seizungen auch immer, ın den profanen Bodenschmuck e1inNnes Privat-
hauses eıne Darstellung mıt dem Kreuz 1m Zentrum einfügen konnte
Fig 2) d} Die Mosaiken dieses Hauses, die bereits dem Jahrhundert

Gauckler 1n: Comptes Rend CCa Inser. 1904) 696 ff $ ders. 1N * NOuv
Arch Miss. Scient. 15 1907) Taf 26/7: ders. @, Catalogue Musee Alaouı,
Supplement arıs 1910 chultien 1ın 1906) 148 L: Gauckler,



BR  RG

angehören dürften, zeıgen iın einem der freigelegten Räume zwischen
ornamental auf dem Boden verteilten Bildern wilder Tiere zwischen
zweı flankierenden Palmen eıner Eberjagd. urch eiıne Ür, die durch
eıine apotropäische Inschrift ın der Schwelle geschützt wird, T1 INnan 1n
einen größeren Saal mıft anliegenden kleineren Seitenflügeln *. Der
Boden dieses Saales iıst mıt eiınem Mosaik mıft einem tHorealen geometrı1-
schen Muster ausgelegt, ın das eiıner Seite eın kleines Emblema mıt
der Darstellung einer mehrstöckigen Villa, Hirschen un: einem Jäger

Pferde eingelassen ıst Sr Im linken Seitenflügel befindet siıch eın qUa-
dratisches Mosaik, dessen Medaillons mıt Tierbildern gefüllt sind. [Der
gegenüberliegende, iın seıinen Abmessungen nıcht bestimmbare
TIrakt weıst eın Bodenmosaik VOoO 2,64 X 3.06 m Seitenlänge auf, ıIn
dessen Mıitte, VO 1er äannern ın kurzen Tuniken ın den Ecken g-
halten, siıch eın Medaillon befindet, ın das eın lateinisches Kreuz e1IN-
geschrieben ıst Auf dem Querbalken des TeUZES, das ZU Saal hin-
gewendet ıst, sıtzen einander gegenüber Zzweı Tauben, untier dem
Querbalken befinden sich zweı Lämmer. Außerhalb des Medaillons
zwıschen den annern ıst jeweils auf zweı gegenüberliegenden Seiten
eın Kantharus bzw. eın Kantharus mıt Rebzweigen, flankiert VO  — Zzwel
Palmen., angebracht. Welche Funktion dieser Saal mıft den beiden
Seitenflügeln gehabt hat. Laßt sich aUuUSs dem 1U unvollständig aus-

gegrabenen Grundriß der Raumgruppe nıcht mehr erschließen. Mit den
bisher besprochenen, gyut eın Jahrhundert äalteren Beispielen VeEeT-

bindet dieses Mosaik., daß herkömmliche Motive für den Boden-
schmuck, ın diesem Falle fMoreale und geometrische Muster mıt lier-
bildern un Jagddarstellungen, un verehrungswürdige Glaubenssym-
bole., WenNnn auch nıicht 1mMm gleichen Mosaikteıil, doch ın eınem Raum,
nebeneinanderstellt. äahrend jedoch bei den alteren Mosaiken jeweils
eın christliches Zeichen der Motiv eiınem profanen Kontext eingefügt
ist, nımmt 1ler das Kreuz als Zentrum eliner mehrgliedrigen symboli-
schen Motivkomposition den Boden e1nNnes gSanzecn Raumteiles eıiın  36

Inventaire des Mosaiques de la aule ei de l’Afrique (Paris 1910 258
770/76: IdDiet Archeol Chret Liturg. (1935) 147 Abb 84892/73 Zur Lage des
Quartiers Bordj-Djedid außerhal der Stadtmauern. ın dem außer weıteren
Resten römischer un byzantinischer Häuser auch ekropolen VO der PUn1-
schen bıs ın die christliche eıt hinein gefunden wurden, vgl zuletzt m1
reichen Literaturangaben uval, Lezine, Necropole Chretienne (ar-
thage, 1ın Cah Archeol H’ bes (Le quartıer de Bordj-Djedid).
Zu weıteren Häusern der Spätzeıit mıt Mosaiken vgl eb un

Parallelen dieser Inschrift NourYv. Ar  z 15 449 f 9 Schulten A . Ö.:;
Inventaire 5 774 mıt weıterer Literatur. Vgl Diet Archeol 148

Allein dieses Mosaikteil ist photographisch abgebildet be]l auckKler 1N :
Nouryr. Archives Tar 26, ebenso Catalogue a a} lTaf 3, und eın 'Teil des
größeren Jagdmosaiks eb Taf. 51

Die VO auckler (a A, O.) vorgeschlagene un 1mM Idiet Archeol .

wiederholte Deutung auf die vier Evangelisten kann ıcht überzeugen, da die
Figuren kurze TIuniken iragen. ner wird 1na aufgrun ikonographischer
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Diese festgefügte und übersichtlich geordnete Komposition, deren Mo-
tıve ın ahnlicher Zusammenstellung auf anderen christlichen enk-
mälern häufig wiederkehren, gibt dem Schmuck dieses Mosaikteiles
gegenüber den anderen Mosaiken der Villa, die wesentlich dekorativen
Charakter haben, eın besonderes Gewicht: gerade die Tatsache, daß die
einzelnen Motive dieser Komposition auf anderen Denkmälern immer
wieder miıt dem Kreuz verbunden werden, zeıgt zudem deutlich, daß
ihre Zusammenstellung, die das Kreuz als Zeichen des Heils un Quelle
des Lebens ausweıst, VO eıner geläufigen, mehr theologisch bestimmten
Konzeption abhängig ıst $ Für eın Privathaus., dem diese Raumgruppe
zugehören muß, erscheint dieser Befund gewiß ungewöhnlich. Ahnliches
würde INa  b eher als Dekoration e1INeEs Kultbaues erwarten 3} Was den
Kigentümer des Hauses veranlaßt hat, diesen Raumteil mıt einem
solch programmatischen Bodenschmuck auszustatten, können WIT nach
den vorhandenen nterlagen nıcht erschließen ®. Wır mussen uns be-
cheiden, festzustellen, daß ın einem Privathaus des Jahrhunderts
neben dem üblichen Bodenschmuck un miıt ihm 1m unmittelbaren Zu-
sammenhang verlegt eın Mosaik erscheint, das In eiıner differenzıerten,
mehrgliedrigen Komposition 4 UuUS otiven, die auch auf anderen enk-
Parallelen für diese Komposition Genijen oder nge denken können, doch
uch für letztere paßt das Gewand nıcht Es iıst aber gut möglich, daß die
Zeichnung das Mosaik ın diesem Punkt nıcht CcCNau wiedergı1bt.

Es ıst allerdings fragen, wenn auch aufgrund der vorliegenden
Berichte un Abbi  ungen nıcht entscheiden, ob die Mosaiken dieser Räume
auch gleichzelitig sind: das Kreuzmosaik greift auf den Rand des florealen
Mosaiks ın der Miıtte des Hauptraumes ber. dieser Teil 1U später e1IN-
gesetzt worden ıst oder nicht, beide Mosaiken en aber ffenbar neben-
einander bestanden. Dem Stil nach könnten die Mosaıken, soWweıt die Um-
zeichnung überhaupt erkennen läßt, durchaus gleichzeıitig selInN.

Vgl Da die unten 111 besprechenden Mosaiken un die aven-

natıschen Sarkophage Anm 150 I)hıe Verbindung vVo  — Palmen, Kantharus, We  1N-
reben un Kreuz spielt deutlich auti die iblischen Vorstellungen VO

Lebenswasser, das eım ebensbaum entspringt, der 1n der christlichen Litera-
iur wıederum VOTL em mıt dem Kreuz gleichsetzt wird. Vgl dazu Hage-
V  7 Baum, 1n: RAC 29 ff 9 Danielou, Les symboles chretiens primitifs
(Paris 1961 Vgl auch unten Anm 136

39 Auch der Berichterstatter dieser Grabung bezeichnet H. &. den Kom-
plex immer als Haus. Die ausgegrabenen Reste lassen 1n ihrer Grundriß-
disposition auch kaum ıne andere Deutung chulten (a. a. U.) wirft die
sicher verneinende Frage auf, ob sich be1 dem Bau eın Kloster
gehandelt en könnte. sich hier eın kleines Oratorium oder eın
kleines Hausheıligtum befunden en könnte? Votivbildnischen, äahnlıch den
heidnischen Lararien, hat jedenfalls ohl auch ın christlichen Privathäusern
gegeben. 1e dazu Nussbaum, DDer Standort des Liıturgen Christlichen
Altar heophaneıla Bonn 1965) 75 Allerdings ist ıne Votivbildnis
eiwas anderes als ein kapellenartiger aum oder Raumkteil,; dem
Mosaik gehört en müßte.
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mälern dem Kreuz ıimmer wieder beigeordnet werden, das sıznum
COChristi als Heilszeichen un Quell des Lebens ennzeichnet.

Die Verwendung des TEeUZES 1m Bodenschmuck dieses Hauses
unterscheidet sıch damıiıt deutlich VO den bisher betrachteten Beispielen.
War klingt auch ın em ın seıner Art singulären Mosaik VO Hinton
St Mary das Heilsthema a doch steht dort die C hristusbüste VT -

anlaßt ohl durch den unbeholfenen Versuch, eın tradıitionelles Thema
christlich abzuwandeln isoliert ın eiınem konventionellen Dekor, der
stärker das eil 1m Sinne e1INeEs irdischen Wohlergehens anzudeuten
scheint. Demgegenüber wird INa bei dem Kreuzmosaik des Hauses ın
Karthago vermuten. daß s Vorbilder gehabt hat, die iINna  - ehesten
unter dem Bodenschmuck der christlichen Kultbauten suchen wird 4!

40 Daß auch der Mosaizist des Mosaiks VO Hınton St Mary für die
Christusbüste VO  D orbildern ängıg 1st, ıst wahrscheinlich. Allerdings ist

beachten, daß die Büste ohl die rüheste bekannte Darstellung Christi mıt
dem Monogramm oder Monogramm-Nimbus iıst Weigand hatte iın einem
Aufsatz über den Monogramm-Nimbus (Byz Zeıtschr. 1930| 587 In bes D91;
vgl ders., 1n eb 1932]| 63 If.) dargelegt, daß der Monogramm-Nimbus ZU

erstenmal auf eınem profanen Denkmal, dem Missorium Valentinivans I1 ın
enf a dem Ende des Jahrhunderts, nachzuweısen ist. Auch be] Toynbee,
der der Aufsatz VO Weigand Henbar unbekannt geblieben lst, wird 1n der
Publikation des Mosaıkıs (JRS 1964| {f.) kein Beıispiel für £1N Christusbild
mıt Monogramm-Nimbus der Monogramm, das sicher alter ıst, genann(T. Wei-
gand hatte S  usSs diesem Befund gefolgert, daß der Monogramm-Nimbus eın
kaiserliches, christhanisıiertes Attrıbut sel, das dann ın den kirchlichen Gebrauch
übergegangen sel. ]J]er hab  D zumächst ausgezeichneten Lokalheıligen VOTI' -

Liehen werden können W1€e auf einem Goldglas dem Laurent1us (C OTEY,
The oldglass Collection of the Vatican Library [Cittäa del Vaticano
nr. 460 Taf. 36 und sS£e1 schließlich auch T1ISTIUS gegeben worden. Dieser Ver-
mutiung steht DU Mosaık entgegen, das nach 35() aus historıischen
Gründen aum anzusetizen ist Toynbee, Art Iın Brıtain 457 ; vgl M1 IM
La Mosaique Greco-Romaine aTıs 95) un: somıt vielleicht das alteste
Beispiel für die Verwendung des Monogramms 1n Form e1ines Nimbus ist un:
mıt dem vielleicht ungefähr gleichze1ıtigen Laurentius-Goldglas geme1ınsam hat,
daß dem Monogramm dıe ımbusscheibe vgl auch das theodos1an. Apostel-
relief, arı: lTestini Vetera Christian. 1964|] 160 laf und 7) Da diıe
Büste Jange Schulterhaare zeıgt, die UU Christus, ıcht aber einem Heiligen
zukommen, ıst der Identität des Bildes kaum zweileln. Sollte der
Mosaizıist das Monogramm ]1er der Büste hinzugefügt en, ihre Deutung
ın dieser mgebung siıcherzustellen? och muß INa ehe 1808208 dem Mosa1-
zısten diese Selbständigkeit zutrault, eher die ernahme eines schon VOTL-

geprägten 1ypus denken, dessen Existenz WITr dann schon für das drıtte Viertel
des Jahrhunderts voraussetizen müßten. 1ıne In der Aussage gleichwertige
Ausprägung zeıgen die Christusbilder der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
deren Nimbus VO  > den Buchstaben un (Commodilla ; Ferruad 1N ! Actes
Ve Congr. Int Archeol Chret., Ailx 1954 Cıittä de!l Vatıcano 150 bb. 2
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I1 Die sıgna Christi 1 Bodenschmuck chrıstlıcher ultbauten
Tatsächlich finden sıch U auch die sıgzna Christi, abgesehen VO

ihrer Verwendung Anfang oder FEnde eıner Mosaikinschrift, wWwW1€e
allgemeınem epigraphischem Brauch entspricht, oder auf Grabmosaiken.,
die VorT allem 1ın Nordafrika und Spanien den Boden mancher Basıiliken
bedeckten 4 In zahlreichen Fällen 1mM Bodenschmuck christlicher ult-
bauten ohl VO Ende des bis wenıgstens ın das Jahrhundert hın-
ein verwendet.

Interessante Beispiele für diese Verwendung bietet die kürzlich
ausgegrabene Basılika VO Shave]l 10N unmittelbar der palästinen-
sischen Küste nördlich VO Haifa ın der aäahe der Stadt Acre ® Der
Boden dieser dreischiffigen Basılika un iıhrer nnexbauten ıst Sanz
mift eiınem Mosaik ausgelegt, das ın den Miıttel- un Seitenschiffen un
In der nördlichen Kapelle neben der Apsis einfache Teppichmuster un!
ygeometrische Motive ıIn unendlichem Rapport aufweiıst (Fig. 3) In
oder Monogrammen ankıer wiıird Cimait. Marco Marcelliano: Wilpert,
Le pıtture Catacombe Romane |Roma T af 162,2

41 Siehe 63 1968) mıt Anm un die dort gegebenen Nachweise.
Zu den spanischen Grabmosaiken vgl jetzt auch de alol, Arqueologia COri-
st]1ana de la Fspana Madrıd 1967) 291 Grabmosaiken mıt Kreuz wurden auch
1n Palästina gefunden Avi-Yonah, Mosaic Pavements ın Palestine,
Quart Dep Ant Palest 1934| 237) VI-  OnNd. (a 63) gibt ıne
erste ] .ıste der damals ın Palästina bekannten Mosaiken mıt den sS1gna Christi

Zu den a.a. angeführten Sonderfällen für die Verwendung der sıgna
Christi 1n Bodenmosaiken sind auch noch die mosaikgeschmückten Piscinen
nordafrikanischer Baptisterien rechnen, unter deren Schmuckmotiven, oft

selben Monument mehrmals verwendet, Kreuz un Christogramm häufig
vorkommen. Piscinen mıt dieser Dekoration., die verschiedentlich auch den
en des Beckens zıert, sind z. B bekannt aus Kelibia (Cap Bon, Tunesien),
Sfax (zweı Baptisterien; Tunesien), Henchir el-Hakaima (Tunesıen), beitla
(Tunesien), ammam-L ıf (Tunesien), Hadjara Mengouba, Timgad (  gerien).
Sie sind neben anderen angeführt ın eıner Liste nordafrikanischer Baptısterien
mıt mosaikgeschmückten Piscinien be1 OUTFrLIOIS DUr baptıstere decouvert
dans la regıon de Kelibia [Cap Bon!|, In: Karthago 1955| 120 Anm 54) un
werden z eb auf den Abb z/8 mıt ihrem Mosaikschmuck wıledergegeben.
Vgl auch D Fevrier, O1NSSO 1: Cah Archeol 1959) 153; Klauser
IN° JbAC 1959) 155 Abb 1 FendriI1, Basıliques Chretiennes de la Skhira
(Paris 1961 eıtere Literatur bei A_. Khatchatrıan r Les Baptisteres paleo-
chretiens [Paris 962|]) unter den jeweiligen Ortsnamen. 1ıne erste., kurze Liste
dieser Piscinen stellt 1Hinblick auf die Verwendung der sıgna Christi 1m Mosaik-
schmuck IN au  er, Musıyum Opus 1n Daremb Saglıo 3, 19294 un
Comptes Rend CCa Inser. 1901) 604 Fın Kreuz 1m Mosaikschmuck des
eckens e1INner Presse (?) unten Anm 1923

Prausnıitz, Avi-Yonah, Kxcavatıons al Shavel /ion Centro
DET le antıchıtäa la storla dell’arte del Vıcıno Oriente, Monografie dı Archeol

d’ÄArte Roma 1967)



180

Z  Wg

AA  z .A OE E E WE Aa E,
S

IAn z a
ET

a
M  &l  Y

, RR OE CDan au \ln aun

Ta

Q ED 00 ED 'D C

.

/

ss0]( N
F

Tn anı an aD ayn"

—

©
y

e

D €  ° W A O
—— .. H_« e —e GD — 4 A A a

18 —

5,37

ALEL7

O9

.1 4O

A N

KP
PN/I/ÄVM/\  Z
T

i
.a Y  X

IET TT

,

x&  &+ &. F&

N

.0  Y

DD

Wa I

—  N  !

Ü{

i

—m O=z_=  X77

—_ _ Q=- C >; —” An_—_- O_ Q
ANN

G MMEWE  UUlDUU

A

E E OE OE WE E WE WE WE E ZD” n T ” D ” AI A ” n ME j
N  |!  !

PE GE
”” *> Sa E

ZZ

MN ÖO
K n Z

ZEP’ D f a ——

4  I  l|  |  ]
l|SS

N
N

u vnı a mu
@
aM“ n n  e g  X  w . Sn  OE——
N

GE  al

Fıg Plan der 1Tr VO  _ Sharvel Zion,

NDZ

OE Fa
n k

nılz, Avi-Yonah Plan a

N

= J{  zl  In  B

B

UGO BR  RG

z

X

E LA RRDG

SS
D GE d G  - — — .  —— — D  n a

|* [ _a

IX U3 Z TA . — IL Wr 'T I 'T Z 'VEL m Z OM Ya 7R 72 O, 8R A, 9R —
A  A

- z  —mO ———— E  m_O —— —“ DEa  DEa

x

Z

Y

X

Ea  \um ama  S  _

7 N SE  EE W E

”  }
%

I DA  N

N

Krn ] l  k
EIXN. 3ı un C — — II a

E
L  a

{  l  %
!

E“ z MT AT LU I ET SE A
S

n d a l D n
Z

f

- ora — a S C A ME _EE B _“ METDE TI WFIT  a AFET
N

/W E SE

z T e a x

||

fl
!l
!  I  h

4  l  I  |  I  I  1  I  |  I  I  1  I  T  I 1  j  l  |  l  l  l  l  l  ]  {  l  l  \
!  ]  I

1l  1  !  I
M  Y  M  M  ul  Wl  N  1  H  M  l  M  ıl  l  l  l  l  l  I  f  l  l  ]  M  l  Il  M  N

ı  l  U
N

FF O

N

Palästina (Reproduktion nach Praus-

— V
{

i

D

LL



Christussymbole ın frühchristlichen Bodenmosaiken 91

diesem Boden befinden sich un 1m Mittelschiff unmittelbar VOorT dem
ema der ersten Bauperiode, der auch diese Mosaikböden angehören,
Je eın griechisches Kreuz beiden Seiten des westlichen Zugangs ZU

ema. Um die Kreuze sind jeweils 1eTr Fundamente für kleine Säaulen
ın den Boden eingelassen, die zeigen, daß dieser Stelle eine Mensa
gestanden hat & Das sudliche dieser Kreuze mıt etwas breiteren Balken
ıst mıt eiınem lechtband geschmückt, während die schmaleren Balken
des auf der nördlichen Seite gelegenen Kreuzes durch Lagen hellerer
Mosaiksteinchen 1mMm Inneren markiert sind 44 Ein weıteres Kreuz, das
Sgahz dem zuletzt beschriebenen gleicht, befindet sıch, wiederum VOo  S

1ı1er Fundamentplatten für kleine Saäulchen eingefaßt, ın der nordöst-
lichen Kcke des 1ın der ersten Bauphase ursprünglich ohl quadratischen
nordöstlichen Annexraumes 4 Schließlich ist noch eın vıertes Kreuz ın
der Mitte des Bodenmosaiks des linken Seitenschiffes erwähnen
Tak 10b) Es ıst ein griechisches Kreuz mıt breiten Balken, die den
FEnden dreiecksförm1ı verbreitert sind, umgeben VOo einem Kranz, der
seinerseıts wieder VO  —_ Zzwel Reifen mıt Zinnenmuster eingefaßt wird:
unten auf dem Kranz befindet sich eıne Gemme, ben eın Granatapfel,
unter den Querbalken Je eın Granatapfelzweig, ber den Querbalken
Je eine kleine Blüte a Die Ausgräber weılısen die erstie Bauperiode der
Kirche aufgrund der mitgefundenen Keramik un Gläser dem Jahr-
hundert zu #7. Eine ın das Jahr 4806 datierte Mosaikinschrift ın einem
sichtlich späteren Mosaikboden des FExonarthex gibt zudem eıinen ter-
m1nus nie qQUCND). Da eıne zweıte Mosaikschicht 1m nordöstlichen Annex
und 1m ınneren Narthex VO den Ausgräbern aufgrund der Technik
eıner mittleren Periode zugew1esen WI1T  d, erschließen s1e für die Mo-
saıken des Schiffes und der untersten Schicht des nordöstlichen Annexes
ungefähr eine Datierung ın das späatere oder die erste Hälfte des

Jahrhunderts 4} Dieser Datierung steht der Fußbodenschmuck nıcht
entgegen“ Die Bodenmosaiken der Kirche VO Shavel 10N au der
erstien Periode dürften Iso zeıitlich nıcht allzuweit VO den Mosaiken
VO F rampton und Hinton St Mary abzurücken se1n. Unter diesen
Umständen ıst CS für uNSs VO besonderem Interesse, daß dem VO

einem Kranz umgebenen Kreuz 1 linken Seitenschiff Blüten un
Taf 11 un z8hVgl eb Abb Plan und Abb Plan

Nach der eb auf 51 gegebenen Beschreibung handelt sıch aller-
dings eın lateinisches Kreuz. 'Taf 31 aäßt dagegen eın griechisches Kreuz
erkennen.

Ebd 53/4 Taf Uun: Vgl 1eTr Taf 10b: Schapiro, AvIı-

onah, sraele Mosaiıicı Pavimentalıi Antichi New York 1960 16 'Taf Die
Vorlage für NSeIfe Tafel verdanke ich der freundlichen Hilfsbereitschaft VO

Avı-Yonah EKbd 71
Ebd 62 Vgl aber auch unten Anm. 93
Zur stilistischen ntwicklung der Mosaikkunst dieses Zeıtraumes vgl

den grundlegenden Aufsatz VO  — Kıitzinger, Stylistic Developments In ave-
ment Mosaics ın the Greek ast from the ÄAge of Constantıne tO the Age of
Justinian, 1N * La Mosaique Greco-Romaine (Parıs 1965) 2341
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VOT allem Granatäpfel beigegeben sınd, und War ıIn Sahz sShnlicher
Weise, w1e€e sS1e der Christusbüste des Mosaiks VO Hinton St. Mary —

gveordnet sind Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß das Kreuz
dieses Mosaikbodens., durch den Kranz und das ınnenornament deutlich
VO den übrigen Motiven des Bodens abgehoben, als Heilszeichen VOI-

standen werden soll Daß ber nıcht DU das eil 1mMm eschatologischen
Sinne symbolisiert, scheinen die Granatäpfel belegen, die eın be-
jı1ebtes Motiv der und jJüdischen Glücks- un Fruchtbarkeits-
symbolik sınd ol Die Granatäpfel weısen das Kreuz au als eın Zeichen,
das das eil ıIn einem umfassenden Sinne repräsentiert. Es erscheint
somıiıt auch als Symbol des Heils und der Wohlfahrt ın dieser Welt, eın
Verständnis, das nıcht U der volkstümlichen AÄAnschauung dieser Zeit
durchaus geläufig ıst, w1e WIT spater noch sehen werden 9 Eine Auf-
fassung, die dagegen ın den Granatäpfeln neben dem Kreuz lediglich
eın Symbol der Auferstehung sehen wollte, würde ohl den Bedeu-
tungsgehalt dieses Motivs mißverstehen : denn CSs ist aum 12

51 Vgl unten 150Vgl 1968) mıt Belegen 1n Anm
Siehe Avi-Yonah a.a.QO 5 9 Goodenough, Jewish Symbols ıIn the

Greco-Roman Period New York 1958 U, da., O’ vgl das Register V

eb New York 1958) ; weıteres 63 1968 Anm Gegen die Deutung
als Fruchtbarkeitssymbol un für die Auffassung der Granate als Hadesfrucht
trıtt eın Boetticher, Der aumkultus der ellenen und Römer 1850) 271

Vgl Bachoten, Diıe Unsterblichkeitslehre der rphischen Theologie
Römische rablampen (Gesammelte er 1958) 195 A vgl das
Register . V.) Als „COMMON symbol of afterlife beatitude“ angesehen auch
be1l Jenkiıins In Latomus 16 (1957) Eıne solche Auffassung ıst zumindest
ın dieser Zuspitzung und AÄusrichtung au{f Sepulkralsymbolik un Jenseıts-
glauben aum halten F Bömer Orvıdıus Naso, Die Fasten 1958| 258

vid. fast 4,607) weıst nach. daß der Granatapfel zunächst keinerle1 chthoni1-
sche Bedeutung un keıne Verbindung den Toten gehabt hat rst sekundär
entwickelt sıch VO  S der Gestalt der Persephone aus, mıft der die TI aus

anderen Gründen verbunden wurde, auch 1ne chthonische Bedeutung. Auch
VO 1er aUus ıst also nıcht gerechtfertigt, die Begriffene „Fruchtbarkeıt”,
„chthonisch“ un „Auferstehung” be1l der symbolischen Deutung der TIr
ohne weıteres als SYHNOND Y anzusetzen. Ww1€e das meıst geschieht. Die ades-
Irucht. die der Persephone die Rückkehr auf die erwe verwehrt
vıd fast 4,419 und 607), dürifite zudem denkbar ungeeıgnet se1nN, als Un-
sterblichkeıits- un Auferstehungssymbol fungleren. Der Vorrang der
Glücks- un Wohlfahrtssymbolik wird AaUus den VO uULsSs beigebrachten
Denkmälern. die den Granatapfel neben anderen eindeutigen Glückssymbolen
zeigen, für diıe spätere Kaiserzeıt eindeut1ig belegt er Hınvwels auf die Ver-
wendung 1m Sepulkralbereich genügt nicht, die Jenseitssymbolik der
al erwelsen: der Kontext un: die gygleichzeıtige Verwendung In der
ekoratıyvyen Kunst der Zeit deuten den Granatapiel ohl auch 1ler VOT em
als allgemeines uücks- un Segenssymbol w1e viele andere Darstellungen
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nehmen, daß die Granatäpfel, die als elınes der beliebtesten Motive
überhaupt auf den Mosaiken VO rıyathäusern, on christlichen ult-
bauten, den bemalten Decken VO Synagogen un rivathäusern,
auf Wänden un: Decken der Gräber immer wıieder 1mM yJeichen Zu-
sammenhang mıt Frucht- un Tierbildern, mıt Jagd- un Jahreszeiten-
darstellungen sich finden un dementsprechend als eın allgemeines
Glückssymbol werten sind, ın der Zusammenstellung mıt dem
Kreuz eiıne grundsätzlich andere Bedeutung haben sollten.

Damit aber gewınnt das Kreuz mıt den beigegebenen Granat-
äpfeln eıne der Christusbüste VO Hinton St. Mary vergleichbare Be-
deutung: erscheint wWwW1€e diese als Garant eines auch irdisch VOeT-

stehenden Heils D
Anders dürften dagegen die TEL Kreuze 1m Mittelschiff und ın der

Ostwand des nordöstlichen Annexbaues der Basılika bewerten se1n.
Sie werden nıcht durch besondere rahmende Ornamente au der Boden-
dekoration herausgehoben, ihre Bedeutung augenfällig hervorzu-

der Supulkralsymbolik auch;: daß damıt konkrete Unsterblichkeitsvorstellungen
verbunden wurden, ıst jedenfalls nıcht ohne weıteres vorauszusetizen dazu

Brandenburg, Meerwesensarkophage un Clipeusmotiv, 1n Jdl 1967] 195
passım, bes 249 {f.) Die VO  - Avıi-Yonah (a.a. O mıt Anmerkungen) an  -
ührten Belege Aaus dem jüdischen Bereich können ebenfalls NUSeIiIe Deutung
tützen So werden Deut 8’ unter den Segnungen des Landes, In das der
Herr sSeın Volk führen verspricht, neben anderen Früchten auch die
Granatäpfel angeführt. Von 1ler aus ıst auch die eichung mıt Israel
verstehen, den die rabbinische Literatur kennt Belege be1i Avı-Yonah a.a.0O
54) Die Verwendung des Granatapfels als Münzsymbol OMAaNnO. Jewiısh
Symbols Ancient Jewısh Coins /Philadelphia 51/4 WIT auf den
gleichen Vorstellungen beruhen So erscheint also auch ın diesen Zeugnissen
der Granatapfel als eın Symbol des berflusses un des degens. Es ıst er
aum denkbar. daß der antıke Betrachter des Kreuzes VO  > Shavel 10N diese
Bedeutung der Frucht übersehen en und sS1e VOT em als Jenseılts- un:
Auferstehungssymbol verstanden en sollte Im übrigen verband sıch noch
In der Neuzeıt 1mM Volksglauben mediterraner Völker mıt dem Granatapfel
die Vorstellung „reichen degens un der unzählbaren Menge“; Hehn,
Kulturpilanzen und Haustiere 246 mıt Anm 60

53 Das Gebilde über der Gemme des Kranzes zwıschen den (Granat-
äpfeln wird VO  > vı-Yona als stilisierte Darstellung zweıer Fische un: des
Berges olgatha bzw. der Paradiesströme oder des Lebensbaumes angesehen
und entsprechend ausgewertet. Wahrscheinlicher aber 1st. daß sich die
stilisıerte Wiedergabe elıner Kranzschleife handelt, die sıch dieser Stelle
un ın 2anz verwandter Weise öfters auft gleichzeıtigen Mosaikbildern findet
Vgl Dr Kranz mıt chleıle 1mM Mosaik des südlıchen Seitenschiffs der IT
VOoO  = Zahrani 1m Libanon Chehab, Mosaiques du ‚an, Bull Mus
Beyrouth 1959) hat 1ne hnliche, stilisıerte Bındung auch 1m
Mosaik e1Nnes spätantıken Bades ın Umm Qes Lux InN: Zeitschr. Paläst.
Verein 1966) Taf
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heben D Vielmehr 1äß+t ihre Bedeutung sich u 1mMm Zusammenhang mıt
den darüber errichteten Tischen oder Pulten sehen, deren Standspuren
sich noch 1 Boden erhalten haben die Kreuze bezeichnen Iso den
Standort dieser Mensen un geben ihm eıne besondere, achtunggebie-
tende Weihe Es ıst allerdings bedenken, daß eSs sich bei diesen
Mensen nicht Altäre handeln annn die Stellung außerhalb der
Schranken VOT dem Bema SOWI1E die parallele Aufstellung beiden
Seiten des Bema-Einganges schließen das aus. her könnte sich
Tische gehandelt haben, auf denen die Gläubigen ihre Opfergaben
niederlegten °. Von den Ausgräbern werden die Standspuren der
kleinen Säulen als die Fundamentierung für eın Pulpit, Iso eıne
Kanzel. angesehen un mıft der monophrysitischen Liturgie ın Verbin-
dung gebracht, da ın dieser einem mittelalterlichen Bericht zufolge
Epistel un FEvangelium VO zwel parallel aufgestellten Pulten verlesen
wurden *. Ist diese Deutung der Standspuren bei den TEUzZEN des
Mittelschiftes aufgrund e1ınes mittelalterlichen lextes siıch schon
YeWwagl, erscheint S1e als zweifelhaft, wenn INa  j die entsprechende
Anlage 1mMm Boden des nordöstlichen Annexraumes betrachtet das
Kreuz und die umgebenden Standspuren sind sechr ın die Ecke C
rückt. daß eıne Kanzel ın unmittelbarer Nähe der Wände., noch azu ın
eınem ın der Breite Nu messenden Raum. aum denkbar ıst 5
Da die Anlage der Standspuren mıt dem Kreuz In der Miıtte ber völlig
denen 1mMm Mittelschiff der Kirche entspricht, können S1E 1Ur 1m gleichen
Zusammenhang gesehen und einer einheitlichen Deutung unterworfen
werden. Damit gewınnt aber uUNSeCTC Vermutung Wahrscheinlichkeit,
daß diese Fundamente die Kreuze ın Mittelschiff und Ännexraum,
die ın iıhren bmessungen wıederum ziemlich den bekannten

Prausnitz, Avi-Yonah a o! Taf 31 Zur esamtsıtuation
siehe die Pläne eb Abbhb und

ungmann (Liturgıie der christlichen Frühzeit Freiburg/Schweiz
158) erwähnt 1ne Niederlegung der en uUrTrC| die Gläubigen ın der ähe
des Altares ıu für die Kirche Afrıkas un Roms. Im (Osten deponierten die
Gläubigen dagegen ihre en ın eiıner Art Sakriste1 in der ähe des aAar-
TauUumes. Einem solchen aum könnte der nordöstliche Annexbau ın Shaveli
10N also urchaus entsprochen en, wenn INa  b nıcht eıinen der Apsisneben-
raume vorziehen möchte, die jedoch ıIn Shavel Zion IMI mıt der Apsıs
zerstOrt sind (Prausnitz-Avi-Yonah a.a. O. 26) Die Niederlegung der pfer-
gaben den Altarschranken durch die Gläubigen, also Chau die Situation,
der die 15 hier entsprechen, Klauser Kleine Liturgiegeschichte
1965] 110) ohne jedoch differenzıeren, für welchen geographischen
Bereich dieser liturgische Brauch gegolten hat ebd 144 werden pfergaben-
tische VOT dem aAr rwähnt) Als ar angesehen VO Bagattı, e altarı
paleo-cristlani Palestina. ın Studı1ı1 Bibl Franec. 1a2ıb Annuus (1956/57
&5 IDoch vgl ders eb f5 %. AaAazu unten Anm

Prausnıitz, VI-YONG. ff ® hbes
Z den Abmessungen des Raumes vgl die Diskussion ın Anm 62
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urchschnittsmaßen VO Altar- un Oblationstischen entsprechen 5 als
Standspuren VO Oblationstischen anzusehen siınd 9!

Vgl dazu Nussbaum, Der andor des Liturgen christlichen ar
VOT dem re 1000 Bonn 965 295 TVe aße sind den Taf 97 h
und 38 h be1 Prausnıitz, Avıi-Yonah entnehmen.

Wir hätten damıt allerdings ıne Disposition, die nach ungmann
a. 0 sowohl den Erfordernissen der östlichen w1€e der westlichen ıturgıe

entspräche. die Anlage vielleicht rklärt werden kann, daß die den
chranken niedergelegten en ZU  —- Vorbereitung für die Konsekration ın
den Nebenraum gebracht wurden, mögen die Liturgiewissenschaftler entsche1i-
den ıne „mehr oder minder hnliche“ Anlage VO Stützenfundamenten ın
der Synagogen-Kirche VOo  - (Gerasa Jahrhundert) wird VO Prausnitz, AvIı-
ond. (a.a. O 27) als Parallele für die Disposition der „pulpits” ın Shavel
Zion angeführt. Doch zeigen Plan un ext 241 be1l raeling Gerasa
New Haven ]) daß die entsprechenden Spuren durchaus ıcht VeI-

gleichen sind: außerhalb der Bema-Schranken liıegt ın der südlichen Hälfte
des Mittelschiffes eın Fundament, das einem mbo miıt Stufen un Brü-
stungsplatten vgl das Fragment auf laf 45 a) gehört. 1ne sSo INONUMEIN-

tale Anlage hat nıchts mıt den Tischen VO  —_ Shavel 10N tun, die allenfalls
als infache Lesepulte gedeutet werden könnten. em findet der mbo
keine Entsprechung 1mM nördlichen Teıl des Mittelschiffes Vielmehr finden sich
dort innerhalb der Schranken ıIn der nordwestlichen Kcke des Bemas In eıner
el angeordnet dreı rechteckige bzw. quadratische Einlaßspuren, die schwer

beurteilen sind, da ıne exakte Bauaufnahme der Kirche nıcht vorliegt.
Hier könnte tatsächlich eın Tisch oder Pult gestanden aben, äahnlich w1ıe€e ın
eıiner späteren Bauphase 1n Shavel Zion A, 25/6 28/9) eın solcher 'Lisch ın
der südwestlichen Eicke des vergrößerten, durch chranken umgrenzien Raumes
gestanden en muß, w1e die Fundamentspuren VO  en vier Stützen beweısen.
In diesem könnte I1a  - tatsächlich zunächst eın esepu denken.
zumal sich ja die allerdings monumentaleren Ambones meıst ın der suüd-
en Hälfte der Schiffe eianden (4 nelder, mbo, 1n RAC 1) 364)
och standen die Ambones wiederum außerhalb der Schranken: zudem hat der
In Frage stehende Tisch die äalteren über den Kreuzen, die völlig identische
Standspuren aufweisen, offenbar ersetzt (Prausnitz-Avi-Yonah aaı 26 {f.)
Diese aber wird na w1e€e gesagT, aufgrund der Lage der Standspuren ın der
nordöstlichen Kcke des Annexbaues doch ohl al ehesten als Ablagetische
bestimmen können. Standspuren gleicher Art 1m Schiff anderer Kirchen werden
auch VO . Bagattı (Studai iıbl. Frane. Lib. Ann. 7 11956/57| I.) als Oblations-
tische gedeutet. Übrigens deutet Nußbaum (a.a. 0 05 ff.) Yanz äahnliche
Standspuren 1mMm siüdlichen ultsaa VO Aquile1ia über der fälschlich DN-
ten Victoria FEucharistica 1m Mittelschiff un ebensolche Stützenfundamente
1ın der sudöstlichen Keke sic! des Vestibüls eb mıt guten Gründen als die

Basısspuren VO  > Oblationstischen. Auch 1er ware dann also der atz dieses
Jlısches durch den besonderen Schmuck des Bodens ausgezeichnet: die Aaus dem
Kreis der Jahreszeitendarstellungen ZENOMMECNCH Bilder miıt männlichen un
weıblichen Gestalten, die allerhan: Früchte tragen, würden gut als Schmuck
1m en eınen solchen Iısch passch (auch Are sogenannte Viectorlila
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Die Frage nach der estimmung des AÄAnnexraumes, die durch die
Deutung der Standspuren un: das Kreuz 1n der nordöstlichen Kcke auft-
geworifen wurde, stellt siıch DU eın zweıtes Mal, wWwWenn WIT die Kreuze
betrachten, die eınen Mosaikstreiften hinter dem Kingang dieses
Raumes zieren 6l Es sind, soweıt der Erhaltungszustand des Mosaiks
erkennen läßt, TEL lateinische Kreuze, die ın unregelmäßigen Ab-
ständen ber den Streifen verteilt sıind %. Ausrichtung und Lage der
Kreuze ıIn dem Streifen hinter dem Kingang vermitteln sofort den Ein-
druck, daß S16 den Eintretenden auf die Würde des Raumes hinweisen
und ohl auch dem bel den FKingang verwehren sollten. Dabei muß
allerdings offenbleiben. ob dieser Mosaikstreiten sich nıcht als and-
streifen das miıttlere Mosaik mıt dem Blumen-Teppichmuster auf
allen Seiten fortgesetzt hat Das Mosaik ist diesen Stellen leider Z 1 -

SstOrt, daß WIT nıcht wI1ssen, ob sich auch 1er Kreuze befanden Doch
Eucharistica: gehört dem Kreis der Jahreszeıtenmotiıve a w1e. chuhmacher,
In : en des VII Christlich-Archäol Kongresses, IrTier |Rom 683 nach-
weilst); . dazu Nußhaum . D 294 A1N€e ZFEHNAUEC Parallele der Aufstellung
der Tische In Shavel 10 bıetet dagegen die Kirche vo Zahranı 1mMm banon

azu unten 103) WwWwelı Oblationstische haben OIfenbar > IR 1mMm Anschluß
die riesterbank auch ın norischen Kirchen gestanden; S, Nußbaum A a. \

289 Gamber, Domus ecclesiae 1968 Abb
1e Prausnitz, vIi-Yona. CL Abb Plan: Ta 31a

61 Aus dem Hauptplan und der Abbildung (vgl die voraufgehende nNnm.)
ıst leider nıcht ersichtlich, ob die Lücke zwischen den beiden TEUzZzEnN 1mMm
südlichen Teıl des Randstreifens und dem Kreuz 1mMm nördlichen Teıil etwa
mıt dem Fiıngang ın den Annexraum korrespondiert. och scheint sich auch
links des nördlichen Kreuzes eın yrößerer, UTrC| kleine Rosetten OTNAameNl-

jı1erter Zwischenraum erstrecken. Die Bes  reibung A 51 e1bt ber den
Befund leider keine Auskunft Zudem differiert S1€e mıt der eb IC  -
benen eschreibung des Grabungsbefundes, die fünf Kreuze des Randstreifens
erwähnt. Entsprechend werden 1MmM Hauptplan Abb auch fünf Kreuze an  —
geben. Vgl ebenso Anm. 62

|Die Pläne 1n Abb un a. 0 scheinen einen umlaufenden Rand-
streifen auszuschließen. Leider ist die Situation der nordöstlichen FKcke des
Annexbaues der älteren Periode (a. a. © 26) $ die unl hier interessıert, nıcht
In eiıner Zeichnung des Befundes festgehalten, da ß INa ber die CHaUuc
Lage des Mosaiks innerhalb des Raumes keine rechte Vorstellung hat ber-
1€eSs stellt die eschreibung des Befundes den rekonstrulerten Plan
der ersten Periode auf Abb ıIn Frage. Prausnıtz berichtet hier, daß sich
westlich des Mosaikstreifens mıt den Kreuzen „eE1IN Mosaik“ fand (oflfenbar
nıcht 1m. Zusammenhang, aber och auf gleichem Niveauf), das die gyleiche
Dekoration aufwies W1€e der Mosaikteil mıiıt den mensa-Standspuren. Eıs wurde
teilweise zerstört also der Zusammenhang mıiıt dem östlichen Mosaikteil mıt
den Kreuzen unterbrochen?), als 1908208  b ın eiıner späteren Bauperiode die ()st-

des Korridors südlich des Annexraumes erbaute. Die Ausgräber VOeI-.-

muten, daß sıch der Annexraum ursprünglich auch ber das TEa dieses
Korridors nach Westen bhıs dem L-Iförmigen nördlichen Vorho{f ausgedehnt
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würde das letztlich uUuNseTeE Deutung der Kreuze nicht betreffen. Welche
Bestimmung dieser Raum hatte, dessen Würde die Kreuze hervorheben
sollten, läßt sıch 19808 vermuten. Kın Märtyrergrab, wWwW1€e 6s sich unter der
Vierung der kreuzförmigen Kirche VO Kaoussie befindet und w1€e 6S

mıt dem Beginn des Jahrhunderts ın kapellenartig ausgebauten Apsis-
nebenraäumen oder Annexbauten der Basıiliken eingerichtet wird Ö‘ ıst
L1N Shaveil 10N nıcht festgestellt worden. Der spatere Ausbau einem
längeren Saal Ö: der irgendwelchen liturgischen Zwecken gedient haben
muß, ıst zudem auch der Annahme nicht günst1ıg, daß der ursprüngliche
Raum als Kapelle ber einem solchen rahb gedient hat Wahrschein-
licher ber ıst, daß der Raum, nach der Lage der ıIn der nordöst-
liıchen Kcke urteilen, ZzU Ablage der Opfergaben diente., w1e€e WI1IT
oben bereits ausgeführt haben Er hatte damit eıne äahnliche Funktion,
WwW1€e S1Ee der allerdings erst au dem Jahrhundert stammende Annex-
bau des nördlichen Apsisnebenraumes der Basıilika VO  — Brad ohl
gehabt hat auf einem rechteckigen isch mıt 1er Stützen un weıteren
runden Tischen, VO denen N1UT Reste der Platten, aber keine Stand-
SPUTFCH erhalten sind, wurden 1eTr offenbar die für das Opfer bestimm-
ten Gaben niedergelegt Öl Daß der Raum ın Shavei 103 keinen direkten
Zugang ZU— nördlichen Apsisnebenraum besitzt w1€e ın Brad, dürfte
eın entscheidender Einwand diese Deutung seın Ö

In diesem Zusammenhang ist der est eiınes Mosaikbodens
wähnen, den die Ausgrabungen 1mM Schiff der Geburtskirche Beth-

habe Der Annexraum ware  . damıt ın se1iner ersten Periode doppelt yroß
FCWESCH, Ww1€e auf dem rekonstruierten Plan un W1€e auf 26 angegeben,

als eın Quadrat VO  — .20 m Seitenlänge eschrieben wird. Wie dem
auch 1st, diese Unstimmigkeiten der ublikation betreffen kaum die Inter-
pretatıon der Kreuze, die kaum anders deuten sind, ob S1e DU unmittelbar
hinter der ure gelegen en oder auf einem ungefähr In der Miıtte des
Raumes quer verlaufenden Streifen den östlichen Teıl des Mosaiıks mıiıt den
Fundamenten der abgetrennt en 1€e. unten

Vgl LAassus, Sanctualres Chretiens de Syrie Inst Franc. d’Archeol
Beyrouth, Bibl Archeol ist Paris 1947 175 . . aıch Krautheimer,
Karly Christian Architecture (Harmondsworth 1965) 69

Lassus . A 196 AbbPrqusni {z, VI-Yona. d 26
Wenn sich unter dem Oblationstisch eiInNn Kreuz befand, werden auch

die Kreuze FKingang eines solchen Raumes nıcht überraschen. Der Tisch
dieses Raumes annn jedenfalls nıcht als Konsekrationsaltar, als eDen-
altar der Kirche, angesehen werden. Altäre standen Waäar 1n der ähe
eiıner Wand oder direkt die Wand gelehnt (Nußbaum L, . 419), aber kaum
jJemals 1n eıner Fcke des RKaumes eın breıterer Randstreifen des Mosaıiıks, der
vielleicht stellenweise vorhanden SCWESCH ıst, würde ZWaT den ar weıter
VO  s der Wand abrücken, jedoch In der nordöstlichen Ecke belassen: vgl oben
ım über den unsicheren Grabungsbefund). Überdies sind feste £eDEeN-
altäre ohl Trst seıt dem ahrhundert nachzuweisen Nußhaum . 419
450 2069 if.)
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lehem vOor em Sanctuarium freigelegt haben ®. In diesem der ersten
Hälfte des Jahrhunderts zuzuweisenden Boden ® ıst auf Sonst
schmucklosem Untergrund eın Quadrat VO 74 Seitenlänge all-

gebracht, ıIn dessen Mitte, umgeben VO geometrischen Ornamenten, die
Inschrift eingelassen ıst d Diesem Quadrat mıt der Akrostichis,
die eıne Zusammenfassung der Christustitel darstellt un damit en
sıgna Christi zahlen ıst 7 entspricht auf der anderen Seite der um

Sanctuarium führenden Stufen eın zweıtes, allein mıt geometrischen
Mustern gefülltes Quadrat. Krautheimer hat DU die Vermutung aus-

gesprochen, daß das Quadrat mıft der Ichthys-Inschrift, die übrigens die
einz1ıge ihrer Art ın eınem Bodenmosaik 1s  t 72, den Standplatz des
Altares bezeichne 7 Das iıst jedoch mıft Sicherheit auszuschließen, da eın
Altar seitlich neben der 1reppe ZU Sanctuarium nıicht denkbar ıst 7
Eher könnte INa dieser Stelle w1€e ber dem Quadrat auf der
anderen Seite eıinen Oblationstisch vermuten, womiıt sich eıne Situation
ergäbe, die annähernd den Standspuren der INENS4aE€E 1mM Mittelschiff
der Kirche VO  } Shavei 10N entspräche. Zu beachten ist allerdings, daß
auf dem Mosaik ın Bethlehem keine Standspuren festzustellen sind
So könnten 1er allenfalls bewegliche Tische aus Holz gestanden haben.
w äas bei einem monumentalen Bau nıcht ohne weıteres vorauszusetizen
iıst Für die Lage der Inschrift dieser Stelle eibt jedoch noch eıne
andere FErklärung, die mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat Die
Akrostichis neben dem Aufgang ZU Sanctuarium. das Ja eıine Herren-
emor1a WAaTrT, könnte den sıgna Christi FKingang der Kirchenräume
und 1m Itarraum elıner ZAaANzZCN Reihe anderer Kirchenbauten ent-
sprechen. mıt denen WIT uNs 1MmMm folgenden noch beschäftigen haben

Richmond, Basılica of the Nativıty. Discovery of the Remains of
Earlier ur 1N? Quart Dep Ant Palest 1936) 75 ff 9 arvey,

The Karly Basılica al Bethlehem., 1N : Palestine Fxploration Fund Quart. State-
ment 68 1936 ffn un arvey, Recent Discoveries al the ur
of Natıvıty, ethlehem, 1N : Archaeologıla 1937) 'Taf un: Taf

Vincent, ıM® Rev Bibl 46 1937 H $ Kıtzınger, 0SAalCs ın the
TEeEe Kast Irom Constantine tO Justinlan, 1n : La Mosaique Greco-Romaine
(Paris 1965 2347 Anm.

Zu der oben Iın ım genannien ] ıteratur vgl noch dıe Abb be1
Dölger, Die IXOTS -Formel 1n dem neuentdeckten Fußboden-Mosaıi der

konstantinischen Basilika VO  > Bethlehem., ıIn Ant Chrrist. 1936 81 Taf. 35
amıllon, 'The urch of the atıvıty, Bethlehem (Jerusalem 1947 93 ff

Abb 1 Saller, Bagattı, The OoOWN of ebo Publ Stud Bibl Francesc.
(Jerusalem 1949 Taf 306.1

Im Zusammenhang mıt einıgen Beispielen VO  S Kreuzen 1mM Mosaık-
mMu frühchristlicher Bodenmosaiken bereiıts erwähnt VO Saller-Bagattı
. A, Engemann, Fisch, 1n : RAC 79 1044

e 319 Anm. 44
Zu der umstrıttenen Lage des Altares vgl zusammenfassend Restle,

‚ethlehem, ıN: Rbk B 608 Er könnte ehesten 1n der Mitte des Schiffes
gestanden en Vgl auch unien Anm.
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Sie bezeichnen die Heiligkeit des Ortes, leihen ihm ihren Schutz und
welısen auf den in, der dort verehrt wird un VO em alles eil
ausgeht d

Kine äahnliche Disposition der Kreuze Kingang W1€e 1mMm Mosaıik-
boden des Annexbaues der Kirche VO Shavei 10N hindet sıch auch ın
der kreuzförmigen Memorialkirche VO Kaoussie bei Antiochia, deren
Mosaikböden inschriftlich ın das Jahr 387 datiert siınd 7 Hier sıiınd eben-
falls ı1n einem schmalen, weißen Randstreifen außerhalb des eigent-lichen ornamentgeschmückten Mosaikbodens unmittelbar VOoOT der
Schwelle des östlichen Kreuzarmes ZU Verzierung 1eTr schmale Kreuze
angebracht. Wie ın Shavei 1073 scheinen auch diese Kreuze Gruppenzusammengefaßt seın un:! zwıischen diesen ın der chse des Raumes
der Abstand vrößer seın als zwischen den einzelnen Kreuzen 77
Sicherheit laßt sich allerdings ın diesem Punkte nıcht YewınnNenN, da das
Mosaik stark beschädigt ıst Daß die Kreuze die Schwelle markieren
un den Eintretenden uf die esondere W ürde dieses Raumteiles auf-
merksam machen sollen, dürfte ber nıcht bezweifeln se1N, eben-
sSOoWeN1Y wWwW1€e ihre gleichsam apotropäische Funktion nicht übersehen
ıst Dementsprechend sind S1Ee nıcht ın die Ornamentation des Bodens
miteinbezogen worden. Unklar ıst allerdings, wohin die Kreuze OrT1len-
tıert arcn, ob sS1Ee den VO (Osten In die Vierung eintretenden oder den
ach Osten ın den Kreuzarm schauenden Gläubigen voraussetzen 7} In
der Vierung lag das Märtyrergrab un das Bema mıt dem Lesepult dEntsprechend sind die beiden Mosaikinschriften. die der Schwelle
des nördlichen un sudlichen Kreuzarmes ZU Vierung angebracht sind.
dem Z1U— Vierung blicekenden Gläubigen zugewandt ®, Analog könnte
INa  a eine solche Disposition auch für die Kreuze des östlichen Kreuz-

annehmen., zumal siıch die Kreuze dort s der Stelle be-
finden., der 1m nördlichen und sudlichen Kreuzarm die Inschriften
1m Norden zudem mıt Christogramm und zwischen den ext eingefüg-
ten Kreuzen eingelassen sıind. och aßt sıch 1er letztlich keine Jlar-
heit Änden. da die Inschrift des westlichen Kreuzarmes, die W1€e die

Siehe unten 128
Auf diese Kreuze machte miıich freundlicherweise Kitzinger auf-

merksam. Zur Datierung vgl Downey, In: Antioch Z 4' Lassus Aua C}
Antioch on the Orontes (Princeton 1938 21 Abh un: Plan 4 ;

Levi, Antioch Mosaılc Pavements (Princeton 1947 283 Abb 112; Lassus,
Sanctuaires 123

Vgl die Beschreibung bei Lassus, ın Antioch A 21
Die VO Lassus (a.a U.) gegebene Beschreibung sagt nıcht, obhb sıch

griechische oder lateinische Kreuze handelt Der Rest eines weıteren
Zeichens, der vielleicht das untere Ende eiınes langschäftigen Kreuzes ist
(Lassus AA O.) hindet sıich neben einem der bereits genannten Kreuze. Wenn
diese Deutung das Richtige trıfft, wäre der Streifen ZuU zentralen Vierung hın
orlentiert (Lassus d a., O.) Antioch DD 3 $ Lassus, Sanctuaires 1924

80 Antioch, O, 35 Abhb un Plan 41 Levı Abb 119 Tat
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anderen auf die Stiftung des Mosaikbodens dieser ‚Exedra  C6 sich be-
zıeht. ın der Mitte des Mosaiks 1ın KRichtung nach Osten angebracht ıst B:
Zudem ist unklar, sich der Altar befunden hat Der östliche Kreuz-

weıst ZWarT einıge Figentümlichkeiten auf der Boden liegt ()
tiefer als das Niveau des nördlichen un suüudlichen Kreuzarmes., die
Ornamentik des Bodens unterscheidet sich deutlich VOTLT der der anderen
Mosaiken, die Seitenwände werden VOoO  —_ späater angefügten Annex-
bauten flankiert doch fehlt eın eigentliches Presbyterium SOWI1Ee jede
erhöhte Estrade, un der Ostwand, den Altar vermuten
könnte, befindet sıch zudem eıne Reihe Gräber 1m Boden, die eın anC-
uarıum dieser Stelle ausschließen 8i Auch für eıne Lokalisierung 1m
Zentrum des Baues ergeben sich wen1g Anhaltspunkte. ort sind die
Reste e1ınes Bemas gefunden worden, dessen Grundriß mıt den Anlagen
übereinstimmt., die sıch häufig ın der Mitte des Schiffes syrischer Kir-
chenbauten finden Auf diesen Podien, die innerhalh der Schranken
Priesterbänke un Lesepulte tragen, fehlt jedoch ein Altar, der g.-
wöhnlich ın der Apsis stand 8 Wie dem auch ımmer sel, die Funktion
und Bedeutung dieser Kreuze dürfte jedenfalls keinem Zweifel unter-
liegen, oh S1e DU den östlichen Kreuzarm als Altarraum abgrenzt der
ber die Schwelle ZU Vierung, sich das rab des Märtyrers befand,
besonders hervorheben.

Fın weıteres Beispiel für die Kreuze 1m Bodenschmuck eıner Ba-
silika haben kürzlich Ausgrabungen der Hebrew University ın Kurnub
(Mamshit) 1m Negev, das ohl mıft dem antiken Mampsis identifi-
zieren ist. zutage gebracht. Eine Publikation liegt leider noch nıcht VOTL,
doch sprechen die Fundanzeigen davon, daß 1ın der östlichen Kirche ın
eiınem Mosaikboden VO einfacher geometrischer Musterung Je eın
ygroßes Kreuz VOT dem miıttleren Kingang un eın weıteres VOT dem
erhöhten und VO Schranken umschlossenen Bema wiedergegeben se1l 8
ach der kurzen Notiz, die besonders ihre Lage hervorhebt, dürfte klar
Se1IN, daß diese Kreuze auch 1er ahnlich w1€e ın Shavei 1078 un Kaoussie
eınerseıts apotropäische Funktion hatten. andererseits ber ohl ebenso
den Gläubigen auf die Weihe des Ortes hiıinweisen sollten. den betrat
oder VOT dem sich befand. Vielleicht steht diese Kirche den bereits
genannten Beispielen auch zeitlich na jedenfalls aßt die Beschreibung

81 Antioch Z Antioch D fl 9 Lassus, Sanctuaires 125
hne auf die Problematik einzugehen, nımmt Krautheimer (a. a. O.

51) . daß sıch 1n der Mitte der Kirche auf dem ema auch der Altar eiunden
hab  D Zur Schwieriwkeit der Lokalisierun des Altares ın MemorTialbauten vgl
oben Anm.

egeVv, Mampsıis, oOWn of the Kastern Negerv, 1N : Raggı 1967)
86; ders., City of the Negev, 1n: 111 London News, Sept 1968 32/3: ders
1N * ei Terre Sainte 9 g März 1967, Auf die zuletzt genannte ublikation
machte miıch freundlicherweise M. Avı-Yonah aufmerksam. F. W.Deichmann
teılt mM1r aufgrund VOo Autopsie mıt, daß sıch be]l einem der Kreuze eın
einem Quadrat eingeschriebenes, einfaches griechisches Kreuz, be1l dem anderen
aber eın eiınem Kreis eingefügtes Malteserkreuz handelt (Korrekturzusatz).
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erkennen, daß der Boden ohl mıt einfachen geometrischen Mustern
ohne Bildmotive geschmückt WAar, eıne Dekorationsweise, die auch 1m

Jahrhundert beliebt Wäar S:
Bın offenbar datiertes Beispiel für die Verwendung VO  a Kreuzen 1m

Fußboden bietet dagegen die dreischiffige Kirche VO Evron, km
nordöstlich VO Shavei 103 gelegen, deren Mosaikböden aQus der ersten
Periode durch die Stifterinschriften ın das Jahr 415 datiert werden ®.
In diesen mıiıt geometrischen Motiven geschmückten Mosaiken sind allein
sieben Kreuze un TE1I Kreuzmonogramme verwendet. Leider teilen
die bisher vorliegenden kurzen Berichte keine weıteren Einzelheiten
mM1  e Wir erfahren lediglich, daß S1  ch zweı der Monogramme der
Tür ZU Atrium befinden ®. Wie die eINZIKE bisher publizierte Auf-
nahme des Bodens erkennen Jäßt. werden die offenbar verhältnismäßig
großen Kreuzmonogramme, die In eınen breiten Reifen eingeschrieben
sind, VO Inschriften begleitet ®. Auch ın einem der Nebenräume be-
findet sich 1m Boden eın Kreuz. das VO eıner Inschrift umgeben wird 9l
Wenn auch das Bild sehr unvollständig Ist, das WIT uUuNSs ın Ermangelung
e1INeTr Publikation VO der Verwendung der s1gna Christi 1 Mosaik-

85 Das eKannte der Kaiser Valentinian un Theodosius VO

xre 427, das Cdie Wiedergabe der sıgna salvatoris CHhristi auf Fußhböden
untersagte vgl RQ5S 85), bietet, 1mM Gegensatz der Meinung des
Ausgräbers, allerdings nıcht eınen sicheren terminus antie für die Verlegung
der Mosaiken., WI1e WIT später noch sehen werden. Siehe unten S, 110 Eine
Frühdatiıerung würde siıch zudem auch scCch der historischen Verhältnisse
nicht empfehlen. Nach der Reorganisation des eDıeties ıunter Diokletian
nımmt die Bevölkerung wıeder ab rst 500 en die Siedlungen des
Negev wieder auf. In der gygleichen Zeit tauchen auch wieder überall In-
schriften auf Alt, Griech nNns der Pal Tertia westlich der Arabia 1921
Die erste christliche Inschrift datiert aus dem re 509, die früheste unter
den sehr wenıgen heidnischen Kxemplaren aus der eıt nach dem ahrhun-
dert stammt Aaus dem Te 462 Vgl dazu Gideon, The Negev TON-
t1eTr: Israel and her Viecinity ın the Roman and Byzantıne Periods, ın Intern.
Congr. of Roman frontier tudıes Tel Av  1V 19067) 60: S, ders., Roman Frontier
C.ities ın the Negev, 1n Congr. Intern. Lim Rom Stud Zagreb 1961)
Archeol Radorvi Rasprave 1963) 206 inschriftlich datierte Kirche ın Shivta
des Jahrhunderts: VOT 464 ıst vielleicht aufgrun papyrologischer Zeugnıisse
die Nordkirche VO  - Nızana datieren.

Prausnitz, VI-YONdGd. . A,

vI-Yona IN Israel Kxpl ournal 1952) 143; ders., Christian
Archaeology 1n Israel 948/54. 1n Actes Ve Congr. Intern. Archeol Chret., Ailx-
en-Provence 1954 (Roma — Parıs 1957) 1 f’ ders., Places oTt Worship ıIn the
Roman and Byzantine Periods. ın Antiquity and Survival 2’ 2/3 1957) 270 Den
zuletzt genannten Literaturhinweis verdanke ich der freundlichen Hılfsbereit-

VO  — Avı-Yonah vI-Yona In Actes Aix 118
Antiquitiy an Survival A L: Abb
v1I-Yona. ıIn Actes Alx 118



1072 BRANDENBURG

boden dieser Kirche machen können, Jäßt siıch doch auch 1er wieder
die Vorliebe für die AÄAnbringung dieser Zeichen ın der aäahe e1nes Ein-
SanZcCSs feststellen, w1e€e CS uNs bereits die Beispiele ıIn Shavei Zion,
Kaoussie und Kurnuh gezeıgt haben Darüber hinaus scheint ber die
Anlage der Monogramme einem siınd die apokalyptischen Zeichen
un eigegeben auch für eiıne isolierte Verwendung w1€e 1mM Falle
des Kreuzes ın der Miıtte des linken Seitenschiffes VO Shavei 10N
sprechen. Von besonderem Interesse ıst zudem, daß der Boden mıt den
s1gna Christi ZU einem großen eil VO spateren Mosaikböden hne
Kreuze oder Monogramme, die durch Inschriften ıIn die Jahre 449 un
459 datiert sind, überdeckt worden ıst 9 Dieser Befund könnte die An-
nahme der Ausgräber bestätigen, daß auch ın Shavei 10N die Anlage
e1INes zweıten Mosaiks ber dem Boden nıt den TEUZEN 1m nordöst-
lichen Annex auf das Verbot des bekannten kaiserlichen Edikts VO

Jahre 497 zurückzuführen ist 9
Die 1mMm Vorstehenden gemachten Beobachtungen können WIT al

eiınem weıteren Beispiel für die Verwendung der s1  na Christi ın
Bodenmosaiken, das die Kirche VON Zahranı ın der Region VO Sidon
bietet. erweıtern und ergänzen ** Auf diesen osaiken, die durch eıne
Inschrift 1m linken Seitenschiff. die das Jahr 389/90 nennt, als annähernd
gleichzeitig mıft den bisher betrachteten Mosaiken ausgewlesen sind 9
findet sıch nıcht ur das Kreuz. das vewöSöhnlich an Anfang oder nde
eıner Inschrift erscheint. w1€e ın der Stifterinschrift am FEingang ın das

91 FEhd 118 Ebd 118 und Antiquity and Survival A, 270
Allerdings äßt gerade ın diesem FWFalle der archäologische Befund die

Deutung der Ausgräber bezweifeln Prausnitz (a. a 26) berichtet, daß
über dem Mosai  en des Annexraumes aus der ersten Periode 1ne Schicht
aus feinem chutt un Asche fine debris and ashes) sich befunden habe, ber
die später der zweıtle en gelegt worden ıst vgl Taf ebd.) |Der zweıte
en liegt also won über eıner Zerstörungsschicht, die die Ausgräber aller-
dings nıcht als ıne solche auswelsen. Sie könnte auf eines der vielen FErd-
en zurückzuführen se1InN, die 1mM und Jahrhundert die Küste he  1M-
suchten. Da der zweıte Boden des Annexraumes aufgrun der Technik der
Reparaturen VO  — Cdie Verlegung des Mosaiks 1m Fxonarthex 1mMm Jahre 4806
datiert WIT A, J‘ bes un 53)3 kommt also NUT, wenn die Beobach-
tungen hinsichtlich der Reparaturen richtig SIN eine Zerstörung UTrC| das
en 1mM TE 447 ıIn Frage vgl die Liste der en un entspre-
en Literatur bei Prausnitz 21 miıt Anm 14) Damit könnte aber die
Verlegung dieses Bodens kaum ursächlich mıt dem In Verbindung g‘-
Ta werden. Die festgestellte zweimalige FErneuerung der Außenwände
un der Säulen der Kirche. die offenbar Erdbebenschäden des Baues beseitigen
sollte, datiert Prausnitz allerdings nach 4806 a.a. © 21) Vgl au

AÄAnm 126 Den oOrtlau des Fdiktes 5 . untien Anm 124
Chehab, Mosaiques du Liban, 1n: Bull Musee Beyrouth 1957)

s 1
Chehah „ A, und Mouterde eb  Q 100/106 Ende 4./5 Jahrhundert
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Mittelschiftf 9l sondern darüber hinaus sind ın den Schmuck des Mosaik-
bodens der Kirche 1eTr Christogramme und e1in weıteres Kreuz ın der
Weise angebracht, daß ihre besondere Bedeutung innerhalb der übrigen
Schmuckmotive klar hervortritt. So ıst 1m Mittelschiff der Kirche ı1n
eiınem rechteckigen Mosaikfeld, das VOo einem verknoteten Bandorna-
ment ın Rautenfelder aufgeteilt ıst iınmıtten verschiedener Füllmotive,
die bis auf eınen Vogel ber einem Blütenzweig In der sudöstlichen
Kcke des Feldes UU unauffällige, geometrische Muster sind, al betonter
Stelle ın der Mittelachse eın Kreuzmonogramm eingesetzt”,. Da das
Mosaikfeld, das ın der Miıtte des Schiffes liegt, ohl VO den
Schranken umschlossen wurde, wird sıch das Monogramm auf die be-
sondere Bedeutung, die dieser Platz für die liıturgischen Zeremonien
gehabt hat, bezogen haben 9i Im Osten liegen Rande dieses osaiks,
und damit weıt ın das Mittelschiff der gewesteten Kirche vorgeschoben,
zwelı rechteckige, parallel ın der südlichen und nördlichen Hälfte des
Schiffes angeordnete Basisplatten mıt den Finlaßspuren VO Stipites,
die ohne Zweiftel INnNENS4a€e getragen haben 9! Damit ergibt sıch 1er also
die gyleiche Disposition, w1€e WIT S1e bereits ın Shave!]l 10N vorfanden.
Auf diese Mensen., die WIT dem Befund ın der Kirche VO Shavei 10N
entsprechend als Oblationstische ansprechen können., mas sich dann
vielleicht auch das ıIn der ähe mehr ZU Rande des Mosaikfeldes hin
angebrachte Christogramm bezogen haben 100

Der ygrößeren liturgischen Bedeutung des Raumes entsprechend
treten Zzwel Kreuzmonogramme mıt beigegebenem Alpha un Omega
och stärker unitier der Dekoration des Mosaikbodens hervor, der die

ber das Mittelschiffsniveau erhöhte Chorestrade VvOor der
Apsis schmückt In em VO komplizierten Schlingmustern gegliederten
Boden sind, soweıt die Zerstörungen des Mosaiks s erkennen lassen,
sechs quadratische Felder ausgespart, VO  —; denen die beiden mittleren
mıt den Kreuzmonogrammen gefüllt sind. während ın den übrigen
Feldern, ach den erhaltenen geringen Spuren Z.U— urteilen., siıch offen-
sıchtlich andere Motive befanden (Taf 11a) 101 z  1T werden aum fehl-

Chehab, Mosaiques du Liban., 1N ° Bull Musee Beyrouth
1959 'Taf 56 Vgl eb Plan

A, Taf. 45
Vgl Beschreibung des eIUuNdes In Mittelschiff und Altarraum IN ?

Bull Mus eyrou 1 C 86
Siehe Bull Mus eyrou 1 9 Abb un: Bull Mus Beyrouth 15

Plan un
Chehab (Bull Mus Beyrouth 14, 86) nımmt a daß cdiese Tische

von deren Platten sich In der ähe der Basen Fragmente gefunden en
a.a. ÖO 806), sowohl als Ablage für die Bücher der Lektoren w1e auch ZU  d

Deposition der pfergaben gedient en Der Anordnung des Mono-
Tamms 1M rechten inkel ZU Mittelschiffsachse wird INa ohl keine be-
sondere Bedeutung beimessen wollen

101 Bull Mus eyrou 1 s un Bull Mus eyrou 15 'Taf. 46 und
Plan
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gehen, WIT die Anbringung der Christusmonogramme gerade
dieser Stelle mıft der ähe des Altares ın Verbindung bringen, der ın
der Apsis oder der Apsissehne gestanden haben wird. Doch sind die
bereits genannten Monogramme nıcht die einzıgen sıgna Christi. mıt
denen der Boden dieser Kirche geschmückt ist Im nördlichen Seiten-
schiff ıst dem teppichartig dicht mıt geometrischen Motiven ausgelegten
Mosaikboden 1mMmM östlichen eil ın eiınem größeren Quadrat In der Mit-
telachse einNn gyriechisches Kreuz mıt den Enden leicht ausgeschweiften
breiten Balken und 1er kleineren TEUzZEN 1n den cken eingefügt.
Ihm entspricht ın der suüudlichen Hälfte des Bodens der gyleichen Stelle
eın Kreuzmonogramm mıt den apokalyptischen Buchstaben (Flg 4) 102
Da das Monogramm un die Inschrift der Schwelle der Nebenschiff-
ture ın der Kirchenfront ausgerichtet sind, daß sS1e nicht wWwW1€e sonst
üblich, VOIN Eintretenden gelesen werden konnten, sondern VO Jläu-
bigen, der die Kirche verließ, vermutet Chehab, daß die Ausrichtung
des Mosaiks vielleicht auf besondere liturgische Funktionen Rücksicht
ahm Wie dem auch immer sel, uUNsecCcTC Kenntnis der Liturgie 1aß+t
ohl aum Z eıne solche Vermutung unterstutzen. Doch mussen
WIT uUuNSs nach der Verwendung der sızna Christi untier den Oblations-
tischen, 1m Fußboden des Bemas un: 1m Altarraum Iragen, oh diese
Symbole nıcht auch 1eTr ZU besonderen Kennzeichnung e1ines bestimm-
ten Platzes un: nıcht UU als bedeutungsvolle Schmuckmotive VerTrWEIN-
det wurden. Im sudlichen Seitenschiff ist ın der Mitte des Bodens jeden-
falls elne Mosaikinschrift eingelassen, die erkennen läßt. daß bestimmte
Plätze innerhalb der Kirche ohl besonderen Gruppen VO Gläubigen
reservıert waren  108. Wenn un uch ın diesem Falle nıcht die Ss1  na
Christi erschei_nen‚ sondern außer dem Kranz, der die Inschrift umgıbt,
ıu Palmzweig, Blumen un: Granatapfelzweig wiedergegeben sınd,
ist vielleicht doch erwagen, ob nıcht auch das Sahlz entsprechender
Stelle 1 nördlichen Seitenschiff der Kirche VO Shavei 1073 abgebildete
Kreuz mıt den Granatäpfeln eıne solche statıo kennzeichnen sollte. Doch
ıst 1er Vorsicht geboten. Klarheit könnten ın diesem Punkte ohl 1U

Inschriften geben. Andererseits ıst Pr10T1 nıcht auszuschließen, daß
hinter der Anbringung dieser Zeichen auch außerhalb des Altarraumes
und anderer durch den ult oder ihre sonstige Bedeutung besonders
hervorragender Raumteile lediglich der W unsch nach eıner sinnfälligen,

102 Bull Mus eyrou 1 < 95 Abb und Bull Mus Beyrouth Taft 4A7
und Plan

103 Bull Mus eyrou 1 . und Bull Mus Beyrouth LIaf
un Plan Zur Deutung dieser nNs  T und ZU. Problem der statıo mıt
weıteren Belegen un: Quellen (Afrika) Ooulerde in Bull Mus Beyrouth 14,
104 Vgl auch ict. Archeol Chret 5! 515; de aL0O1, Arqueologia
erıstiana de la LKLspana Romana Madrid 1967) Abb 73/4 Dynagoge VO  -

Elche, Spanien. Nach der Const apostT. hatte jede Gruppe der Gläubigen
ihren eıgenen Platz Vgl Brightman, Lıturgies Eastern Western Oxford

2 C
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würdigen Dekoration gestanden hat, da INa unter den übrigen reın
geometrischen Mustern, die einerlei Aussage enthielten un eınen Z -

rückhaltenden Schmuck bildeten, eın signilikantes Zeichen, das der
Würde des Raumes DSCHLECSSC War und entsprechende eil verbür-
gende Symbole Türstürzen, Kapitälen, Schrankenplatten und anderen
Stellen des Baues wiederholte, nıcht m1ıssen wollte 104

104 Wie sehr zudem manchmal 5Symbol un Dekoration ineinander über-
gehen und VO  —_ uUNSs aum geschieden werden können, zeıgt der äaltere Mosaik-
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Kın Mosaik ın Politiko auf LZypern, das kürzlich bei dem Kloster
Hagios Herakleidios gefunden wurde, 1äßt sich 1er anschließen  105.
Oberhalb eines mittelalterlichen Mausoleums, das ber der Grotte
richtet 1st, die die Tradition als rab des hl Herakleidios, des Schülers
der Apostel Paulus un Barnabas, kennt, konnte eın Bau teilweise frei-
velegt werden., dessen Fußboden mıt einem Mosaik bedeckt WAäarL. Das
Mosaik, das durch schmale Leisten ıIn yleichmäßige Quadrate aufgeteilt
ist, zeıgt als üuüllmuster neben reıin geometrischen Motiven uch eın
Kreuzmonogramm and des Feldes 1% Da die Grundrißform des
Baues nıcht festgestellt werden konnte, aßt sich leider nıchts ber die
Position des Monogramms innerhalbh des Raumes SCH, wenn auych
die Lage des Christogramms Rande des Mosaiks vielleicht auf eıne
]lür ın der ähe schließen Jaßt 107 Die 1eTr das Monogramm umgebenden
en 1Mm sogenannten ass Court 1n (jerasa ( raeling, (Gerasa [New
Haven 309/11 Taf 58a un an 31/2: LevI, Antioch Mosaıc Pavements
Abb 159) ]ieses Mosaik, das nach den Ausgräbern ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts 1 Zusammenhang mıt der Erbauung der Kathedrale und
eiıner Neuordnung der unmittelbaren Umgebung die Kirche verlegt wurde,
zeıgt 1Mm Zentrum scheinbar rotierender, mıiıt Dreiecksmustern verzlerter
Kreise eın gyroßes griechisches Kreuz mıt geraden Balken, das ın den Ecken
Vo  — vier auf die Spitze gygestellten Quadraten begleitet wiıird (vgl dagegen das
Kreuz 1mMm ördlichen Seitenschiff der Kirche VOo  — Zahranı, S, NSeTe Fig. 4)
Kın Kreuz al dieser Stelle, ın der Mitte e1INes kleinen, als Verkehrsweg
zwischen verschiedenen Gebäuden dienenden oIes, ware immerhin unSe-
wöhnlich, selbst wenn Ina  b bedenkt, daß diese Gebäude und Raumgruppen
ZU Bereich der Basıilika gehört en (Bäder U, ä.!) Doch wird INa  - damiıt
rechnen mussen, daß ın diesem Muster vielleicht wenıgstens ıne ornamentale
Anspielung (apotropäischer eutung) das Kreuzsymbol mıt einem ın der
Mosaikkunst auch SoNst nıcht ungewöhnlichen Motivr vorliegt Unbedenklich als
Kreuzsymbol angesehen VOo  - Saller, Bagattı, Ihe OoOWN of Nebo (Jerusalem
1949 Daß der Schmuckcharakter der Kreuze auch ın eıner „funktionel-
len  ba Verwendung W1Ee ıunter den IMmMENSace der Kirche VO  — Shavel Zion nıicht
übersehen ist, zeıgt das Kreuz 1m siüdlichen Mittelschiff der ırche (Prausnitz-
Avıi-Yonah a.a. O Taf 0/11. 27 Dieses mıt eınem dekorierte
Kreuz ıst völlig identisch mıt einem geometrischen Motiv, das ın einem ın
spätantiken Mosaiken sehr beliebten Dekorationsschema aus quadratischen,
achteckigen, rhomboiden un kreuzförmiıgen WFeldern häufig die letzteren
vgl das Jahreszeitenmosaik AUSs Djebel Oust, Tunesien 1968]|
Anm 86 Taf. 18), und das Mosaik der Synagoge VO he, Alicante, Spanien
(Palol a.a. O 205 Abb mıt weıteren Beispielen). Man 1at also ın Shavey
10N unbedenklich eın Dekorationsmotiv, das cdieser Stelle allerdings ıcht
als reines Schmuckmotiv mißverstanden werden kann, als Symbolzeichen
verwendet. Vgl dazu auch untiten 108 un die Besprechung der Mosaıiken der
Kirche VOo  b Umm er-Rus unten 118

106 Siehe eb Abb 96105 Karageorghıs 1N: BCH 1965
107 Dabei ist allerdings Z.U beachten. daß das Monogramm Ur WFeke des

Bodens hın verschoben sd1einti
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Punkte kehren auch bei anderen Mustern des Bodens wıeder: zudem
erscheıint das Christogramm auch dadurch, daß weder durch seiıne
Größe noch durch eıne besondere Rahmung hervorgehoben ıst, ın den
Schmuck des Mosaikbodens noch stärker ıntegriert als etiwa die sıgna
Christi 1m nördlichen Seitenschiff der Kirche VO  - Zahranı. Der Bau, der
ohl eın Mausoleum oder Kultbau SECWESCH ist, der dem ult der
(Grotte diente, wird VOoOmmm Ausgräber die Mitte des Jahrhunderts
datiert. Ein Ansatz des Mosaiks ın das fortgeschrittene Jahrhundert
könnte jedenfalls durchaus mıt ekorationsweise un Schmuckmotiven
des Bodens, soweıt CS der kleine publizierte est erkennen läßt,
sammengehen.

Bei eiınem anderen kapellenartigen Bau., der Ölberg ın Jeru-
salem. unterhal des Klosters Pater ıIn eiınem Gräberfeld liegt un
daher ohl ebenfalls als Grabkapelle oder Memorialbau deuten ist,
sind WIT dagegen gut ber die Lage der Kreuze 1mM Mosaikboden unter-
richtet 1° Der Boden dieses Baues, der 5.50 Seitenlänge hat un
dessen kleine Apsis 1,80 1,20 mißt, wıird VON einem Mosaik bedeckt,
das mıt einem Rautennetz miıt einheitlichem., einfachem. geometrischem
Füllmuster geschmückt ist. In der kleinen Apsis, die einerlei Stand-
SDUTCH e1INeEes Altares aufweist, ıst auf weißem Grund eın gyroßes, schma -
les gyriechisches Kreuz., umgeben VO acht kleinen griechischen Kreuzen.
wiedergegeben. Die Kreuze dieses Mosaikbodens. der ohl dem Jahr-
hundert zuzuwelısen ıst,. sollten, WEn S1e sich nıcht auf eıinen Altar un
auf die dort Z Totengedächtnis gefelerte Eucharistie bezogen haben,
diese (Gedächtnisstätte VOT allem ın würdiger W eise chmücken un
shnlich w1€e die s1gna Christi auf den Grabmosaiken Glauben und off-
Nn  s des Toten ZzU— Ausdruck bringen.

Finem Memorialbau entstammen offensichtlich auch die Mosaiken
mıt Kreuzen oder Monogrammen, die 1mM santuarıo dell’ Annunziazione
In Nazareth aufgedeckt wurden. Im Westteil des Mittelschiffs der frei-
gelegten byzantinischen Kirche befindet sich ein Mosaikrest VO

5.30 Abmessung, der ın einem emblemartigen schmalrechteckigen
Feld, dessen Oberteil zerstort ıst, einen gemmenbesetzten Kranz miıt e1INn-
geschriebenem Monogrammkreuz zeigt *® In eiınem kleinen anschließen-
den un 1U einfach gerahmten Feld ınden sich 1m Schnittpunkt sich
kreuzender Linien zwel kleine gyriechische Kreuze. Auf dem umgeben-
den weißen Mosaikboden SIN  d weıtere kleinere und yrößere griechische
Kreuze und kleine geometrische Muster (Diamantmotiv) scheinbar
regelmäßig verteilt eingelassen  110' Der Form der Dekoration nach

108 Se  rne ın: Rev Bibl 074 miıt Abb Avi-Yonah, Mosaic
Pavements ın Palestine. 1N: Quart Dep Ant Palest 1933) 166 114

Avi-Yonah, Mosaıc Pavements In Palestine, 1n * Quart. Dep Ant
Palegst. 1934) 30 171. 3’ Bagattı, Gili Scavı Cl Nazareth (Jerusalem
1967 ff, Mosaik Plan Abb un Abb D: esliad, {1 Simbolismo
dei Giudeo-Cristiani (Jerusalem 1962) 'Taf. 6,5 89

110 esia A Taf 30. 5’ Bagatti a. Abb un 51 allerdings
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möchte INa  - diesen Bodenrest für eın rabmosaik halten. Doch stimmt
die Nord-Süd-Achse des osaiks, das 1 rechten Winkel ZU chse der
Kirche steht., mıft e]lner Ireppe überein, die Zugang Zz.uUu eıner Grotten-
anlage mıt weıteren übereinstimmend orıentierten Mosaiken VOGI-

mittelt 11 Kın mıft dem Mosaik ın Verbindung stehendes Becken wurde
spater durch eıne Erweiterung des weißen Mosaikbodens überdeckt.
offenbar einem Zeitpunkt, als InNna  — den Mosaikboden der Anlage,
em das Becken un das Emblema-Mosaik gehörten, ın den Fußboden
der 1U darüber errichteten Kirche einbezog  112. In den dieser Anlage
gehörenden Grotten wurde ıIn einem yrößeren Raum, der 1mM Mittelalter
als der Ort der Verkündigung galt 113’ eın geometrisches Mosaik mıft der
Weihinschrift e1ınes Konon, e1ines Diakons aus Jerusalem, gefunden, das
die gleiche Örientierung w1e das Mosaik aus dem Boden der Basılika
autweist 14 Das mıt Quadraten un Rhomben gleichmäßig geschmückte
Feld zeigt ın einemeil der mıt Diamantmustern gefüllten Quadrate e1IN-
fache griechische Kreuze. In der umlaufenden Randleiste sind 1n die
dort angebrachten Diamantmotive ebenfalls griechische Kreuze e1N-
gelassen. Der Charakter dieser Kreuze, die zwıischen dem Symbol, das
sich auf die Bestimmung dieses Raumes als Kultort beziehen könnte
und einem Schmuckmotiv, das den geometrischen Motiven des Bodens
weitgehend integriert 1st, stehen scheinen, ıst allerdings schwer
bestimmen *, anders als ın der anschließenden (Grotte, ın der eın Kreuz-
MONOSTAaLIN untieren Rande e1INeESs quadratischen, mıt spärlichen FCO-
metrischen Mustern verzıerten Feldes den Eintretenden auftf die Weihe
dieser Stätte hinweist 116 Nach den erhaltenen baulichen Resten schließen
die Ausgräber wohl Recht, daß sich ın diesem Raum eın verehrtes
rab befunden h&t 117 Wenn WIT auch ber den Charakter dieser (Ge-
dächtnisstätte UU Vermutungen anstellen können. laßt sıch doch
je] aScCH, daß die beiden Monogrammkreuze ın den Mosaikböden
dieser Anlage, VO denen das aut dem oberen Niveau später ın den Bo-
den der Basılika einbezogen wurde., der Verwendung der Monogramme
die sıch kreuzenden Linien mıt den beiden kleinen Kreuzen 1 Zentrum
konkret symbolıs auft das kosmische Reıich des Namens Christı deuten
sınd, W1€e esia . S55) und Bagattı A 95) iun, ist sehr zweifelhaft.
Der escheidene harakter des Mosaiks,; den ja auch die unregelmäßig ver-
teilten Kreuze und chmuckmotive außerhalb des WYeldes beweılsen, mu
WAaTNCH, weitgehende Deutungen diese aa oga ungleichen chmuck-
motive anzuschließen.

vn Bagattı . 105 112 Ebd 111 113 Ebd 75 „Engelskapelle”.
114 Bagattı al B5l Abb 52/3: v1I1-Yona a.a. O D7 A mıt alter

Lesung der Nns  T 115 Vgl oben Anm 104 7, diıesem Problem.
116 vI-Yona HOX Z 4, Bagattı . a. O Abb 55 und 180

Plan Abb 146;: Saller-Bagatti a.a Taf 35, 3’ vgl Studi Francescanı 1937)
259 Abb 000

117 VI-Yona. aaı O „pavement of tomb“ Bagattı a: aı © 180 192
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Christi auf en Grabmosaiken Nordafrikas entsprechen, auf denen sS1e
On späten bis 1Ns Jahrhundert den beliebtesten Symbolen g‘ -
hören  118' Schließlich ist noch eın Kreuz NCHNNCH, das sich ın einem
Mosaikrest 1mMm Ostteil des suüdlichen Seitenschiffs der genannten Kirche
erhalten h8.t 119 Am Rande eines mıt Schuppenmustern geschmückten
Mosaikfeldes ıst 1eTr auf einem weißen Streifen unmittelbar an der
Siüdmauer neben sogenannten Diamantmotiven eın einfaches ateinı-
sches Kreuz ber einem kleinen Sockel angebracht. Warum sich dieses
Kreuz, das ZUIM1 Inneren des Seitenschiffes gerichtet 1st, gerade dieser
Stelle befindet, können WIT nu vermuten. Möglicherweise sollte ahn-
lich w1€e die Kreuze ın Shavel 10N un: Kaoussie den Zugang den
1er anschließenden Räumen schützen !®

ber nıcht DUr 1m syrisch-palästinensischen Raum und 1 benach-
barten Zypern lassen sıch die s1gna Christi ın den Mosaikböden früh-
christlicher ultbauten nachweisen, sondern auch 1n den Provinzen des
Westens. So wurde 1m Schiff eıner UU teilweise untersuchten Kirche ıIn
Guelma, Algerien, eın Mosaikfragment mıt geometrischen un fMorealen
Motiven freigelegt, das eın gerahmtes eld umschließt, ın dem siıch,
geben VOoO einem breiten Lorbeerkranz, ın eiınem Reifen eın Christo-

befindet Yaf 11b) 12 7Zwischen den Hasten des Monogramms sind
die apokalyptischen Buchstaben un! TEL gestielte Blüten (Rosen) eIN-
gefügt. Die ummarischen Fundangaben bieten leider keine weıteren
Anhaltspunkte, den Charakter un die Lage des Monogramms
innerhalb des Baues näher bestimmen. Die beigefügten Rosen, die
Iın Fortsetzung pagancer Iradition das ohl beliebteste Motiv auf den
nordafrikanischen Grabmosaiken sind 122 lassen vermuten, daß sich auch
ın diesem Falle eın rab unter dem Mosaik befunden hat Doch
spricht dagegen, daß unterhal des Weldes mıt dem Kranz sich keine
Inschrift oder eın Feld mıt weıteren symbolischen Darstellungen
schließt, wWwW1€e die Regel bei den Grabmosaiken ıst, un ZU anderen
die umliegenden geometrischen Muster zeıgen, daß s1e eiınem yrößeren,
mıt Motiven ın unendlichem Rapport bedeckten Boden gngehören

118 Vgl D Cintas, uval, "Eglise du Pretre Felix, In: arthago ‘7
1958 175 Taf 119 Bagattı . .. Abb 56/7

120 Zum su  en Seitenschiff und den anschließenden Räumen vgl
Bagatti &, .. un Plan Abb

121 F- de Pachtere, Inventaire des Mosaiques de la Gaule et de
l’Afrique, Algerie (Paris 1911 653 aie Diet Archeol Chret 12, 116.

129 Cintas-Duval a.a.O 175 (mıt Tabelle 231 Das geht etztlich auf das
römische Fest der Rosalıia und den rauch, das rab mıt Rosen bestreuen,
zurück. Siehe Nilsson, Rosalıia, 1: 19 1, 1111 ff 9 oret, La UuSe dans
l’antiquite ei o  CcCh age (Parıs 1892 106 Auch diesem rauch liegen
Anschauungen zugrunde, die die Rose als Ausdruck der Lebensfreude un
Symbol des Lebens und des Sprießens des Frühlings auffassen. Vgl dazu ore
a. 2 65
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und nıcht rahmende Motive eınes 1m Normalfall schmalrechteckigen
oder doch U mäßig siıch ausbreitenden Grabmosaiks sınd So können
WIT Iso allein konstatieren, daß das VO dem Kranz umschlossene
Monogramm einem nıcht näher bestimmenden Platz 1m Mittel-
schiff der Kirche den Boden schmückte., aäahnlich vielleicht dem VO einem
Kranz umgebenen Kreuz 1MmM Nebenschiff der Kirche VO Shavei Zion,
mıt dem 1m übrigen gemeınsam hat. daß ihm traditionelle Schmuck-
motıve beigegeben sınd, die dieses sıZNnUum offenbar als Heilszeichen
augenfällig beschreiben sollten 123

Mit dem zuletzt besprochenen Mosaik haben WIT U auf jeden
Kall die Grenze überschritten. die durch das Jahr 4A07 bezeichnet wird,
ın dem das bekannte kaiserliche Eidikt erlassen wurde, das die Verwen-
dung des sı8Nnum salvatoris Christi 1mMm Bodenschmuck untersagte und
anordnete, CS überall tilgen, INn CS fände  124 Wenn wenıgstens
eın eil der VO  — uNns besprochenen Mosaiken bald nach dem Edikt und
vielleicht durch dieses veranlaßt durch eiınen zweıten Mosaiıkboden
überdeckt wurde ! mu die Wirkung des Erlasses aber doch VOTI' -

hältnismäßig beschränkt SCWESCH se1IN, wWwW1€e Ja überdies auch das Mosaik
aUuUSs dem spaten Privathaus In Karthago bezeugt *, Zahlreiche Mosaiken
des spateren un Jahrhunderts aber, denen WI1IT un ul zuwenden

123 Anhangweise soll 1er noch eın Mosaik besprochen werden, das In
Jerusalem Ölberg ın der E1-Mansuriye-Moschee gegenüber der Kapelle
Dominus flevıt gefunden wurde Vincent, Abel, Jerusalem [Paris

389 Taf. 4 E 39 Vıncent 1n Rev Bibl 1908]| Abb vıI-Yona imn®
Quarrt. Dep Ant Palest 1933] 165 110) Es ıst eın Mosaık, das das Innere
eines offenbar en Beckens mıt einem Ausguß VO  —> 75 VOCI -

kleidete und unter einem Feld mıt Schachbrettmuster eın lateinısches Kreuz
zeıgt, ber dessen uerbalken die uchstaben un stehen, während
sich darunter die apokalyptischen chstaben befinden Unten un seıt-
ıchen an des Mosaiks wird das Kreuz VO  - stilisıerten Blüten umgeben. Da
die Ruinen, au denen das Stück kommtt. nıcht identihzı.ert sind un auch der
Zusammenhang des Beckens mıt den baulichen Resten ungeklärt ıst, äßt sich
keine sichere Ausage ber se1ne Bestimmung machen (Presse? Vincent
. d. O.)

124 Cod Iustin. (ed Krueger) 1’ Cum sıt nobis ura diligens PeTI omn1a
supern1 Num1ınıs relig1ionem tuerI1, sıgnum salvatorıs Christiı nem1n1ı lıcere vel
ın solo vel ın sılice vel ın marmoribus umı posıtıs insculpere vel pıngere,
N quodcumgque reperıtur tolli gTavıssıma OCH: multando S1 qu1s CON-

trarıum statutiıs nostrıs temptaverıt, specılalıter ılmperamus.
125 Zu diesem Problem vgl oben 102 mıt Anm 9 9 unten 197 un

Anm 197
126 Schon die Tatsache, da ß die genannien Mosaiken 190808 teilweise ZUSEC-

deckt wurden, gibt denken So 1e B gerade das Kreuz mıt umgeben-
dem Kranz 1mM linken Seitenschiff der Kıirche VO Shavei Zion, das das auf-
fällıgste Schmuckmotiv des ah2ZCH Bodens darstellt, OIIenDar bis ZU end-
gültıgen Zerstörung der Kirche immer ıchtbar Zu dem Haus aus arthago
vgl oben Fıg
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wollen, bestätigen einwandfrei. daß die S1gNa Christi ın der Folgezeit
keineswegs au dem Motivschatz der Bodenmosaiken christlicher ult-
bauten verschwinden.

So zeıgt eın Mosaik 1 Museum On Damaskus iın eiınem annähernd
quadratischen Weld zwel aQaUuSs einem VO  — Pfauen ankierten Kantharus
aufsteigende Weinranken, die mıiıt ihren VO Vögeln bevölkerten WwEe1-
SCH eın lateinisches Kreuz umschließen  127 : Die das VOoO einem breiten,
doppelten Flechtband gerahmte Weld anschließende Stifterinschrift !®
laßt als sicher erscheinen, daß das Mosaik, ber dessen Fundumstände
außer der allgemeinen Herkunftsbezeichnung „ENVITONS de Hama ”
(Syrien) keine Notizen vorzuliegen scheinen, aus eiınem Kultbau tammt
Der Bildschmuck dieses Mosaiks erweıst das Kreuz als Heilszeichen un
Symbol des Lebens. das VO Christus ausgeht, der VO sich selbst
sagt ”I bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ und ”I bin der
Weinstock“ 129 Dieses sicher nıicht U se1NeEs für den christlichen
Glauben zentralen Symbolgehaltes, sondern auch se1ıner dekora-
t1ven Qualitäten ansprechende und beliehte Motiv des VO Weinreben
eingeschlossenen TEUZES oder Christusmonogramms findet siıch ıIn VOEILI' -

schiedenen Varianten auch auf anderen frühchristlichen Denkmälern.,
ZU Beispiel auf ravennatischen und aquitaniıschen Sarkophagen, auf
Brüstungsplatten, In der Kalotte eıner Cubieulums-Nische des (imitero
di (saudioso In Neapel un 1Mm I1ympanon des ohl frühmittelalter-
lichen sogenannten Clitumnustempels bei Spoleto 130

127 un: ul-Hak, Catalogue du Departement des Antıquıites (GSTrECcO-
Romaines Musee de Damas Damaskus 1951 69 'Taf 552 [)as
Mosaik hat die aße 2,85 2,81

128 Die richtige Lesung der Inschrift geben alaDerT, Mouterde, Inser.
Grecques el Latines de la Syrıe (Parıs 1959 D9nrT. 2016

129 Joh 1 $ AT O; 1 $ Vgl dazu Kıttel, eo Wörterb 5’ un
19 2345 f’ vgl auch die Zusammenstellung VO  — Belegen aUuUSs der Schrift un den
Patres be1 Bauerreiß, Das Lebenszeichen 1961 f’ Danielou, Les Sym-
boles Chretiens Primitifs (Parıs H 9 esid, 1{1 imbolo de1 Giudei-
Cristiani (Jerusalem 1962) 504 Vgl auch unten Anm 154

0 Zum Beispiel soß. Theodorus-Sarkophag ın Apollinare 1n Classe,
Vorder- un seıte ( OoIldmann, Die Ravennatischen Sarkophage Straß-
burg ]’ l1af O; Dütschke, Ravennatische tudien 1909| Abb 25a
un C; Lawrence, The Sarcophagı of Ravenna Monogr. Archeol Arts

Abb 6! Bovinı, Sarcofagı Paleoeristianı di avenna Cittä del Vaticano
Abb 32) Traditio-Sarkophag eb Rückseite (Goldmann . ;

Taf. 5’ Dütschke a.a. O Abb 36d Lawrence 87a © Abb ) Brüstungs-
platte, Ravenna, Apollinare Nuovo (9) Dalton, Byzantıne Art and Archaeo-
logy OxfTord Abb 442 ; aselotft, Diıe Vorromanische Plastik ın talıen
1930] laf 36; olbach, Hirmer, Frühchristlich: Kunst 1958] Abb 181)

Aquitan. Sarkophag, Paris, Louvre Le anılT, Les sarcophages chretiens
de la Gaule [Paris 'Taf. 451! Briesenick, Typologie und Chronologie
der südwestgallischen Sarkophage, 1N: Röm.-Germ. entralmuseum Maiınz
1962] Dat 25,2) Mosaıikkalotte eıner Cubiculums-Nische, Catakombe cı
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Andere mehrgliedrige Motivkompositionen symbolischen nhalts
mı1ıt dem Kreuz als Mittelpunkt ZCISCH andere Bodenmosaiken des

Jahrhunderts, WIC ZU Beispiel das der Kirche VO (GGasr el Lebia,
deren Mosaiken durch Inschriften das Jahrzehnt VO 539 bis 548
datiert werden. Im Itarraum dieser Kirche wird auft allen MOS Seiten
des Altares ı Bodenmosaik das gyleiche Motiv wiederholt: Kın Gemmen-
kreuz, das VO mıt Gemmen besetzten Reifen umgeben ıst, wird
hier VO ZWC1 Gazellen fNankiert, während unter dem Kreuz un ihm
autblickend Z W 61 Wachteln sıtzen  131 Geländelinien, Schafe, jagende
Tiere, Bäume un: Sträucher, darunter auch Granatapfelzweige, füllen
das übrige Bildfeld das VO lechtband gerahmt wird !: (Tafel
12a un b) uch 1er dürfte die Interpretation dieser Komposition
keinem Zweifel unterliegen das Kreuz, umgeben VO traditionellen
Symbolen des Glücks, des Reichtums un der Fruchtbarkeit dieser Erde,
erscheint als Heilszeichen als Symbol des Lebens, das VO Christus
ausgeht Um en Altar selbst plaziert nımmt as Bildmotiv Bezug
auf das Geschehen auf dem Altar, auf die Eucharistie als Opfer, auft
die Beziehung des Gedächtnismahles ZU Opfertod Christi als der
Quelle des Heils Zugleich bezeichnen das Kreuz un die ihm als
dem Zeichen des Heils verehrungsvoll zugewandten Tiere ohl auch
die Heiligkeit des Ortes Die übrigen Schmuckmotive des Bodens
den Schiffen der Kirche, die traditionellen Tierbilder, ber auch
Satyrn, C116 nackte Quellnymphe, den Pharos (Beischrift) VO Alexan-
T1a mıt der Statue des Sonnengottes, C111 durch die Beischrift als Nea
heodorias ezeichnetes Stadtbild, umgeben VO den Personifikationen
der Kosmesis, der Ananeosis un der Ktisis, un die 1eT7 durch die Bei-
schriften als die Paradiesströme erkennbaren Gestalten Iypus
antıker Flußgottheiten buntem Nebeneinander ZCISCH, dürften., den
Sinngehalt des Kreuzmosaiks Altarraum ergänzend und dekorativ
atuısmalend sıich ebenfalls auf das erhoffte Heil un uch auf die Wohl-

Gaudioso., Neapel elluccı Le Catacombe di (saud1i0so di KEufemia
Napolıi, Rıv Archeol Crist 11 1934] Abh ders tti Congr

Intern Archeol Orist Ravenna 1939 Citta del Vaticano 362 Abh
Grabar, Martyrıum Paris 'Taf 51,4; Leonardl, Ampelos oma

Taf. Abb 16) Clitumnustempel, Spoleto (Leonardi L A Taf Abb 2 9
Deichmann, Salvatorkirche un Clitummustempel, 0> Röm. ıtt 1943|

125 Abh und 137 Abb 26)
131 Ward Perkins, L’archeologia crıstiana ( ırenaılıca Attı VI

Congr Intern Archeol Crist Ravenna 1962 Roma 1965) 654 Abh ders.,
New Group of Mosaics from Cyrenaica, Riv Archeol Crist 1958)

189/90 0O 1{11 London News 2’31 1957 1054 Das vierte Kreuz SDPA-
ter durch 10e nschrift ersetzt Hinweıs Alföldy-Rosenbaum; vgl Werk-
meilisiter T1S northumbrische uchmalerei 1967] 115 Anm 482)

132 Ward Perkins tti Daß ich die bisher unveröffentlichten
Fotos der Altarmosaiken hiıer en annn verdanke ıch der großzügigen
Liıberalıität VO Ward Perkins un Altföldy-Rosenbaum
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fahrt 1n diesem Leben beziehen. Daß gerade auch das Wohlergehen ın
dieser Welt ın den Vorstellungskreis mıt eingeschlossen 1StT, der diesen
Motiven zugrunde liegt, erweısen 1 V &. das Bild der Quellnymphe un
das Stadtbild SsSoOw1e die Bilder der Kosmesıis, der Ananeosis un der
Ktisıs, die den Wiederaufbau des Ortes durch die Kaiserin Theodora
erınnern 133

Kine ahnliche Komposition, 1Ur reicher ausgestaltet, schmückt das
Presbyterium der sogenannten Zentralen Kirche VO Kyrene. Hier sind
VOT dem Altar ein Paar Pfauen beiden Seiten e1INEs ı1n einen Kranz
eingeschriebenen emmenkreuzes mıt den apokalyptischen Buchstaben
dargestellt (Taf 13b) An den Seiten des Altares finden siıch neben Was-
servögeln un: anderem Getier asende un trinkende Hirsche, die au

einem Brunnen trinken (Laf 13a) Der Bedeutungsgehalt ıst der gleiche
w1€e ın dem vorher besprochenen Mosaik VO (sasr el-Lebia, 1eTr ıIn
Kyrene durch das Beiwerk ohl noch deutlicher umschrieben  134 : durch
die Hirsche Brunnen, die ohl 1m Sinne des bekannten Verses AaUSs

Psalm 41 deuten siınd *, wird dem Motiv der Kreuzverehrung durch
die liere die Vorstellung VO Christus als dem Quell des Lebens VeEeT-

bunden, während die umgebenden lier- un: Pflanzenmotive durch das
Bild des Überflusses un: des Segens, das S1e vermitteln‚ auf den Heils-
charakter des S1ıZNUM Christi anspielen dürften 136

Ein weıteres Denkmal, das Baptisterium ıIn Butrinto, dem antıken
Buthroton ın Nordepirus, 1m heutigen Albanien, dessen Mosaikboden
dem 5./6 Jahrhundert angehören wird, 1äßt In der Kombination der
Schmuckmotive Sahz verwandte Vorstellungen erkennen  187_ In dem
Mosaikstreifen, der bei der Umwandlung des spätantiken entralbaues
INn eın christliches Baptister1ium dem alteren., ın konzentrischen reisen
angelegten un mıt Tierbildern verzlıerten Mosaikbelag eingefügt
wurde  188, erscheinen 1m oberen Regiıster unmittelbar al der pıscına

133 Abbildung des Mosaiks aus dem Schiff der Kirche be1l 0O .
134 Kurze Beschreibung des Mosaiks be1 ard-Perkıns 1n Atti ders.

IN : Rıv Archeol Crist 188 Die Mosaiken sS1inıd w1e die VOo  n (sasr el-Lebila der
Justin]1anıschen Zeit ZUZUWEISEN.

135 Vgl das Mosaik des SsSoßs. Consignatoriıums Baptisteriıum VOoO 0Na
mıiıt der Beischrift des Psalmenverses: Gerber, Forschungen 1n Salona Wıen
1967 Taf. 2/3; Mano ZIsSs1 1N: La Mosaique Greco-Romaine (Parıs 1965) Abb ZUe

Cecl], Monumenti erıstianı dı Salona Maıland Taf
136 Neben salm 4A1 ist ler Apk D, 1/2 eNNCH, der Strom eDen-

digen assers be]1l der Schilderung des himmlischen Jerusalems miıt der Vor-
stellung VO Lebensbaum verbunden wird unter Verwendung alttestament-
licher Motive (vgl Apk 21,6; Kor 10,5; Joh 4,10 {ff.; 7,58 un agemeyYer,
Baum, 1n RAC 2, 22) eıtere Belege ZU T ymbolı des „Leben.digen Wassers”
bei Da.  ölou &. a. fl E esid . . 502

137 Ugolin!, battistero dı Butrinto, in: Rır Archeol Crist 11 1934)
266 Abb 2/5: ders., Butrinto oma 1937 159 Abb

Vgl Ugolin!ı 1N : Riv. Archeol Crist 282; Ducellier, Observatıons SUTI

quelques monuments d’Albanıe, ın : Rev Archeol 1965) 2, 185
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Fig Mosaik des Baptisteriums VO Skhira, Tunesien (Reproduktion nach
Fendri, Taf J])

unier eiınem Baldachin, der VO  e} Zzwelı LZLypressen flankiert wird, ein
großes lateinisches Kreuz, während 1m unteren Register, dem Haupt-
eingang gegenüber, ein VO  > zweı Pfauen flankierter Kantharus abge-
bildet 1st, au em zwelı Rebzweige aufsteigen. Es sind 1m wesentlichen
ı1eselben Motive, die WIT, einem geschlossenen Bildfeld komponiert;
bereits ıIn dem Mosaik des Museums VO Damaskus angetroffen haben.,
DU daß bei dem Mosaik des Baptisteriums VO Butrinto durch die
Adikula und die flankierenden Zypressen das Kreuz, VO übrigen
Bodenschmuck isoliert, noch stärker als verehrungswürdiges Zeichen
hervorgehoben wird.

Ähnlich W1€e be1i dem Baptisterium von Butrinto sınd bei einem
Baptisterium 1ın Skhira (Iunesien) 1eTr Kreuze In em Mosaikboden
zwischen Fingang und pıscına angebracht (Fig 139 Diese 1er Gemmen-

139 Fendri, Basılıques Chretiennes de la Skhira (Paris 1961) Ta
und Tar 23/4
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kreuze, VO deren Querarmen Öllampen herabhängen, sind wıederum,
shnlich dem Mosaik In Butrinto, jeweils unter eine Arkade gestellt.
Vögel miıt Zweigen, die sıch ebenfalls unter den Arkaden befinden, un
zwelı Hirsche ın den unmiıttelbar der pıscına gelegenen Feldern VOI' -

vollständigen den ildlichen Schmuck des Bodens. Wird 1er das Kreuz
als verehrungswürdiges Zeichen und Kultsymbol durch den Gemmen-
schmuck. die Arkaden un die Lampen wiederum besonders heraus-
gestellt, deuten die Vögel un: Hirsche mıt den umgebenden Zweigen
offenbar auf das Kreuz als Heilszeichen hin 140

Die Beliebtheit solcher Motivzusammenstellungen mıt dem Kreuz
als Mittelpunkt belegt eın weıteres Bodenmosaik aus eıner kleinen
Kirche ıIn Umm er-Rus bei Beit Netiff ın alästina, das zudem eıne
ungewöhnliche Häufung VOoO TEeUzEN nd Kreuzmustern aufweist
(Fig. 141 In dem zweı Stufen gegenüber dem Niveau des Schiffes

140 In dem mıt OPDUS sectile ausgelegten en des Baptısteriıums VOIL RKıva
Vitale Jessin) ist zwischen der pıscına 1m Zentrum des oktogonalen Innen-

Taummes un der Apsıs 1m (Osten eın großes, einfaches griechısches Kreuz aus

gelbem Stein eingelassen Steinmann-Brodtbeck, Das Baptısterıum VO Rıva
Vitale, ın: Zeitschr. Schweiz Archägol. W Kunstgesch. Abb 1- >

vgl eb Abb 5, Mercurellı In Riıyv Archeol Crist. 1943| 33() mıt reichen
Literaturangaben; Khatchatrıan, Les Baptisteres Paleochretiens Parıs
1929 miıt NEUETECN Literaturangaben). Idhesem vielleicht 500 datierenden
Bau äßt sıch das Baptısteriıum der Kirche Johann Baptıst ıIn (Gerasa aus dem

Jahrhunder anschließen Der en aus ODUS sectile dieses ursprünglich ohl
als Kapelle benutzten Raumes iıst mıt einem großen griechischen Kreuz g‘_
schmückt, das mıt Zickzackmuster verziert un eınem yroßen Kreis eingeschrTI1e-
ben iıst raelıing, (serasa \!New Haven 244 Taft 46a ; alrıan A,

90) Wenn ILa  - den Mosaikschmuck der Piscınen tunesisch-algerischer Baptiste-
rıen mıteinbezıeht (S. oben Anm 41) zeıgt sich, daß das Kreuz eın beliehtes
Motiv 1MmM odenschmuck der Baptisterjen JECW ESCNHN ist. Gegenüber anderen An-
schauungen, dıe etiwa den Tod des alten Adam und Se1INEe Auferstehung bzw.
den Sieg ber den Tod 1M Kreuz symbolisiert sehen (SO Fendri P 51 1MmM
Anschluß anl Grabar und De Bruyne 1n Actes Ve Congr. Int Archeol Chret. Ailx

Provence /Paris 324, der den Schmuck der Baptisterien miıt der epul-
kralkunst in Zusammenhang bringt), dürfte das Kreuz VOT em als Zeichen
des Heiles. das VO der Laufe ausgeht, aufzufassen Se1IN (vgl die Hinwendung
un Kreuz 1m Osten In der Taufliturgie: Peterson, Frühkirche., udentum
un Gnosis 1959| 1 Kreuz und auilie vgl auch Bauerreiß, Fons
1949] 113}

141 SE Macalister, Byzantıne urch al Umm üs. 1n Palestine
Explor. Fund Quart. Statement 18599, 200 mıt an: Vincent, Une eglise
Umm er-Rous, iIn: Rev Bibl 1898 611 ff 9 ders. 1n eb 1899) 452 mıt
Abb 454; ACL 1 $ 1, 147/50 Abb 9325/6 (teilweise Jjederholung des Textes
un: der Abb au Rev Bibl a. O)‚ Avıi-Yonanh 1n Quart Dep Ant Palest

45/6 3926
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Christussymbole Iın frühchristlichen Bodenmosaiken 17

erhöhten Presbyterium dieser Kirche liegt, VO Schranken gegenüber
dem Mittelschiff und den Seitenschiffen abgegrenzt, eın Mosaik, das
unterhal e1Nes geometrischen Flechtbandmotivs, dem sogenannten
Heraklesknoten, eın griechisches Gemmenkreuz ber einem Kantharus
zeıgt, auUus dem Zzweı Weinreben emporranken. Links neben dem Kreuz
befindet sıch eıne syrische Inschrift, die ach Avi-Yonah ”S Johannes,
Jonas, Priester“ Jlautet, während die rechts stehende eriechische Inschrift
lediglich S1C!) OQANNOY wiedergibt !*?, Hinter dieser Motiv-
ZTUPPC 1m (Osten liegt der Altar ı1n der Apsis. Zwischen den Stand-
SDUICH der Altarstützen iıst 1 Boden zwischen 1er TOt gefüllten un
blau umrandeten Rechtecken 1 Mosaik eın kreuzförmiges Motiv au

blaugrauem Stein eingelassen  148' An den Ecken des blau umränderten
Rechtecks, das den Standplatz des Altares umgıbt, findet sich 1mMm Mosaik-
boden JC ein kleines, blaues griechisches Kreuz mıt A-förmig gestal-
etien, roten Hastenenden. Lage un: Form dieser Motivgruppe mıt dem
griechischen Gemmenkreuz 1m Mittelpunkt zeıgen wiederum deutlich
den Bezug ZU Altar das Kreuz ıst das Heilszeichen, das auf den Altar
un: auf das VO. iıhm ın der Eucharistie ausgehende eıil hinweist un:
ıIn zweıter Linie vielleicht auft eın eventuelles Reliquiengrab. Die
1er Kreuze den cken des Altarplatzes selbst bezeichnen darüber
hinaus die Heiligkeit des ÖOrtes, auf den auch das Gemmenkreuz
hinter dem Fingang 1n den Schranken ınweisen konnte. Während
UU die 1er Kreuze, die die Grenze des Altarplatzes selbst
schreiben, durch ihre farbliche Fassung un ormale Gestaltung stark
ın die ahe e1ınes Ornaments rücken un Ina sich bei dem kreuz-
förmigen Motiv aus buntem Stein unter der fragen muß, ob 1eTr
1mMm Schmuck des Bodens eıne Anspielung auf das sıznum Christi VOTI-

liegt, zeıgen die meısten der zahlreichen Kreuzmotive 1m Mosaikboden
der Schiffe eine deutliche Mittelstellung zwischen Symbol und Orna-
ment. So wird das Zentrum des Mittelschiffs VO einem großen Motiv
ın orm eines griechischen TEeUZES eingenommen, dessen gerade Balken

142 Die Deutung der griechischen nNs  T1 ıst strıttig Sie hat sich vielleicht
auf einen oder mehrere”) Märtyrer oder den Titelheiligen bezogen, dessen
Reliquien ıIn der ırche ruhten. Vgl dazu neben der oben Anm 141 genannien
Literatur Bagattı 1n Studı1 Bibil Francesc. Liber Annuus (1956/57 83 /4 I Iıie
Lesung der syrıschen NSCATN] nach vVI-Yona. (a. a. O.) Macalıister (a. a OQ))
sagt ediglich, daß „the letteringChristussymbole in frühchristlichen Bodenmosaiken  WE  erhöhten Presbyterium dieser Kirche liegt, von Schranken gegenüber  dem Mittelschiff und den Seitenschiffen abgegrenzt, ein Mosaik, das  unterhalb eines geometrischen Flechtbandmotivs, dem sogenannten  Heraklesknoten, ein griechisches Gemmenkreuz über einem Kantharus  zeigt, aus dem zwei Weinreben emporranken. Links neben dem Kreuz  befindet sich eine syrische Inschrift, die nach Avi-Yonah „S. Johannes,  Jonas, Priester“ lautet, während die rechts stehende griechische Inschrift  lediglich KYPOY (sic!) IRANNOY wiedergibt', Hinter dieser Motiv-  gruppe im Osten liegt der Altar in der Apsis. Zwischen den Stand-  spuren der Altarstützen ist im Boden zwischen vier rot gefüllten und  blau umrandeten Rechtecken im Mosaik ein kreuzförmiges Motiv aus  blaugrauem Stein eingelassen!®., An den Ecken des blau umränderten  Rechtecks, das den Standplatz des Altares umgibt, findet sich im Mosaik-  boden je ein kleines, blaues griechisches Kreuz mit A-förmig gestal-  teten, roten Hastenenden. Lage und Form dieser Motivgruppe mit dem  griechischen Gemmenkreuz im Mittelpunkt zeigen wiederum deutlich  den Bezug zum Altar: das Kreuz ist das Heilszeichen, das auf den Altar  und auf das von ihm in der Eucharistie ausgehende Heil hinweist und  in zweiter Linie vielleicht auf ein eventuelles Reliquiengrab. Die  vier Kreuze an den Ecken des Altarplatzes selbst bezeichnen darüber  hinaus die Heiligkeit des Ortes, auf den auch das Gemmenkreuz  hinter dem Eingang in den Schranken hinweisen konnte. Während  nun die vier Kreuze, die die Grenze des Altarplatzes selbst um-  schreiben, durch ihre farbliche Fassung und formale Gestaltung stark  in die Nähe eines Ornaments rücken und man sich bei dem kreuz-  förmigen Motiv aus buntem Stein unter der mensa fragen muß, ob hier  im Schmuck des Bodens eine Anspielung auf das signum Christi vor-  liegt, zeigen die meisten der zahlreichen Kreuzmotive im Mosaikboden  der Schiffe eine deutliche Mittelstellung zwischen Symbol und Orna-  ment. So wird das Zentrum des Mittelschiffs von einem großen Motiv  in Form eines griechischen Kreuzes eingenommen, dessen gerade Balken  142 Die Deutung der griechischen Inschrift ist strittig. Sie hat sich vielleicht  auf einen (oder mehrere?) Märtyrer oder den Titelheiligen bezogen, dessen  Reliquien in der Kirche ruhten. Vgl. dazu neben der oben Anm. 141 genannten  Literatur B. Bagatti in: Studii Bibl. Francesc. Liber Annuus 7 (1956/57) 83/4. Die  Lesung der syrischen Inschrift nach Avi-Yonah (a.a.O.). Macalister (a.a. O.)  sagt lediglich, daß „the lettering ... of the Syriac inscription is not altogether  inconsistent with a translation of the Greek legend“. Vincent (Rev. Bibl. 8  [1899] 455) bemerkt, die syrische Inschrift sei nicht zu lesen. — Beispiele für die  Bergung von Märtyrer- und Heiligenreliquien im Altarraum nordafrikanischer  Kirchen bei F. Van der Meer, Augustinus der Seelsorger (1958) 494 ff. Vgl.  A. Berthier, Vestiges du Christianisme antique dans la Numidie centrale  (Alger o. J.) nr. 16 ff. Taf. 10 ff.  13 Unsere Angaben folgen dem Plan und der Beschreibung bei Macalister  a.a. O. 201 ff.of the Syriac inscription 15 not altogether
inconsistent ıth translation of the Tee leg Vıncent (Rev Bibl
1899] 455) bemerkt, die syrische nschrift sel nıcht lesen. Beispiele für dve
Bergung VO Märtyrer- und Heiligenreliquien 1MmM Altarraum nordafrikanischer
Kirchen be1 Van der Meer, Augustinus der Seelsorger 1958) 494 Vgl

Berthier, Vestiges du Christianisme antıque dans la Numidie centrale
(Alger o. J 16 laf

143 Unsere Angaben Iolgen dem Plan un der Beschreibung bel Macalister
a, 201
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VO einem vielfach verschlungenen lechtband geschmückt werden. An
den alkenenden befindet siıch weiterhin Je eın Quadrat ın der Breite
der Kreuzbalken, 1n das eın griechisches Kreuz mıt Flechtbandmuste-

eingeschrieben ist Diese Kreuzmotive, deren Schmuck In den War-
ben Blau, Rot un elb gefaßt ıst, erıiınnern eınerseıts ın Korm und
Dekor das Kreuz unter dem Oblationstisch ın der sudlichen Hälfte
des Mittelschiffes der Kirche VO  - Shavei Zion, andererseits ber die
Felder ın Kreuzform, die ın den beliehbten geometrischen Kompositions-
schemata spätantiker Mosaikböden sıch häufig finden ährend das
Kreuz 1n Shavei 10N eindeutig eın Symbol ist, das lediglich formalıiter
die geläufige Dekorationsweise der entsprechenden geometrischen Mo-
tıve weıterhin zeıgt, die Kreuze der genannten profanen Mosaiken ber
eın rein geometrisches Schmuckmotiv sind, weıst das Kreuz ıIn Umm
er-Rus eine Mittelstellung auf. In der Form, die das geometrische
Motiv klar wıederholt, SEeiz sich deutlich VO den Kreuzen nıt
verbreiterten Balkenenden ab, die damals bevorzugt als Symbol VOCTIT'-

wendet wurden, w1€e eSs Ja auch das Gemmenkreuz un In anderer
Form die kleinen Kreuze Standplatz des Altares 1mMm Presbyterium
dieser Kirche zeıgen. Daneben ber sind das Flechthbandmaotiv un das
assozlatıve Spiel mıt verwandten Ornamenten, w1€e sS1e sich In der Zu-
fügung der kleinen Quadrate den Balkenenden erkennen geben,
für ornamental gestaltete Mosaikböden der spaten Antike charak-
teristisch 144 Die Placierung des SaNnzch Motivs ın der Mitte des Schiffes
unmittelbar VOT den Schranken des Presbyteriums 1äßt andererseits
keinen Zweifel. daß mıiıt diesem Schmuck, der durch die 1mMm Westen ın
1€e Felder der Kreuzarme eingefügten komplizierten Flechtbandmuster
u teilweise dem Dekorationssystem des Bodens integriert ist und
weitgehend se1ne Selbständigkeit bewahrt. auf das Kreuz Christi an  —
spielt werden sollte. Eine äahnliche Anspielung auf das sıgznum Christi
findet siıch zudem noch anderer Stelle dieses Bodens: beiderseits
neben dem FKingang VO Narthex ZUIMN Mittelschiff SIN  d ıIn einem recht-
eckig umschriebenen eld Je acht Kreuze angeordnet. die ın „Kreuz-
stichform“ 4aUu mehrfach sich kreuzenden Bändern zusammengesetzt un
abwechseln rot un blau vefaßt sind Der emınent dekorative Charak-
ter wird, abgesehen VO HKorm un WFarbe und der Häufung des Motivs,
noch dadurch hervorgehoben, daß diese Kreuze mıt blauen und roten
Rhombenmustern alternieren. Und doch wird aum umhin kom-
INCH, iın der bewußten AÄnordnung beiderseits des FKingangs ZU Kir-
chenraum eine Anspielung auf das sıgznum Christi sehen  145 Gestützt

144 Siehe oben ZU Mosaik VO  D Shave1 102n Anm 104
145 1ne vergleichbare Verwendung des Kreuzes zwıschen Schmuck un

Symbol hatten WIT bereits ıIn dem äalteren Mosaik aus der Grotte Nazareth
und ohl auch 1mM Mosaik des ass Court ın (GSerasa kennengelernt (s oben

106 un Anm 104) Hier dürfte das dem ahrhundert zuzuwelısende Mosaik
der Kirche St Johannes Baptist ın Gerasa hinzuzufügen se1n (C raeling
a.a; O Taf. 68/9; TOWIOOTVTL, arly Churches ın Palestine |London



Christussymbole ın frühchristli  EeN Bodenmosaiken 119

wird diese Auffassung dadurch, daß auch VOoOorT dem kKingang 1m Nar-
thex ıIn einem größeren quadratischen Weld, das VO komplizierten
Schlingmotiven gegliedert wird, ın der Mitte eın rotes und ın 1eT
umgebenden, kleinen ausgesparten Feldern Je ein rotes oder Zrunes
oriechisches Kreuz erscheinen. Diese Zeichen sollten sicher den Fin-
tretenden auf den Charakter des Raumes, den betrat, hinweisen
nd natten darüber hinaus, w1e WI1IT bereits mehrfach feststellen
konnten, ohl auch eine schützende Funktion. Doch sind mıft den be-
reıts genannten die Kreuzmotive dieses Bodens noch nıicht erschöpft.
So sıiınd 1m nördlichen Seitenschiff östlich e1ınes rechteckigen Feldes TEL
ın Indigo, Rot, lau un elh gehaltene kleinere griechische Kreuze
angebracht, ber die sich wen1ıg laßt Ihre Lage außerhalb des
eigentlichen Schmuckbezirkes zwıschen der ersten Mittelschiffsäule und
der Außenwand 1aßt daran denken, daß ihnen eıne besondere Funktion,
etwa die Markierung einer statıo 1mMm Fußboden, zukam  146 Was WIT 1eTr
ilıu vermuten können, dürfte be1i weıteren Kreuzen, die sich 1m süd-
lichen Seitenschiff befinden., eher erhärten SE1IN. In dem 1eTr bis
die Presbyteriumsschranken vOTSCZOSCHCH Schmuckfeld des Bodens ıst
AI östlichen Ende eın griechisches Kreuz mıt verbreiterten Balken-
enden ın eıiınen Kreis eingelassen. Drei lateinische Kreuze. davon das
mittlere auf einem dreiecksförmigen Unterbau, offenbar auf das Kreuz
VOo Golgatha un!: das VO  — ihm ausgehende eil hinweisend.,. schließen
unmittelbar die östliche Begrenzung des Feldes Östlich davon
befindet sich ım Boden eın Schacht VO 1,10 1,00 Seitenlänge, der
nach der Aussage des einen der Berichterstatter eıner Zisterne, nach
der AÄussage des anderen ber Grabanlagen geführt h8.t 147 Wie dem

Tatı 16: Kitzinger ın: La Mosaique Greco-Romaine Paris 350) Abb 18),
dessen weißgrundiger Rand dicht mıt florealen Kreuzmotiven besetzt ist. Auch
hier könnte sıch nach der Art der Anbringung 1Ne Anspielung auf das Kreuz-
symbol ın diesen otiven manifestieren. wWenn diese auch mehr eiınem pIeE mıt
Formen, hinter dem das Kreuzsymbol als Leitmotiv gestanden en kann,
ihren Ursprung verdanken un ohl ıcht dem Bereich der Symbole zuzurech-
1E  a} SIN Zu eıner dekorativen Häufung VO  ; Kreuzsymbolen oder -motiven
vgl auch unten die 123 abschließend aufgeführten Mosaiken a.us Nordafrika.
Siehe Anm Z

146 Vgl dazu oben die Diskussion den Mosaiken VO Sharvel Zion un
Zahranı. Allerdings uıunterscheiden sıch die be1 Macalister A, O.) un Vincent
(Rev Bibl 1898] 613 Abb D) gegebenen ane ın einıgen Punkten
bei Vincent die zweıte, vordere Säulenstellung

147 Vincent Rev 1898|] Y der den Bau erTrMMESSC un
Beobachtungen gemacht hat, hält den cha für einen Zugang einer
zıemliıch großen Zisterne., die erst sekundär mıt den unter dem Narthex
gelegenen Grabanlagen verbunden worden sel. Der Ansıcht INCen(lis dürtfte
wohl gegenüber Macalister ' 200), der sich zudem e1INes weıteren Urteils
enthält, da der cha: erst Ireigelegt seıin mUusse, der Vorzug geben se1IN.

un ın welchem näheren Zusammenhang die Kreuze mıt dem ach g -
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auch sel, die Kreuze ın der aäahe mOogen mıt dieser Anlage vielleicht ın
Zusammenhang gestanden haben un die Bedeutung dieses Ortes für
den Kultus oder die Verehrung der Gläubigen herausgestellt haben

Schließlich mMu. 1eTr noch ein Mosaik aUuUS Tunesien genannt werden,
das ebenfalls 1m Presbyterium eine mehrgliedrige Motivkomposition
mıiıft einem größeren un weıteren kleineren TEUZEN 1m Mittelpunkt
autfweist 128 ährend das Apsismosaik dieser dreischiffigen Kirche, die
bei EI-Mouassat ın der ähe VO Mahräes freigelegt wurde, VO einem
Weinrankenmotiv mıt eingestreuten lieren gefüllt wird un: 1 Mittel-
schiff zwischen Kantharus un Vogelmotiven iınmıtten einer Seeland-
schaft, die VO zahlreichem Seegetier belebt ıst, eın Medaillon mıt zweı

einem Brunnen trinkenden Pfauen abgebildets befindet sıch
Standplatz des Altares auf elinNner erhöhten Eistrade, die Mittelschiff un
Apsis voneinander trennt, eın yroßes gyriechisches emmenkreuz  150_
Dieses Kreuz, das ofenbar aUus eiınem Akanthusbüschel aufsteigt, wird
untiter den Querarmen flankiert VO  > Zzwel kleineren lateinischen Kreu-
ZCD, denen die apokalyptischen Buchstaben beigegeben sind Ein Kreis-
medaillon ın unmiıttelbarer aäahe enthält eın weıteres kleineres Gem-
menkreuz, das au gegenständigen Palmstämmen auifsteigt, die VO Je
Zzwel dem Kreuz aufblickenden Schafen flankiert werden. Aus der
Mitte des gyroßen Kreuzes, das dieser Stelle eıne rechteckige Zer-
StOrung aufweist, soll sich nach den Berichterstattern der Stipes des
standen haben, Laßt sıch nıcht mehr usmachen. Die Dreiergruppe der Kreuze
weıst dieser telle ohl ın abgekürzter Form auf die Kreuzigung hın Jeden-
falls zeıgen die frühen Darstellungen der Kreuzigung des ahrhunderts ure

Sabina: Londoner Elfenbeintäfelchen: vgl Wessel, | e Entstehung des
Kruzihx., IN ® Byz 53 1960] 95 If.), die allerdings mıt dem Bilde Christi VE -

bunden sind, das überhöhte Mittelkreuz, das dann auch 1n der Folgezeit für die
Darstellung typisch bleibt Offenbar hat INa  — hier, aus Scheu, das Biıld
Christi 1en selbst wiederzugeben, sich gleichsam mt e1Ner Chiffire als
Hinweis auf die Kreuzigung begnügt. ıgnılikant scheint immerhin se1IN, daß

sıch ver lateinische Kreuze handelt und daß e1INe hnliche Gliederung
1mM Bereich e1NeTr dekorativen Verwendung des Kreuzes sıch sSoONst nıcht
Vergleichbar ist die Darstellung dreljer Kreuze, VO denen das mittlere auf
eınem Hügel steht. auf tONernen palästinensischen Reliefflaschen (Testa a. .

200 DT., 23/5, 88& Abh 126 uUnNn: 'Taf. 30,2) 1€e auch die Bleizampullen ın Monza
und Bobbio, die mıt der Darstellung der TEe1 Kreuze wıederum das Bild Chrıistı
verbinden Grabar, Ampoules de Terre Saıinte aTıSs Taf 16
35) So können WIT ın dieser Dreiergruppe doch ohl einen Hinweis auf Gol-
gatha sehen. AÄAus welchem Anlaß gerade diese Darstellung dieser Stelle des
Kirchenbodens angebracht wurde, ıst unklar.

148 Kurzer Bericht VO  S Poinssot, Lantier In: Attı Congr. Intern
Archeol Crist., avenna 19392 (Roma 1934 306 Abb 2/9 Vgl den Fund-
bericht derselben Autoren mıt weıteren Bemerkungen ZU Bau eglise AV’EI-
Mouassat, in : Bull Archeol 1924 171 ff 9 Grabar, Martyrıum (Parıs 1946)
Taf

149 A, Abhb 9/5 150 Bull Archeol a. . 172; Atti . Abb.
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Altares erhoben haben Doch iıst diese FErklärung des Befundes unwahr-
scheinlich. da zumindest eıne Basisplatte vorhanden SCWESCH se1INn muüßte.
ın die der Stipes des Altares eingelassen WAafr', den notwendigen alt

finden. Da dafür aber die Zerstörung ın der Kreuzmitte nicht g'_
nügend Platz bietet. andere Finlaßspuren ber nıcht erwähnt werden
und auf dem allerdings unzureichenden Hoto auch nıcht auszumachen
sind, mMu CS fraglich bleiben, ob sich der Altar unmiıttelbar ber diesem
Kreuz befand. Immerhin dürfte jel feststehen. daß sıch der Altar
ın unmiıttelbarer ähe auf der Esstrade erhoben hat 151 Die Häufung der
Kreuzsymbole entspricht jedenfalls der Wiürde un Heiligkeit des
Ortes 1!° Das Pflanzenbüschel, aus dem das yroße Kreuz aufsteigt, die
Blätter oder Blüten ın den Zwickeln der Kreuzarme und die umgeben-
den florealen Motive, die ihre Entsprechung INn vielfältigen Varianten
ZU Beispiel auf den ravennatischen Sarkophagen finden 153 deuten das
Kreuz als arbor vıtae, eine Vorstellung, die offener noch In dem be-
nachbarten Medaillon zutage trıtt !4 Eıs sind Vorstellungen, die bereits

151 Bull Arch:  eo a.a. Ö.: tti a a ©- 2397 In der Höhlung unter dem
Stipes sollen sıch nach Ansıiıcht der Berichterstatter dıe Reliquien eiIiunden
en

152 Vgl oben 119 Christern, der miıch freundlicherweise auf cdieses
Mosaik aufmerksam machte, berichtet mMIr allerdings, daß unter den Abhfäl-
len, die Jetzt das Mosaik bedecken, 1n der ähe des Kıngangs ZU Mittelschiff
ZUT Iınken ennn Kreuz mıiıt den begleitenden Bu  en ULN) gesehen habe,
das Sanz den kleineren Kreuzen entspricht, die au{f den Abbildungen die große
TUX gemmata flankieren. Sollten sıch 1eT ın der ähe des Kıngangs weıtere
Kreuze befinden, vVvVo  S denen die Berichterstatter nıchts miıtteilen? sder könnte

sıch 1er e1INEes der Kreuze 1N den Rhomben zwıischen den Interkolumnien
handeln unten)? Doch ıst ;aum denkbar, daß die Berichterstatter o)
durch die apokalyptischen Buchstaben ausgezeichneten Kreuze nıcht entspre-
end beschrieben en ollten bleiben also notgedrungen viele Fragen
offen: Berichte dieser Art, denen nıcht eine Publikation des Monuments o1gl,
S1Nn.d für cdie Forschung UU bedingt Tau  ar 153 1e oben Anm 150

154 Vgl Just dial 86 6’ 679); Ambros Isaac 5’ (PL 1 9 542) Zum
aum des Lebens vgl die Belege be1 agemeyYer, Baum, 1n : RAC 2
anı  Oou A, O $ esia . . Bauerreiß, Arbor vıtae 1938) 1nNne
Irühmittelalterliche Version des gleichen edankens geben die Blattkreuze ın
den Iympana des Clitumnustempels be1 Spoleto wıieder. Vgl aAazu un den
anderen gleichzeıtigen Denkmälern, die ebenfalls eın Blattkreuz aufweisen,
Deichmann d. A, 157 mıt Abb 26 Zur Vorstellung VO Kreuz als arbor vıtae
vgl auch Ihm, Die Programme der christliıchen Apsısmalereı VO bıs ZU

Mitte des Jahrhunderts 1960) mıt weıteren Belegen Bezeich-
nenderweise en sich ıIn verschiedenen Kıiırchen 1m Mosaik atiz des
Altares Weinranken oder ruchtbäume, die VO  a Tieren (Vögel, Lämmer)
begleitet oder fankiert werden. Hıer wird also das gleiche ema stärker
symbolis verschlüssel und sıcher nıcht u  — als In spirituellem Sinne AaUS-

legbar aufgenommen. Vgl Zıa Basıilika VO Siagha; Saller, The Memorial
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ın der Zusammenstellung VO Kreuz un Weinrebe anklangen un ın
den dürstenden Hirschen etwa des Mosaiks VO Kyrene ın eıner Ab-
wandlung der gleichen Grundidee ihren Ausdruck fanden. Das Kreuz
als Zeichen des Heils un: Christus als Quelle des NEUECN Lebens, das ist
die Botschaft., die diese Mosaiken vermitteln un: durch ihre Lage ın
unmittelbarer ahe des Altares ZU Eucharistie ın Beziehung setzen.
Sie weısen hın auf den ınn des heiligen Geschehens, das auf dem Altar
vollzogen wurde. Dagegen lassen siıch die Kreuze, die sich 1m Mosaik-
schmuck der Interkolumnien der Kıirche ıinmıtten e1INESs Rhombenmusters
befinden sollen, ın ihrer Bedeutung schwer beurteilen, da eıne Abbil-
dung dieses Mosaikteiles fehlt 15 Hier könnte sich eın Schmuck-
mot1ıv handeln. as, dem übrigen Schmuck des Bodens ıntegriert,
entsprechender Stelle schematisch repetiert wird und daher allenfalls
als eıne Anspielung auf das sıgnum Christi, aum aber als eigentliches
Symbol aufzufassen —A  15  156'

FEinige weıtere Mosaiken Aaus nordafrikanischen Kirchen, VO  b denen
lediglich Beschreibungen vorliegen, sollen 1er Z Ergänzung wen1g-
stens noch uUurz erwähnt werden.

In der Basilika VO Damous-el-Karita wurden Fragmente VOoO  m
Bodenmosaiken gefunden, die mıt Vasen, Weinranken, Blumen, Fischen,
of Moses Mount ebhbo (Jerusalem 1941 Abb 2 E Bagattı 1N : Studii
Bibl Franec. Lib Ännuus (1956/57 St.-Georgs-Kirche ıIn Mukaiyet;

Saller, Bagattı, 'The OoOWn of ebo (Jerusalem 67 Abb
Taf. 2 9 2 9 1‚ Bagatti 1N : Studii Bibl Franec. . ; A Abb 9/10. Siehe Lot-
Kirche eb Saller-Bagattı a.a.Q Abb Bagattı 1N ® Studii Biıbl
Franec. a  v 8 9 TOWIOOLVL, arly Churches ın Palestine London 1941
'Taf 238 Krypta der St.-Elias-Kirche ın Madeba: Saller-Bagattı A &: 240/1
Tat 40, 5, Bagattı 1 ; Studi1l Bibl Franec. A,  k Vgl auch unten Anm 215
ıne hnliche Konzeption liegt der Kreuzdarstellung auf einıgen mpullen ıIn
Monza un: Bobbio zugrunde, DU  — daß 1er das an Kreuz aus wel Palm-
stammen zusammengeseizt ist. 1€e Grabar, Ampoules Taf. 16 Vgl eb
Taf 155 Bull Archeol . . 175

156 Vgl diesem Problem auch Anm 145 Daß Kreuze ın den Inter-
kolumnien andererseits nıcht ungewöhnlich SIN  © zeıgen andere Beispiele.
So eiinde siıch 1mMm dritten Interkolumnium rechts VO Kingang der Basılika
VO  - ued ame (Tunesien) neben geometrischen ustern auch eın griechisches
Kreuz, das VO  > wel Tauben (?) Mankiert wIrTd. Der en der ch1 der
Kırche ist mıt otiven iın unendlichem Rapport Muscheln, Rankenmuster)
geschmückt, und auch die übriıgen Interkolumnien zeıgen, soweıt sS1e erhalten
sind, keinerlei higürliıchen Motive Gauckler, Basiliques Iunisiennes Parıs
Taf 18) |)rei unregelmäßig angeordnete griechische Kreuze mıt sich verbreı-
ternden en befinden sıch In mıt einem er auf dem Mosaikfeld
1MmM dritten Interkolumnium links VO Eingang (d. das letzte Interkolumnium
VOT dem Altarraum) der t.-Georgs-Kirche des 6. Jahrhunderts 1n ebo

Saller, Bagattı, The OWN of ebo |Jerusalem Abhb 8) In der An-
bringung der Kreuze diesen tellen könnten apotropäische Motive mi1ıt-
gespielt en
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Pfauen un: auch einem Kreuz geschmückt waren  157 N Ein anderes Frag-
ment zeıgt ber den inschriftlich als ires orantes puerı bezeichneten
Jünglingen 1 Feuerofen eın Christusmonogramm 1 Kranz, Hankiert
VOo zwelı Vögeln 158

In dem ohl dem Jahrhundert angehörenden Mosaik 1mMm Mittel-
schift der Basılika VO Bir-Ftouha (Karthago) erscheinen 1n den &TrO-
Beren nd leineren geometrischen Feldern „byzantinische Kreuze“
neben anderen symbolischen otiven, wWw1€e Vasen, Pfauen, eiınem Phönix
und dem siıch achtmal wiederholenden Motiv eıner Vase auf dem Para-

159diesesberg mıt den 1eTr Paradiesesströmen, Aaus denen Hirsche trinken
Die Häufung solcher Kreuze wenn WIT die Beschreibung interpre-
t1ıeren dürfen, die nıicht gahz eindeutig ıst fände unter den bisher
betrachteten Beispielen für die Verwendung der sıgna Christi 1ın Boden-
mosaiken allenfalls 1m Boden der Kirche VO Umm er-Rus eıine Paral-
lele Doch wird unNns äahnliches auch VO eiıner Basıilika ın Le Kef (ITune-
s1ien) berichtet, ın deren Bodenmosaiken „das Kreuz das hauptsächlichste
Ornament“ bildete 160

Etwas mehr erfahren WwWITr ber das Mosaik der Kirche on Sidi
Embarek bei Setif (Algerien) 161 ort lag ın der erhöhten Apsıs eın
Mosaik, das eın einfaches Kreuz, Mankiert VO Zzwel Vasen mıt jJe einer
Taube, gezeigt haben soll Hier begegnet uUuNSs also ein Dekorations-
schema mıt dem Kreuz als Mittelpunkt, das WIT ın verschiedenen Va-
rıianten schon mehrfach angetroffen haben un das offenbar ein bevor-
zugtes Schmuckmotiv für den Altarraum SEWESCH ist.

Den Abschluß uNsecTeETr Liste soll wiederum eın Mosaik au Palä-
stına bilden, das vielleicht auch das späteste unNnseTeET Reihe ist Eıs
stammt aus eıner kleinen Klosteranlage ın Bet ha-Shitta bei Beisan
(Fig. 7) 162 Von den acht Räumen dieses Klosters, die einen Hof Aall-

geordnet sind, weısen Zzwel eiınen Mosaikfußboden auf. In der größeren
vorderen Kammer VO 4 X  \n IN, die den Zugang der zweıten

157 Siehe Miss1ons atholiques 1885, 39292,. 369. 371. 379, 393:; eb 1886, 1592
158 ejalltlre 1n : Comptes rend. cad Hippone 1893, Idiet Archeol

Chret 2’ 29007 Abb 2146 Die Basilika wird gewöhnlich ın das Jahrhundert
datiert (Krautheimer a.a.O 144) Christern schlägt jedoch jetzt mıt gyguten
Gründen 1ne Datierung ın das 6. Jahrhundert VOTL Vortrag Januar 19069,
Campo Santo JTeuton1co, Rom)

159 Gauckler, Inventaire 263 7806: ders. U. Co9 Catalogue du musee
Alaouli, uppPp (Parıs 1910 105

160 Gauckler, Inventaire 186 ıct Archeol Chret 7’ 144
161 se. Recher  es archeol. Algerie (Parıs 1893 282; ders., Les

monuments antıques de l’Algerie (Parıs 1901 258:; Pachtere, Inventaıre 76/7
20 ict. Archeol Chret 1 s 121

162 Aharonı 1N * Bull Israel KExpl Soc 1954 209/15; Avi-Yonah
1N : e Congr. Intern. Archeol Chret., Aix Provence 1954 (Citta de]l Vaticano
1957 122; ders., Places of Worship ın the Roman and Byzantıne Period, 1N °

Antiquity and Survival 21 9/73 1957 270; esia aaı © 84  - Abb un
lTaf 7, 2/6.
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nach eslta, Abb 24)

Kammer gestattetl, liegt eın Mosaik, dessen Spiegel weitgehend VO

einem großen rechteckigen eld mıt einfachem ornamentalem Rahmen
eingenommen wird. In dessen Mitte ıst In einem Reifen eın großes
griechisches Kreuz mıiıt sich dreieckförmig verbreiternden Enden an
bracht In den Ecken befinden sich nach der Beschreibung VO Avı-Yonah
noch 1er weıtere kleine Kreuze. In dem anschließenden kleineren Raum
VO 5m ıst das Mosaik durch dünne Linien ın siebzig gleich-
mäßige Quadrate aufgeteilt, die mıt allerhand geometrischen Mustern
un Zeichen un auf eın lineares Gerüst reduzierten figürlichen Mo-
tıven gefüllt sind 16 Die Ausführung der Zeichnung ıst roh, daß,
abgesehen VO den simpelsten, eindeutig geometrischen otiven, ınn
un Zusammenhang der einzelnen Teichen u schwer entziffern
sSind. So ıst CS immerhin möglich, daß die unbeholfenen Teichen des
Quadrats tatsächlich die Akrostichis wiedergeben
sollen 164 Im Anschluß das Rasterfeld ıst der östlichen Schmalcseite
dieses Raumes 1 Boden eın ornamentierter Kreis aufgezeichnet, der 1ın
rudimentärer Form eine AÄApsıs andeuten könnte, W1e€e Avı-Yonah viel-
leicht echt vermutet *® Neben diesem Kreis erscheint links eıne

163 ıe hıer INn Fıg wıedergegebene Zeichnung be1 esia O.)
ist nıcht Nau un verschönt., w1e eın  — ergle1i VOT allem mıt dem WHoto eb  Q,
auf Taf 7’ zeıgt. Vgl Taf. C 9/5 bei esia L A,

165 VI-  ONa 1n: Actes 122; esia H a.,. Die VO  - esia O.)
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kleine Adikula mıt Lampe Boden, ohl ZU Andeutung des Heilig-
iums, während rechts einfacher. ber eindrucksvoller Form das Motiv
des Kreuzes als arbor vıtae., das uNls bereits ahnlich auf dem Mosaik
aus I unesien begegnete wıiedergegeben 1ST aUusS Baum oder Zweig
wächst oben C1MC yriechisches Kreuz mıt sich verbreiternden Balken-
enden heraus 1% Beide Räume, die als Mosaikfußboden
ZCISCH, werden 1r demnach als die Kulträume des Klosters ansehen
können Kreis. Adikula und Baumkreuz bezeichnen ann CI-
maßen den „Altarraum den Platz, dem der ohl bewegliche Altar
vestanden haben wird Leider entzieht sich die rohe., unbeholfene und
armliche Arbeit stilistischen Bewertung och dürften hinter dem
Rasterfußboden, der der verwirrenden Vielfalt SC1HNET Zeichen nıcht
u geometrische sondern auch bildliche Motive anzudeuten scheint
ehesten die Vielmustermosaiken mıT Frucht- Pflanzen- und vielleicht
auch Tierdarstellungen stehen. die VOorT allem Jahrhundert be-
liebht So wird Ina den Boden ohl aum VOrT dem Jahrhundert

167ansetizen können

I1 Zusammenfassung
Diese Beispiele für die Verwendung der Christi Boden-

mosaıken SCHUSCH Eine systematische Umschau würde sicher
och mehr Mosaiken mıt entsprechenden 5Symbolen beibringen können
och lassen sich bereits Jetz bestimmte Äussagen ber die Verwendung
der Christi frühchristlichen Mosaikfußböden machen., die auch
C1NE Erweiterung des Materials aum entwerten dürfte

Zunächst UuUSSCH UK feststellen., daß entigegen uUuUuNseTeET früher S©
außerten Vermutung das bekannte kaiserliche Edikt VO Jahre 497 das
die Verwendung des S18NUmM salvatoris Christi als Schmuckmotiv Fuß-

gegebene umfassende un detaillierte symbolische Deutung, die jedem e1N-

zelnen Maotiv dieses Bodens 1Ne€e ONKrTeie Bedeutung Sinne der Gesamt-
darstellung des Rastersystems als miıstıca scala COSINICHa ZUuwelst dürfte VO  S

vornherein MS oliden Fundaments entbehren die unbeholfene un rohe
Zeichnung der Motive die sich UU  —_ auf die Wiedergabe VO  > Kreisen,
Punkten un sıch kreuzenden Linien beschränkt zeıgt 1Ur deutlich das
Unvermögen des Mosaizisten die üblichen geometrischen oder Sar figuralen
Motive der Mosaikböden wilederzugeben Daß 1er stark reduzıertem Maß-
stah un adıkal vereinfachend der exX solchen Bodens vorliegt ıst
ohl icht bezweifeln Die Unbeholfenheit und Roheit der el  nung
1een 110e sichere Identihzierung aus, die für e1INC konkrete Deutung
aber unerläßliche Voraussetzung ist.

Actes . d 122 esia d . Abbhb 'Taf 7,
167 esia S6) datiert das Mosaik SCH der Kreuzdarstellungen VOo  F

das kaiserliche VOo  — 497 (vg]l azu folgenden) Av ONd. (Actes 122)
hält aufgrun der rohen Arbeit auch C1Ne€e Fntstehung Jahrhundert für
möglich Doch wiıird qualitätlose Mosaiken kleinen äarmlıchen Anlagen
wohl auch früher schon gegeben en
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böden untersagt, sich nicht VO  - allem auf den prıvaten Bereich bezogen
haben kann  188' Abgesehen davon, daß der Wortlaut des Edikts keiner-
lei Einschränkungen für den Geltungsbereich der Verordnung macht !®
w as 1mMm anderen Falle ber erwarten ware, spricht auch das Zeug-
N1s der Denkmäler eine solche Auffassung. Wenn Z War auch das
Bild Christi selbst, w1€e uNs ohl das Mosaik VOoO Hinton St Mary
zeıgt, ın keinem der Bodenmosaiken frühchristlicher Kultbauten nach-
zuwelsen ist, sind doch die sıgna Christi, w1e Kreuz und Monogramm,
hinreichend als Bodenschmuck VO Kirchen. Baptisterien oder auch
Memorialbauten belegt 170 Wenn sS1e auch nıcht den gängıgen Schmuck-
motıven gehört haben. zeıgen doch die ın etzter Zeit gemachten
Funde, VO allem ın Israel, daß sS1e vielleicht häufiger als Schmuck auf-
traten, als INa zunächst erwarten konnte  171 Die Beispiele für diese
Verwendung häufen sich 1MmM syrisch-palästinensischen Raum, VOT

allem Mosaiken des spaten un: Jahrhunderts Treigelegt wurden.,
doch finden siıch solche Schmuckmotive uch 1m benachbarten Zypern
un VOT allem auch aus dem Jahrhundert ın Nordafrika bis hin nach
Iunesien un Algerien 172 Ein weıteres Beispiel jeferte unNns das Öörd-
liche Fpirus AaUuUS Butrotum, dem heutigen Butrint (Butrinto) ın Albanien.
Daß au  ON den westlichen Provinzen eın Mosaik mıt den sıgna Christi
aus einem Kultbau unter den VO uUuNSs genannten sich befindet. ma
Zufall se1nN. Immerhin legen die Stücke a Uus Algerien und Iunesien SOWI1Ee
Albanien nahe., daß auch ın den Kulträumen der weıter westlich D
legenen Provinzen diese Symbole Christi als Schmuckmotive ın den
Fußhböden nıcht auszuschließen sind. Die Verwendung des Christo-
STAaM MS In den Iriklinien prıvater Villen., die nach uNseTeEeT Kenntnis
hinwiederum lediglich 1m Westen und westlichen Nordafrika (Karthago)
nachzuweisen ist. läßt zudem vermuten, daß uns ıIn diesem Bereich
die mangelhafte Erhaltung der Denkmäler entsprechende Beispiele au  ON

Kultbauten vorenthalten hat 173 wenn 6S immerhin möglich WAäarT. unter
welchen mständen uch immer. die s1  na Christi ın ejnem traditionell-

168 Siehe 63 1968) Den Wortlaut oben Anm 124
170 Baptisterien 115 H 9 MemorTtialbauten M und 106
171 vI-Yona. Mosaic Pavements ın Palestine. 1n : Quarrt. Dep Ant

Palest. 1934| 63) bemerkt. daß das Kreuz sehr selten 1m odens  muck
erscheine.

172 Zehn Mosaiken USs dem syrisch-palästinensischen Raum stehen NEeEUN

aus Nordafrika gegenüber. Daß AaUuUSs diesem Verhältnis schon SCH der 7Zu-
fälligkeıt der Überlieferung keine Schlüsse ziıehen S1IN!'  8 liegt auf der and.
Für Palästina liegt zudem das bis 1954 bekannte Materinal ıIn der umfassenden
ammlung der Palästinensischen Mosaiken VO  _ Avı-Yonah VOT, 1nNe Sammlung,
die für andere Gebiete und VO uUuNs 1mM Rahmen dieses Aufsatzes nıcht
ur systematische orschungen ersetzt werden konnte. Interessant iıst
aber immerhin, daß 1ne größere Zahl der syrisch-palästinensischen Mosaiken
vielleicht noch dem späten Uun: Jahrhundert angehört.

173 Siehe oben Hier wıird auch ıne spielen, daß 1n ult-
bauten der westhchen Provinzen Mosaı  en weniıger verbreıtet
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PpaSahlcnh Kontext mıt mythologischen 1 hemen zusammenzustellen,dürfte die Verwendung dieser Symbole ınmiıtten geometrischer oder
doch wenıgstens neutraler, nichtmythologischer Schmuckmotive auf dem
Boden der Kirchen ebenfalls aum anstößig SCWESCH se1nN, se1 denn,
Ina  —; nähme a daß INa 1m W esten 1m Gegensatz ZU Verwendung der
sıgna Christi ın Privathäusern, die siıch ın einem aum VO der Kırche
kontrollierbaren Bereich vollzogen haben maß, hinsichtlich der An-
bringung der sıgna Christi ın den Bodenmosaiken der Kirchen zurück -
haltender SCWESECH ist als 1m Osten

Immerhin zeıgen die VO  — uNs zusammengestellten Beispiele, daß
diese Verwendung der S1ıgna Christi ın den Bodenmosaiken verbreitet

seın muß. un da auch der ext des Ediktes keinerlei FEin-
schränkungen für selne Gültigkeit macht, sollte damit ohl eın MißB-
stand. W1€e ımmer auch definieren seın Inas, abgeschafft werden,
der offenbar das eich betraf.

Bemerkenswert ıst ın diesem Zusammenhang, daß die VO uUuNs bei-
gebrachten Beispiele nıcht DU dem spaten un: dem Jahrhundert
angehören, sondern daß eine Reihe der mehr als ZWaNZzlıg Mosai-
ken mıt den sıgyna Christi als Bodenschmuck mıt Sicherheit ach 407 Z.U
datieren ist Nach usweis dieser Mosaiken, die 1m syrisch-palästinen-
sischen Raum, In Albanien un: In Nordafrika gefunden wurden, hat das
Verbot also NUu eıine beschränkte Wirkung gvehabt 174 Somit ist, wWwWenn ın
Shavei 107 und In Evron die der alteren Gruppe angehörenden
Mosaikböden mıft den TEUzZEN un:! Monogrammen später teilweise und,
wWw1€e die Mosaikinschriften IN Evron darlegen, nach dem Erlaß des
FEdiktes mıt einer zweıten „neutralen“ Mosaikschicht ohne die S12Na
Christi überdeckt wurden, die Vermutung der Ausgräber., daß CS sich
dabei eine Maßnahme 1m Gefolge des Ediktes handelt, ohl aum
berechtigt 175

Betrachten WIT die Mosaiken noch einmal 1m Zusammenhang,
können WIT 1m Hinblick auf die Art der Verwendung der sS1gna Christi
ein1ıge Feststellungen machen.

Die frühen Mosaiken uUuNseTerTr Reihe, die vielleicht noch dem un
der ersten Hälfte des Jahrhunderts angehören, sind dadurch charak-
terıslert, daß S1e mıft geometrischen Mustern geschmückt sınd. die tEeD-
pichartig in unendlichem Rapport der Grundkomposition yrößere, häu-
fg einzelnen Raumteilen der Bauten entsprechende Mosaikflächen
bedecken In diese „Mosaikteppiche“ sind die sıgna Christi eingelas-
SCH, daß S1e teilweise gleichsam einen Bestandteil des Ornamentkon-
textes bilden. So stehen sS1Ee In der Kirche VOoO Zahranı der Stelle
anderer üllmuster, w1e Herkulesnoten, Quadraten a., VO denen S1E
siıch lediglich durch ihre spezilische HKorm un ihren Symbolgehalt, nıcht
aber durch Größe oder besondere Rahmung hervorheben  176. Selhst ın
Shavei Zion, die Kreuze unier den Tischen ın das Blüten- Leppich-

1/4 Siehe oben 110 175 1e oben 102 und 110.
176 Siehe oben 104
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muster des Bodens eingesetzt sind, wirken sS1Ee ohne Rahmung un!' ın
der gleichen Kolorierung w1€e die umgebenden Blüten fast w1e eın
Ornament des Bodens 177 Lediglich das VO eiınem Kranz un: Zierleisten
umgebene un breit angelegte Kreuz 1mMm linken Seitenschiff fallt stärker
auf. AÄAuch die beigegebenen Granatäpfel sind eıine Bereicherun des
5Symbols durch weıtere ihm zugeordnete Motive., die en anderen sıgna
Christi dieser Mosaiken, wenNnn I1a  - einmal VO den apokalyptischen
Buchstaben der Monogramme 1n Zahranı absieht, fehlt.

Was die age dieser Symbole innerhalb des Kirchenfußbodens
geht, wird sofort deutlich, daß INa S1e entsprechend der Disposition,
die WIT bereıiıts ın Mosaiken der Privathäuser fanden., ın der ähe
der Fingänge der den Türschwellen besonderer Räume anbrachte 178
Hier sind manchmal verhältnismäßig kleine, unscheinbare Zeichen,
1e, u. U gereiht, außerhalb des eigentlichen Schmuckbereiches des
Mosaikbodens sich finden Ihre Funktion. dem bel wehren und den
FEintretenden auf die W ürde des Raums aufmerksam ZU machen, springt
sofort ıIn die Augen!, Die Würde un: Heiligkeit des - Ortes dürtften
auch die Symbole bezeichnen., die den Standort der Oblationstische
kennzeichnen oder auf em Boden des Bemas oder VOTL dem Altare
angebracht sind 1!®. Die s1gna 1mMm Altarraum, w1e etwa die Monogramme

ıL7 Siehe oben Bemerkenswert ist ın diesem Zusammenhang auch
das Flechtbandmuster elnes dieser Kreuze, das den kreuzförmiıgen otiven
geometrischer Dekorationsschemata entnommen ist. Vgl azu oben Anm 104
Zur Problematıik elner dekoratiıven Verwendung des Kreuzes, das selner orm
nach als geometrisches „Grundmotiv” leicht 1ın die ähe einfacher chmuck-
motive geräl, vgl oben Anm. 104, 145

178 Vgl Shavel Zion, Kaoussie, Kurnub, Evron, Politiko ((ß) Nazareth,
Umm er-Rus. Vgl auch Anm. 156

179 Im Narthex standen nach der Const. apost. Katechumenen un Poeni-
tenten Brightman A, 28, In Synagogen findet sıch gyleicher Stelle
verschiedentlich die Menorah Vgl unten Anm 214 Der apotropälischen Be-
deutung der SLZNa dieser Stelle entsprechen christhiche Inschrifte VOo 1ypus

ÖEOTOTNC NLÖV S  2  y  X  ÖE XATOLAXEL, WNS SLOLTA KXAKOV, dive heidnische orläufer
Häusern Uun: Heiligtümern en (vgl Die “HocxxAMNc S  2  y  X  S XATOLKEL, LNÖSV
1621 90L XOKOV Rerv Et. Gr 11946/47| 364 227) 1€e auch Epist. (Gsraec.
249/51 Hercher: dazu H.D. Satirey in Rev Et GT 81 1968 ff 9 L. Robert Echec

Mal. ın Hellenica 1965) 265/71, VOTL em 266 Die Heraklesknoten ıIn
Zahranı (Fig und Umm er-Rus (Fig zeıgen selbst 1ıler ohl Apotropäisches.

(} Zum Beispiel Shaveil Zion, Zahranı, Kyrene, Gasır el-Lebia, El Mouassat,
Umm er-Rus (vgl. unten Anm. 200) 1ne Parallele azu bieten Basısplatten für
die Altäre mıiıt £e1nem 1ın der Mıtte eingearbeiteten Kreuz. 1e DA che AasısS-
platte des Altars 4aUuUs der Kapelle der Prophetin Anna auf dem Ölberg ın Jeru-
salem Jahrhundert:;: Bagattı, Gli altarı paleo-crıstlanı Palestina, 19

Bibl Franec. ‚er Annuus [1956/57] 70/1 Abb 4) oder auch kreuzförmıge
Basisplatten (Kir VOoO'  — Ramet Rachel, Palästina: Israel Kxpl Quarrt. 106
Taf. 1 Bagattı A, a., 70): vgl auch die kreuzförmige Plattenlegung untier em
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nıt en apokalyptischen Buchstaben der Kirche VO Zahranı, weısen
dem sichtbar auf den Altar hın, der schon früh mıt Christus gleich-
gesetzt wurde, un: auft die Eucharistie, 1n der Christus seın KErlösungs-
werk al Kreuz ın der Mitte der Gläubigen tortsetzt 19 Von diesen
5Symbolen SeiIz sıch U das dem Kranz eingeschriebene Kreuz 1mMm
linken Seitenschiff der Kirche VO Shavei 10N durch seıne Lage ab
WAar entspricht ihm 1m gegenüberliegenden Seitenschiff der
gleichen Stelle e1in erößeres geometrisches Schmuckmotiv annähernd
gleicher Größe, doch würde 1a schon VO Hormalen her ein stark
betontes Kreuzsymbol als Schmuck eher anderer Stelle der Kirche
erwarten. So ıst wenıgstens die Frage aufzuwerfen, ob durch dieses
Kreuz nicht doch eın bestimmter Platz innerhalb des Kıiırchenraumes be-
zeichnet werden soll, vielleicht eıne statıo für eine bestimmte Gruppe
der Gläubigen, wW1€e sS1e ıIn anderen Kirchen etwa durch Inschriften 1m
Boden bezeichnet wird!®, Bei dem uUuLSs ZU Verfügung stehenden Material
läßt siıch diese Frage allerdings schwerlich entscheiden, Zanz abgesehen
davon, daß WIT aum wı1ıssen können, ob der durch das symbolische Bei-
werk besonders betonte Symbolgehalt des TEeUZES 1mMm Sinne eiINes
fassenden Heilszeichens eıner solchen Verwendung 1m Verhältnis steht
oder nıcht 183 Die zueinander symmetrisch angeordneten sıgna Kreuz und
Monogramm ın einem der Seitenschiffe der Kirche VO Zahranı 184 könnten
immerhin zeıgen, daß die Verwendung dieser 5Symbole als Schmuck-
motiıve auch 1n aumteilen, die sich offenbar nıcht besonders durch iıhre
Bedeutung 1m ult auszeichneten, möglich war  185 Hier acht siıch jel-
leicht das Bemühen bemerkbar, innerhalb des geometrischen Dekors, dem
keinerlei figürliche Motive beigegeben sind un der deshalb absolut
neutral wirkt un: lediglich als reines Schmuckmotiv ohne jede Äussage
aufgenommen wird, YEeW1ISSeE Akzente durch die Kinfügung der SI  s  o  na
ar der  1r VO Umm er-Rus oben und Fıg Zum Kreuz auf
dem ar vgl auch Joh Chrysost. quod Christus s1t deus 4 9 826
Siehe dazu Dölger 1n Antike un: Christentum 1929) 390/%3

181 Vgl use hıst ecel. 1 $ 4’ 68: Ambros SAaCT-_T. 5’ 2, Weiteres Klauser,
Altar. in:RAC n 25° eb auch ZU bereıts früh nachweisbaren Vorstellung der
Heiligkeit des Altares un!: Z Altarweihe. die bereits ın der ersten Hälfte des
Jahrhunderts belegt ıst 1e eb 541 ZU Verzierung des Altarstipes
oder der Platte mıt Monogramm oder Kreuz. Vgl auch W essel, Altar, IN :
RbK 1, 117 Daß diese Kreuze nıcht etiwa den atz des Zelebranten VOT dem
Altar bezeiıchnen können, zeıgen die en VIeT Seiten des Altares 1m
Boden angebrachten Kreuze 1ın (sasr el-Lebila oben 112)

1582 1€e. dazu oben 104 mıiıt Anm 105 Vgl auch 119
183 Es ist beachten, daß das Mosaik des Presbyteriums mıt der Apsıs

der Kirche vollkommen ZEeTSTIOT ist (Prausnitz, vVI-Yona O Anm 2)
Hier könnten sıch weıtere sS1gna befunden en vgl die Kirche Von Zahranı),
die u dem Kreuz des linken Seitenschiffs dıe ormale Sonderstellung, cdie
jetzt gegenüber den anderen TEUzZEN des Bodens besıitzt, CHNOMMENH haben

184 1€e oben 104 un Fıg
185 Vgl dıe Diskussion dazu oben 104 un: 105; vgl auch 117 Anm 179
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Christi seizen. Diese Beschränkung auf den geometrischen Dekor ıst
allerdings aum vornehmlich als eıne bewußte Absage an die traditio-
nellen, nichtchristlichen Schmuckmotive anzusehen !®%®. Schon ein lick
auf die ZU eil überreich mıft Bildmotiven durchsetzten spateren Mo-
saiıken sollte uUuNs VOT einer solchen Auffassung Wäarnen. Latsächlich Z@e1-
SCH ennn auch die dem spateren un früheren Jahrhundert anSC-hörenden Mosaiken aUus Villen die gJeiche JTendenz. Es handelt siıch
also eıne Zeitströmung, die 1m Osten den reinen geometrischenDekor und die teppichartige Verzierung der Böden em Schmuck figür-licher Motive VOTrZOS 157 Sicherlich am dieser Zeitstil dem Bemühen VO  —_
christlicher Seite enigegen, die Dekoration der Gotteshäuser VO
stökigem Schmuck freizuhalten. Doch ıst beachten, daß mıft einem
Wandel des Geschmacks 1m weıteren Verlauf des Jahrhunderts auch
ın den christlichen Kultbauten wiıieder die häufig traditionellen, ebenso
ın profanen Kontexten verbreiteten hgürlichen Motive als Boden-
schmuck beliebt werden. Daß dem vielleicht auch die inzwischen Be-
OoONNECNE größere Selbstsicherheit der Christen entgegenkam, die 6S
gestattete, ın orößerer Freiheit unbeschadet altere Schmuckmotive wI1e-
deraufzunehmen, soll nıcht geleugnet werden. Doch ıst die Finschätzungdieser Bildmotive durch den Abt Nilus, eıiınen Anhänger des JohannesChrysostomus, der 430 starb, bemerkenswert: weıst diesen Mo-
tıven, da ihnen keinen erzieherischen Wert 1m Sinne der christlichen
Glaubenslehre beimißt, 1m wesentlichen offenbar 18808 dekorativen Wert
zu } Wir werden uUunNns Iso hüten mUussen, hgürlichen Darstellungendieser Art, die eben auch W1€e 1m Falle des Mosaiks VO (zasr el-Lebia
nackte Nymphen und Satyrın m1ıtumfassen können, In ihrer Gesamtheit
einen auf den christlichen Glaubenswahrheiten beruhenden., theologischbestimmten, symbolischen Gehalt zuzuschreiben 189 Diesen Mosaikdeko-
ratıonen moOgen, abgesehen VO ihrem emınent dekorativen Charakter.,

156 So Jjedo Avi-Yonah bei Prausnitz, v1I-Yona o IM a (vgl aber eb
un 62) ; ders. 1N ! L. Rabinowitz Fund, Bull 1960

187 Vgl dazu Kitzinger, Stylistie Developments in. Pavement Mosaics ın
the TEeEC ast Irom the Age of Constantine tO the Age of Justinians, 1ın
La Mosaique Greco-Romaine (Paris 1965) 541 ff o bes 2344 un 247

188 ilus, Änec 4, 61 7 ’ 577 Nilus bezeichnet olche Bilder als
„kindisch“ un eines Mannes unwürdig; S1e lenken NUur die Augen der Jäu-
bigen abh EY! ÖS TpOC T YOXDEVTA ASEoALLL Bezug auf einen T1E. Olympiodors],ÖTLTIEP WNTLÖGEC X EL XL BpEHOTPETEC TO TOLC TPOAEYÜELGOL TEDLTTACXUN OAL TOV ODDAALLOV
TOV TLOTOV. ZiTeppoV ÖS XL XVÖpPOÖOUEG OOOWNLATOC OLXELOV XTA.) Diese Urteile sınd ın
einem Brief enthalten, den 11US den FKparchen Olympiodor richtet, der
In Konstantinopel 1ne yroße Kirche bauen und sS1e mıt Bildern VO Jagden,
Tieren U, schmücken wollte Vgl dazu Elliger, Die Stellung der Christen
den Bildern 76/8:;: Stockmeier, T1heologie un ult des Kreuzes bei
Joh Chrysostomos 1966) 219

189 Vgl dazu auch I1nsie 1n : Jrierer Zeitschr 245 Ward-
Perkins . a. oben Anm 151)
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den WIT ber nıcht VETSCSSCH dürfen,u allgemeine Gedanken zugrunde
liegen, ın denen christlich-jüdische Paradies- und Heilsvorstellungen mıft
den traditionellen Glücksvorstellungen verschmolzen werden. Darstel-
lungen w1€e die der jJjagenden liere 1N (Gasr el-Lebia, 1n unmittelbarer
ähe des TEeUZES angebracht, verraten jedenfalls den Einfluß der tradi-
tionellen Motive un der ihnen zugrunde liegenden Vorstellungen.
Diese Bildmotive lassen eben ZU eıl wenıgstens das Heil, das die
sıgna Christi verheißen, durchaus auch 1m Sınne elines Wohlergehens
In dieser Welt verstehen, wWwW1€e CS äahnlich die zahlreichen Inschriften ın
den Mosaikböden für den Stifter erbitten 1!9®. Es sind Vorstellungen, w1e
sS1e nach UNSeTeT Auffassung auch 1n den dem Kreuz der Kıirche VO
Shavei 10N beigegebenen Granatäpfeln ZU Ausdruck kommen un
In eigentümlich unmittelbarer W eise, die ansonsten ohne Parallele
seın scheint, 1m Mosaik VO Hinton St. Mary. Fın ın gEW1SSeET Weise
bereits aUlS Magische grenzender Ausfluß solcher Anschauungen liegt
der Verwendung der s1gnNna Christi 1m apotropäischen Siıinne VOT, w1e S1e
die Beispiele aus verschiedenen Kirchenbauten zeıgen *, Unter solchen
Voraussetzungen konnte das Monogramm Christi auch W1€e ın Fraga,
Frampton un Valladolid seıinen Platz untier den herkömmlichen
Schmuckmotiven ın den Iriklinien der Villen finden. Daß uUuNSs eine
solche Verwendung, uch wWwWenn s1e, W1€e 1mMm Falle des Mosaiks VO

Frampton, das Monogramm Christi mıt mythischen Darstellungen eIO-
tischen Charakters zusammenstellt, nıcht sehr verwundern darf, lehrt

190 Die Mehrdeutigkeit auch dieser Segensformeln, die - Al n Jeicher-
maßen ın Profanbauten W1Ee ın christlichen Kultbauten Verwendung Liinden,
wird gelegentlich za 1n den christlı  en Inschriften ausdrücklich KO=-
chen diese Formeln können somıiıt nicht u das el Wohlergehen,
sondern auch das „Heil 1MmM relig1ösen Sinne“ miteinschließen. Vgl dazu
5. Mittmann, Die Inschriften des spätantiken Bades. INn Umm Qes, 1N:? Zeitschr.
Deut Pal Vereins 1966 71 Vgl 1n diesem Zusammenhang auch das
Mosaik der Apostelkirche VO  e Madeba, das ıinmıtten VO Pflanzen-, rucht-
un Tiermotiven die Büste der alassa (Beischrift) umgeben VO  D Meeres-
tiıeren zeıgt. In der Stifterinschrift, die das Ihalassamedaıillon herum-
au wird die Bitte CO ausgesprochen, wobei „wohl wenıger gedacht 1st)

‚eW1ges en als vielmehr eın vollwertiges irdisches en, Ww1e die
epigraphisch häufig belegte Zusammenstellung VO CN un ÜYLA zeigt”. SO

Noth, Die Mosaikinschriften der Apostelkirche VO Madeba, ın: Zeitschr
Deut. Pal ereins 19068) 135 mıt weıteren Verweisen: S, auch BUxX: Die
Apostelkirche ı1n Madeba, 1n: eb 106 Taf Zur Mehrdeutigkeit des salus-
Begriffes, der oft 1ın profanem Sinne gebrau wird, U. Instinsky, vVe alte
Kirche Uun:' das e1l des Staates 1963 2 9 W. Kellner, Libertas und Christo-

1968) 63 Vgl auch die Inschriften des oben S_ 81 besprochenen Hauses
ın ourion auf Zypern.

191 Vgl.die Kirchen VO  e Shavei Z10n, Kaoussie, Kurnub, KEvron, (Poliıtiko ?)
Umm er-Rus un: das Baptisterium VOoO  b Skhira, ın denen Kreuze oder Mono-
Tamme 1MmM en 1n der ähe der Kingänge angebracht iınd auch oben 1928
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eın Blick auf die Praktiken, w1e€e sS1e ın der frühchristlichen Bevölkerung
weıt verbreitet Hier ersetzte das Kreuzzeichen abergläubische
heidnische Gebräuche, die dem Schutz der Person oder des Kigentums
dienen sollten, 1n weıtem Maße 1° Daß solches Brauchtum 1ın die ähe
abergläubisch-magischen Mißbrauches rücken konnte, liegt auf der
Hand !®3. Doch wurden solche Praktiken ZU eil SO  5 VO kirchlicher
Seite gedeckt 1°, Entsprechend werden ann auch Kreuze und Mono-
STaMMC Christi überall den aäusern VO den Christen angebracht !
Auf dem Hintergrund solchen Brauchtums un der zumındest teilweisen
Duldung durch die kirchlichen Autoritäten 1äßt sıch auch die Verwen-
dung der sSıgna Christi ın den Mosaiken 1n mancher Hinsicht besser
verstehen. Wir können danach vermuten, daß das kaiserliche
LEdikt VO Jahre 497 durch das Verbot, diese Zeichen auf den Fußhböden
anzubringen, verhindern sollte, daß die sıgna salvatoris Christi dadurch
gleichsam ın die ähe herkömmlicher yJückverheißender Schmuck -
motiıve rückten oder als Apotropala verwendet wurden 1°%. Darüber hın-

192 Vgl lTert (D S, un dazu Dölger, Beıträge Z  — Geschichte des
Kreuzzeichens, 1n: Antike Christent. 1958) Vgl auch tockmeiler
A, a. 243

193 Nach Joh Chrysost. hom 5 9 5 C} 537 schützt die Kraft des
TEeUZES ıft un Biß gıltiger Tiere: ebenso dient die Ta des TEUZES
als Zauberspruch: Joh Chrysost. hom 8! 1n Rom 60, 463 Das Kreuz
el auch unden. Siehe ZU anzen Stockmeier aıa Ö 245 un 254 mıt
Belegen für weıtere Bräuche 194 Vgl ockmeier F, D47

195 Kreuze den Häusern der Christen: Cyrill. Al contra Iul 76,
797 Vgl Ruf ıst. ecel. i1. GCS 9’ 2, 1035, 1/3 1e auch Dölger 1N:!
Antike und Christentum 1936) 248/54 ber nıcht DU dort, sondern auch auf
Möbeln, eidern, Geräten, Waffen un auf Gemälden Lindet sich bei den
Christen das Kreuz: Joh rysost. Quod Christus sıt eus 4 9 8206;
dazu Dolger 1n : Antike un: Christentum 1929) ff’ Stockmeier
A . 218

196 Zum S, oben 102 110f 125 und Anm 124 Interessant ist
jedenfalls, daß auch ılus (a. a O $ vgl oben AÄAnm 188) tadelt, daß Olym-
plodor „zahllos  o Kreuze, verbunden mıt den Bıldern VO  S Vögeln, Vierfüßlern,
Kriechtieren und anderem Getier, In Se1INeT Kırche anbringen ıll Nach 11US
so1l Jediglich eiInNn Kreuz 1mM Osten des Baues angebracht werden uUun: allenfalls Je
ein weılıteres ın den einzelnen Räumen oder apellen des anzen Komplexes
(ZiTeppOoV ()- XL AVÖPOÖLUE OPOVNLATOC OLXELOV, TO SV T LEPATELG LLEV V”ATA AVATOAAC TOU
SeL0TOXTOVL TELEVOUG SV  SEL KL [LLOVOV TUTTCOOAXL OTAXUPOV. Ar -o  S YAP GOTNEALOÖOUE GOTXUPOU TO
TV VT ROTTOV ÖLXOOCETAL YEVOC, AL TOLC ÄTEÄTTLOLLEVOLG E,  Z  Amic TWAVTAYOU XNPLVOGETAL. Kıv
> T KOLVO ®|  > TOAAMOLG XL ÖLXMOPOLG OLXLOXOLC ÖLELÄNLLEVO XpKELOSAL EXOX.GOTOV OLXLOXOV
TETTN YLEVO TLLLO oTAupE...). Daß Nıilus sıch gerade SC  Q  c die Auffassung des
UOlympiodor wendet, der das Kreuz als „eIn Detail der ekoratıyen Kunst“
betrachtet, betont auch Peterson, Das Kreuz und das nach ÖOsten, 1n:
Frühkirche, udentum un Gnosis 1959) Anm. 42
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AaUuUS mas bei dem Verbot die generelle Vorstellung wirksam SCWESCH
se1IN, daß INa solch verehrungswürdige Zeichen nıcht betreten solle 197

Immerhin ist bemerkenswert, daß auf den späteren Mosaiken eıne
Anbringung der sıgna 1m apotropäischen Sinne offenbar zurücktritt !®.
Hier sind die Kreuze, wenn S1e auch verschiedentlich, wWwW1€e CS scheint,
ın orößerer Zahl dekorativ ber den Boden verteilt werden  199 doch
VvOorT allem mıiıt den ihnen zugeordneten Symbolen dem Altarraum ZU  —
wıesen oder wW1€e 1m Walle der Baptisterien VO Butrinto un: Skhira ın
unmiıttelbarer ähe der pıscına angebracht *, Daß 1er das Edikt, das
keinerlei Einschränkung se1Nes Verbots anführt un: daher ohl auch
auf Kreuze al dieser Stelle bezogen werden muß, keine nachhaltige
Wirkung gehabt hat. iıst erklärlich. Hier für den Altarraum, den schon
sechr früh 1m Osten wWwW1€e 1m W esten WT der Priester betreten durfte.
mMas sıch der Brauch, den Boden mıt eiınem Kreuz schmücken, gehal-
ten haben 201 Das Kreuz als sıznum Christi bezeichnete dieser Stelle

197 Wie sechr der unsch, sich der Kraft heiliger Symbole oder Gegen-
stände versichern, ıne solche Scheu übersehen läßt, zeigen die Verbote,
die untersagen, den als hochheilig angesehenen Altar eım FEide be-
rühren Greg Nyss. ıIn Ium 46, 581 C, Joh TySOoS ın Act hom
9’ U, vgl dazu mıt weıteren Belegen Klauser, ar, 1N : RAC 1’ 352)
Be]l Klauser dA., A weıtere ın uUNSeTeEMmM Zusammenhang ıinteressante Zeugnisse:

durfte INa  w dem Altar nıcht den Rücken zudrehen Greg Naz 18, 10) P
Ungetaufte dürfen den ar nıcht berühren Greg Nyss. a a.O.) Ent-
sprechend wird auch 1mMm des Kreuzes un der Monogramme In den
Bodenmosaiken der unsch, sich der Kraft und der Heilswirkung dieser
Zeichen vergewIlssern, ın Konflikt gekommen se1ın mıt dem Bedürfnis, diese
eiligen Zeichen VOT der Berührung oder Sar dem Betreten bewahren. Es
iıst verständlich., wWwWenNnnNn das In dieser Hinsicht 10808  ar begrenzte Wirkung
yehabt hat Siehe ben 110 unN:' 1m folgenden.

198 So allerdings noch 1n Umm er-Rus en 115) UunN!| ın Beth a-Shitta
oben 123) Für e1INe apotropäische Bedeutung auch oben 128) und
1ne eventuelle lıturgische Funktion des Kreuzmotivs 1M Narthex der 17
VOoO  — Umm er-Rus (etwa als Ausgangspunkt für den Finzug dies Bischofs oder
Priesters) spricht, da ß auch ın Synagogen die Menorah 1mMm Narthex VO  S dem
Haupteingang angebracht werden konnte (s Anm 214) Vgl auch Anm 179

199 So In Umm er-Rus oben 117 R) In Bir-Ftouha en 123) und Le
Kef (s oben 123)

200 Kreuze 1m Altarraum (vgl oben Anm 180) Kyrene oben 113), (Gasr
el-Lebia (oben 112), Umm er-Rus oben 115), EI-Mouassat en 120),
S1ıdi Embarek oben 123), Beth a-Shıiıtta oben 123)

201 Zum Verbot, den Altarraum betreten, vgl Klauser aa 0 Vgl
LaAassus, Sanctuaires hretiens 195 mıt Anm selbst ın das iakonikon durften
DU  j Priester un Diakone, aber nıcht ubdiakone un: äubige eintreten vgl
die Kirche VO  > Shavel LZi0n, oben vIı-Yona. (Quart. Dep Ant Palest. 4
1934| 63) ıst der AÄnsicht, daß die Kreuze un!: Monogramme ın den en
angebracht wurden tellen, die wen1ıg oder L1LUT VO Priester betreten
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nıcht 19808 die Würde und Heiligkeit des Ortes, sondern CS dürfte siıch
darüber hinaus auch unmittelbar aut die Altar gefeierte Eucharistie
bezogen haben die iıhm nunmehr beigegebenen un: teilweise Ursprung-lich dem traditionellen Repertoire der Glücks- un eilsmotive ent-
NO  en Symbole, wWwW1e Weinranken, verehrende Tiere U Q die CS
ın die Mitte eıner, WEn uch verschiedentlich u locker gefügten,
mehrgliedrigen Motivkomposition stellen, lassen deutlich durch die
Assoziation mıt bestimmten Schriftstellen., die sS1Ee Z ın christlichem
Sinne umdeuten, den Charakter des Kreuzes als eines umfassenden
Heilszeichens erkennen &02

Weiterhin ıst festzustellen, daß das Monogramm ın beiden Formen,
sowohl dem VO Kusebius überlieferten mıt schrägen Chi-Hasten wWwW1€e
dem VO  —_ Laktanz für die Vision Konstantins verbürgten Kreuzmono-

203 gegenüber dem Kreuz fast Zanz zurücktritt, Ja, daß ın den
mehrgliedrigen Motivkompositionen, die '90WDR den Altarraum schmücken,
allein das Kreuz erscheint, während etwa In der Kirche VO Zahranı
entsprechender Stelle, allerdings ohne unmittelbar zugeordnete Sym-
bole. sıch zwelı Monogramme befunden hatten. Das Kreuz. ın der ähe
des Altares ohl auf die Eucharistie un den Kreuzestod Christi als die
Quelle des Heiles bezogen, übernimmt offenbar Bedeutungsinhalt un
Symbolik der Monogramme. die Ja bereits ın der Vision Konstantins als
eil un lück verheißende Zeichen erscheinen 204
wurden. Für den Altarraum trıfft 1es A nıcht jedoch für die UTrCc NSeTe

Beispiele zahlreich elegten s1gna In den chiffen der Kirchen oder Sar denen
1n der ähe der Fingänge.

202 Sıeche z. B oben 113 und Anm Wenn Girahar (Martyrium
/Paris 69 mıt Taf 52, 3) die Kreuze 1mM Mosaik des Altarraumes der
Kirche VOoOnNn E1l-Mouassat (Iunesien (s oben 120) auf den Märtyrerkult bezieht.
der 1M Westen seıinen charakteristischen Ausdruck ın der N  Cnh Verbindung VOo  —
Altar und Märtyrergrab gefunden habe., stehen dem die VO  _ unNns ZUSammenN-

gestellten Mosaiken Aaus der Cyrenaika und dem syrisch-palästinensischen
aum enigegen, die das Kreuz als chmuck des Bemabodens. des Altarraumes.
des Apsisbodens oder unter Oblationstischen zeıgen. Gegen diese Zeugnisse
ıst auch die Inschrift neben dem Kreuz des Presbyteriums der Kirche VO  e Umm
er-Rus nıcht beweiskräftig, die sich auf einen Märtyrer oder den Titelheiligen
bezogen en kann, dessen Reliquien vielleicht In der Kirche ruhten (siehe
ben Anm 142) Zudem ist au den Berichten VO  = Poinssot un Lantier nıcht

ersehen, ob sS1e U vermuten, daß ın der Beschädigung 1n der Miıtte des
yroßen Kreuzes des Mosaiks VOo  un E1l-Mouassat sıch eINn Reliquienkasten eIun-
den hat, oder ob dort tatsächlich eın Reliquiar gefunden worden ist vgl
oben 5. 120 So Liindet die ese Grabars also auch VO Befund her keine
sıchere Stütze.

203 use vıt Const 1) Heikel 22) act de mort. PETS. C 261):;
Stommel, ZiNLELOV EXTETÄGEOC, ım. 1953) ff 9 Deichmann, In: Byz

Zeitschr. 61 1968 301 Naldını, Christianesimo ın Egitto Florenz 1968)
2(0)4 Vgl das inschriftlich genannte „heilbringende Zeichen“ den VOIL

dankbaren Senat nach dem eg über Maxentius aufgestellten Bildern Kon-
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Der Charakter dieser Motivkompositionen stellt sich auch heraus
bei eiınem Vergleich mıt den Kompositionen, die das Kreuz oder Mono-
-  S  J1 als Mittelpunkt 1mMm Mosaikschmuck der Apsiden un In den
Kuppeln der christlichen ultbauten zeıgen “®, Hier erscheint häufig das
Kreuz oder Monogramm entsprechend alterer antıiıker Tradition, die die
Deckengewölbe s  \ mıt elıner Dekoration versah, die den Himmel
imıtierte 20 auf dem Untergrund e1INESs gestirnten Himmels oder ber
als Lichtkreuz. Die Darstellung zZeLZ damit also deutlich eıine TEeUZES-
erscheinung, wobei teilweise unklar bleibt, ob 6S sich dabei die
Wiedergabe eıner Vision In der Vergangenheit. w1e€e eiwa die Konstan-
tiıns, eın gegenwärtıiges Ereignis oder aber die Darstellung der ZWeEI1-

stantıns Kuseb. h ecel. 9’ 9’ 1 , v11a 1, 40) Miünzen des Magnentius mıiıt Christo-
und Salus-Inschrift Dazu Kellner 5 Zum Heilsbegriff vgl oben

Anm 190 Siehe auch Anm 219 7ur Gleichsetzung VO  S Kreuz un T1STIUS-
MONOSTAaHlım auch F. J. Dölger, Beiträge Z es des Kreuzzeichens 5,
1N: Jb Antike Christent. 1960) Unterschiedslos 1m gleichen Zusam-
menhang verwandt auf Münzen des Jahrhunderts (S Kellner c . 108) Zum
Kreuz als Zeichen des Menschensohnes nach Matth. 2 $ S, Peterson, [)as
Kreuz und das nach ÖOsten, ın Frühkirche, udentium und (snos1s 1959)

IDER Kreuzmonogramm ist q [|s „Staurogramm ” bereits u  S 200 belegt
inkler, Alteste christliche enkmäler, 1ın 5Sıgnum Crucis 1967|] )9

allerdings Ü.U  b innerhal eines Evangelhentextes und nıcht als isolıertes Zeichen
(S Naldıinı o d. 26 F.)

Vgl z. B das Apsismosaik VO  S Pudenziana, Rom VÜA.  > Berchem,
Clouzot, Mosaiques chretiennes en Abb 66; omste Vormittel-

alterliche Malereı 1929| Taf 26; Wilpert, Die römischen Mosaiken un
Malereien Naf. 42/4; Jae, Le chlese dii Roma ( Bologna
Abb 7 s ders., Pıttura Romana del Medioevo 'Rom Abb 2 $ ders., Mosaılcı
Medioevalı Chiese Cı Roma |Rom TafF 36) Kuppelmosaik,
Galla-Placidia-Mausoleums, avenna (Berchem-CIouzot L As Abb 204;
Deichmann, Frühchrist!l Bauten und Mosaiken VO avenna 1958] at 1 9

Dinkler, Das Apsismosaik VO  - Apollinare ın Classe 1964] Abb 18)
Kuppelmosaik, Baptisteri1ums, Neapel (Berchem-CIouzot ä Abb 119;
Maier, Le baptistere de Naples et SCcs Mosaiques |Freiburg/Schweiz Taf
2/3) Kuppelmosaik, Casaranello (Berchem-CIouzot a.a. O Abb 127)
Kuppelmosaik, St.-Georgs-Rotunde, Saloniki Pelekanıidis, Gili affreschi paleo-
erıstianı ed pıU antıchı mosalcı parietaliı dı Salonicco |Kavenna Abb 3’
T’orp, Mosaikkene St.-Georg-Rotunden Thessaloniki s1o Abb 11, vgl

38) Apollinare ıIn Classe (Deichmann a ( 'Taf 385 387;: Dinkler
a.a. Q 'Taf. 6/7 und Frontispi1z). Basılica Apostolorum, ola (verloren,
Rekonstruktion nach dem Lıtulus des Paulinus VO Nola: vgl Ihm, Die
Programme der christlichen Apsismalereı Abb 1.79) Vgl auch
noch den Apsisschmuck elıner Kirche 1n Korkaya kein Mosaik aue las-
platten, Kreuz mıt Goldblatt ausgelegt; Ihm A, 706 211)

206 Vgl Lehmann, 'The Dome of Heaven, 1: Art Bull 1945) 1
oe  1US, The Golden House of Nero (Ann OT 1960 118
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ten Wiederkunft Christi nde der Tage handelt 207 WAar ıst auf dem
Apsisbild eıner Kapelle ıIn Resafa das Lichtkreuz VO irlanden und
kanthusranken umgeben *, doch sind 1er die Rankenmotive subhb-
sidiäre Motive. während Goldgerund un Lichtkranz auch dieses Kreuz
In den Kreis der Kreuzesvisionen oder -erscheinungen der oben g‘ -
nannten Mosaiken stellt. Lediglich ın dem schon erwähnten Arkosaol-
mosaıik der S.-Gaudioso-Katakombe VO Neapel, mıt einem VO Schafen
ankierten Kreuz iınmıtten elıner Weinranke. dem Apsismosaik der
Vorhalle des Lateranbaptisteriums, das sechs VO  — eiınem Reifen In oroßekanthusranken hereinhängende emmenkreuze zeıgt, un ıIn dem
allerdings mittelalterlichen Apsismosaik VO Clemente sind die
Kreuze., 1m letzteren Falle eın Cruzifixus umgeben VO großen kan-
thusranken ın einem verwandten Kontext wiedergegeben *. Da VO  un
keinem dieser Beispiele ohne weıteres auf das Vorbild eıner frühchrist-
lichen Apsiskomposition ın elıner Kirche schließen ıst, können WIT
konstatieren, daß siıch die Kreuzesdarstellung der Bodenmosaiken 1m
Presbyterium VO der ihr entsprechenden der Apsiden- un Kuppel-
mosaiken. soweıt S1Ee uns bekannt sind, ın charakteristischer W eise
unterscheidet 210 Treten uUuNs In den Apsiden un Kuppelmosaiken die
sızna Christi unter visıonaAaren oder eschatologischen Aspekten ent-
SCZCNH, erscheinen sS1e dort eher als Zeichen des Heils der Verheißung.

scheinen die Kreuze der Bodenmosaiken 1m Presbyterium., die
stärker mıt christlich umgedeuteten Schmuckmotiven au dem Bereich
der lier- un: Pflanzenwelt verbunden sınd oder auch In einem
orößeren Kontext neben Motiven erscheinen., die der traditionellen
Glücks- und Wohlergehenssymbolik entnommen und sicher nıcht prımär
theologisch bestimmt sind 211 andere Aspekte der Heilsverkündigung
darzustellen: das VO den S1  na Christi ausgehende. alles umfassende
eil erscheint somıit. gleichsam dinglich konkret umschrieben durch
die umgebenden Motive. aqals eıne Kraft. die VO „Bereich des ber-
natürlichen Heiles bis ın die Sphäre des irdischen und leiblichen Wohl-
ergehens hineinreichend, sich auch ın dieser Welt auswirkt  e 212_ So moöogen

207 Vgl Deichmann, Zur Bedeutung des Christogrammkreuzes 1mM
Baptisterium VO  e Neapel, 1ın Byz Zeitschr 1968) 302; vgl ders., 1n eb  5
120 Als eschatologisches Kreuz gedeutet VO elerson d. a. T ZU

Sternenhimmel, Lichtkreuz. oldglanz eb Anm
208 1e Ihm . 76 209 Abb Resafa) mıt Belegen
209 5.-Gaudioso-Katakombe oben S, 111 Anm. 1730. Lateransbaptiste-

1UuUm (Berchem-Clouzot A Abb 1  ° a  ]ae, Pittura Abb 44 : ders., Osalcı
Taf. 76: ders., Chiese Abb 73) Clemente (Matthiae, Mosalcı Lal 228)

210 Im Jeichen Sınne unterscheidet sıch die Darstellung des Kreuzes ın
den Bodenmosaiken auch VO den Apsisprogrammen mıt dem Kreuz „1mM
Zentrum e]ıner Szene“. Siehe dazu Ihm 81

211 Vgl etwa die Mosaiken VO  b Kyrene und (sasrt el-Lebia Siehe oben
112/453

212 1e auch oben 130/31 (Stockmeier a.a. O.), Anm 190 und 04
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ennn auyuch In den späteren Mosaiken mıft Kreuzen durch die Verbindung
des sS1ıZNUM Christi mıt alten, christlich umgedeuteten un ZU eil
geformten otiven 213 Gedanken mıiıt eingegangen se1N, die vielleicht
wenıger sublimiert auch bei dem Kreuz mıt den einfachen Granat-
apfeln ıIn Shavel 10N und, auf eıner unteren Stufe, ın der apotro-
päischen Verwendung der sıgna Christi ihren Ausdruck gefunden un:
1 Mosaık VO Hinton St. Mary ZU Substituierung der PaSahCh gOTL-
lichen oder mythischen Gestalt unter den herkömmlichen Glücks- un
Wohlstandssymbolen durch die Büste Christi geführt haben 214

Kinıge Elemente der ursprünglıich der tradıtionellen uücks- und Lebenssym-
ol entnommenen Motive tinden siıch aber auch verschiedentlich In Decken-
und ew6ölbemosaıiıken So erscheint der ruchtkranz das Kreuz oder
Kreuzmonogramm auf gestirntem Grund 1N: den Kuppelmosaiken des Bap-
tiısterıums VO Neapel un der St.-Georgs-Rotunde ın alonıkı oben Anm.
205) Vgl auch das Gewölbemosaik des Presbyteriums VO  S Vitale ın Ravenna
Deichmann, Ravenna Taf 311 2349 un: Mar Gabriel eld 1n Byz
1966| 155) und das Mosaik von . Matrona T S. Prisco bel Marıa Capua
Vetere. An nebengeordneter Stelle erscheinen So Motive auch SONst 1ın
Deckenzonen. So Dn ist das Kreuz auf gestirntem Himmel 1ın der Tonne
eINeTr 15 der Georgs-Rotunde Vo  S Vögeln und Fruchtkörben umgeben
(Torp ıCL . Abhb 21 un ın Vitale ıIn avenna erscheint das Monogramm
Christi 1m Scheitel des Apsisbogens ınmıtten zahlreicher KFüllhörner (Dinkler
a. Abb 51 : Deichmann, avenna Taf. 311) Auch 1eT weılsen ciese Motive
auf das eil an das VOo  — diesen Ss1gna ausgeht. Vgl auch den Apsiıdenschmuck
VO  e Resafa (s oben 135) Wie ehr Bodenmosaiken ın Kirchen A uch
auf das Diesseits Uun:« rdisches Wohlergehen bezogen sSe1ın können, zeigt das
Mosaik der Kirche VO  > (sasrt el-Lebia en 112 f.) das durch Bıld un
Ns  T1 auf Neugründung und Wiederaufbau der hınwelst. 1e auch
oben Anm 131

213 Hier ıst auch die Darstellung des Lebensbaumes ın den Mosaiken
der Presbyterien erinnern oben Anm 154) Die ähe entsprechenden
profanen Darstellungen zeıgt eın Mosaık Aaus einem Bad In Serdjilla ın oTd-
Syrıen, das unterhal der einem Kreis eingeschriebenen Inschrift eınen
yroßen Granatapfelbaum zeigt mıt Tierkampfgruppen un anderen I1eren
aneben (L. ‚Jalabert, outerde, Inser. Grecques et Latines de la Syrıe
Paris 150 1490;: Prentice, Mosaıc Pavement and Inserip-
tion Irom Bath al Serdjilla, 1N > Rev Archeol 62 Taf 12) Bestätigt
wird dies noch durch eın Apsis-Bodenmosaik eıner Kıirche In Madeba mıl
einem großen aum, ıIn dessen Zweigen sich eın Mannn mıt einer Axt bewegt
(& FU 1ne altchristliche Ir ın Madeba. 1n : Zeıitschr. Deut Pal ereins
1967] 179 Taf 37) Dies zeıgt, daß auch den Darstellungen des Lebensbaumes
mıt den W1e dem Kreuz verehrend beıgegebenen Tieren aum der Bezug auf
die rdische Wohlfahrt abhanden gekommen Se1IN Aann. auch oben Anm 190
und 204

214 Es iıst ıIn diesem Zusammenhang interessant, da ß die Verwendung der
Kreuze 1n christlichen Kultbauten 1ne Parallele 1n den Mosaıiıken der Synago-
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SCH findet Hier iıst öfters der Siebenarmige Leuchter neben anderen Kultsym-
olen VvOorT dem Toraschrein oder auch gegenüber dem Haupteingang 1mMm Fuß-
boden abgebildet. Vgl D Synagoge VOo Hamat, Jıberlas, Jahrhundert;:
Synagoge VOo  w Naarah (Ain Duk) Prausnıitz, VI-Yona Aa): Synagoge
Gerasa, 5. Jahrhundert C. Kraeling, Gerasa New Haven 1958 3185 Ja
un Plam 36 Synagoge VOo  b Ma’on, Jahrhundert Avi-Yonah, Ihe Ancient
Synagoge of Ma’°on;: the Mosaı1c Pavement.,. ı® L. Rabinowitz Fund, Bull
1960 Taf. 3/8 mıt Hinweisen aut weıtere Synagogenmosaiken;

Goodenough, Jewish Symbols ıIn the Greco-Roman Period 11 (New York
1964 Abb. 327: Avı-Yonah 1n en des 7. Intern. Kongr. Christl Archäol.,
ITıier 1965 Roma 1969 Anm Der euchter, der bezeichnenderweise VvVo den
Kirchenvätern auch „1MmM Sinne des Kreuzes“ interpretiert wurde (z. B Ephräm

Ez 4’ 2‚ Hippol., Segn Jakobs (3. 1! weıteres bei Peterson, rühkirche,
udentum Uun! (5nosis 1959] diesem Problem), erscheint 1er z mıt den-
selben otıvren un Motivzusammenhängen verbunden, Ww1e s1e sich ın den
Kirchenmosaiken iinden Jede t1efsinnıge SV  'bolische edeutung des Mosaik-
schmuckes VOo  b Ma’on, der aus einem Weinrankengeschlinge mıt en möglıchen
Tieren, jJagendem Hund, Fruchtkörben un weı Pfauen, die einen Kantharus
flankieren, besteht, lehn Avıi-Yonah d. 32) mıiıt Recht ab Doch wıird INa  —_

ıhm aum folgen können, wWenn den mu dieses Bodens 1mM Sinne £1INES
Teppichmusters auffaßt: dıe Verwendung dieser Motive 1 profanen wıe 1m
christlich-Jüdischen Bereich un ihre ETKUN aus der profanen Glücks- und
Wohlfahrtssymbolik legen nahe., daß sS1e 1eTr ın den jüdischen w1ıe Iın den
christlichen Kultbaumten Iın sinngemäßer Abwandlung oder Erweiterung der
profanen Bedeutung als allgemeıne Heilssymbole aufzufassen. SIN die durch
aus uch noch ihren Bezug auf die irdischen Belange bewahrt haben dürften
vgl dazu auch oben Anm 190 204 un die vorausgehende Anm Ende Hs
ist ıIn diesem Zusammenhang VO Bedeutung, daß ohl auch der Siebenarmige
Leuchter ym  o des Lebensbaumes un des VO  —_ ott ausgehenden lebens-
spendenden Lichtes SEeIN kann azu ster, Menora, 1 Relilgion ın
Gesch 9 GegenWwW. 4, 895 ; ders., Der Sıebenarmige euchter un der Titusbogen,
1N * Festschrift Jerem1as 1960| 65 vgl auch die mehr spekulatıven Bemer-
kungen bei oldmann, The Sacred Portal |Detroi 112 119)


